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Bericht und Gedanken
vom

Feuerldſ<en.

eN

9.ieinnereNaturund dasWeſendesFeuers,
Gd LAN oder ob es mehralseineArt Feuergiebe,
ZSS) auszumachen,iſ ſchwer,wo nichtgar
CTE: unmöglich: aberdieGeſeße,nachdenen
das FeuerſeineWirkungenverrichtet,zukennen,das iſt
nöchigund nüßlich,Wer ſichindeſſenmit Muchmaßuns
gen oder Hypotheſen‘von der Natur des Feuersergößen
will,findetſolcheüberflüßigbeyden Chymiſten,unter denen

HerrUrban <zierneim V C. 29 S, und dem Anhange,
154S,geleſenzuwerden verdienet. Man vergleicheauch
damit Piecesqu’ontremporteleprixà P'Acad.Roy.des
Sc.1738,ſurlanature et lapropagationdufeu.

YFedermanniſt bekannt,dafidasFeuerzwardenMenſchen
ſehrvielNusenſchaſfet,wennes în ſeinenSchrankenund

|
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4 Bericht und Gedanken

Werkſtättengehaltenwird,abergewiſſermaßenebenſoviel
Schadenthut,wenn es ſichaus ſeinemordentlichenAufents
haltezuweitausbreitet.

Natur und Kunſtlehrenuns,das Feuerzuſeinemres
ten Gebraucheanzuwenden; ebendieſeLehrmeiſterinnen
müſſenuns auchanführen,dasFeuerzudämpfen,wenn ès

Sachen, dieunverleltbleibenſollen,anzündetund verbrens
net, Jh laſſeiboden erſtenGegenſtandfahren,und theile
nur einenfurzenBerichtundeinigeGedanken vom Feuers
lôjchenmit.

Die Erfahrungzeuget, daßallefettigeund dlichteSas
cheninallendreyNarurreichen,dieallgemeineund eigentlis
cheNahrungdes Feuersſind: aberdabeyfindenwir,daß
das Feuerſienieangreifenoder vôlligauflôſenund zertheis
lenkann,wenn dieLuftnichegegemvärtigiſt,und erneuert

werden kann,ſodaßman berechtigetiſt,jenesdieNahrung
des Feuers,dieſeſeinLebenzu nennen, Das Feuervers
löſchtalſoallezeit, wenn ihmeinesvon beydenMittelnents
zogenwird.

Das Feuerdadurchzu löſchen,oder vielmehrzuhina
dern, daßman ihmſeineNahrungbenimmt, läßtſichal-
lezeitim Kleinen, und zuweilenim Großenbewerkſtelligen,
wenn man beyFeuersbrünſtendasjenige, was

ſonſten
der

Nachbarſchaftwegen entzündetwürde,wegziehtz aberdas

Feuerdur<hBenehmungder tuftzu dämpfen,findetim
großenſeltenodernieſtatt, wenn man nicheFeuerin dichs
ten Gewölbernantriffe,und beyguterZeitallenLuftzug
verſchließt.Da auchdas FeuerbeyjederAbwechſelung
der Luftgleichſamneues Lebenerhält,ſofolgetvon ſich
ſelbſt,was auchdietäglicheEcfahrungbeſtätiget,daßſich
dieStärkeeinerFeuersbrunſ|, und dieSchwierigkeit, ſol
chezu löſchen,nachder ſtärkernodergeringernBewegung
derLuftrichtet.

Sonſtfindetman auchverſchiedenefeuerlöſchendeSas

chenin derNatur,welchekeinFeuerfangen,oder brens
nen ; ſiemüſſenauchſobeweglichodertheilbarſeyn,daß

man
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man ſiebeygrößernoder geringernFeuersbrünſten,in

Menge an alledie Stellenwerfenund bringenfann,
wo das Feuerángreiſt,oder wo Gefahrdeswegenvorhans
det iſt.
Unter allenKörpern,welchedienurerwähntenEigens
ſchaftenbeſiben, iſtdas Waſſerder erſteund vornehmſte,
Und eshat zum FeuerlöſchenallemalohnfehlbareWirkung
gethan,wenn man es beyZeiteningehörigerMengegebrau-
chet.hat. Es wirdauchdurchgängigfürdas beſteMittel
erfannc, beſonders,da es am wenigſtenkoſtet,und zugleich
dieKunſt,durchVerfertigungder Waſſerſprüßen, deſſen
Gebrauchzum Feuerlöſchenzumehrererund mehrererVoll
fommenheitgebrachthat.

Dieſemnächſtgiebtes gewiſſeSalze,alsAlaune,Vis
triolund taugenſalze,wie auchKreide,Kalk und Aſche,
welchefeuerlöſchendſind,weilſiein derHibeſ{melzen,
und dieZwiſchenräumchenderbrennendenSacheverſchlieſ-
ſen,daßſiealſodas FeueraufebendieArt lóſchen, wie

dasWaſſerthut, ohneſelbſtFeuerzu fangen: beſonders
verrichtendieerwähntenSalzedieſeWirkung,vermittelſt
ihresinſichhabendenWaſſers,ebenwiediedreyzuleßtge-
nannte Materien,dieFlammedämpfenfönnen,wennſie
dasjenige,was Feuergefangenhat,überde>fen.Und
wiewoldieſeSalzeund MaterienvielkoſtbarereMitteldas
Feuerzudämpfenſind,alsbas Waſſer,ſohabenſièdoch
gegentheilsauh das zumVoraus,daßſievon derHiße
nichtwie das Waſſerin Dünſteaufgehobenund zertrieben
werden,daherman ſieauh aufmehrals eineArt zum
Feuerlöſchenverſuchethat.

Die erſteArt beſtehtdarinnen, daßman dieſeSalze
und Materienzu einem Pulverſtößt,ingewiſſerMenge
mit einandervermenget, mitWaſſeranfeuchtet,und Klúms-

per daraus machet, oder,ſietroffenin dúnnehohlegläſerne
Kugelnfülle,DieſeKlumperoderKugelnpflegtman in
das Haus oder das Zimmerzuwerfen,darinnenſichein
Feuerentzündethat,und wieſiebeydem erſtenStoßean

3 eine



6 Berichkund. Gédanken

eine Wand oder etwas dergleichenleiht von einander gés
‘hen, ſobreitetſichauchdas Pulverbaldringsherumaus,
woraufes alsdenn éngehörigerMengefällt, das wird ent-

weder gelöſchtoder vor der Entzündunggeſichert,Feder
Fann hierausleichtohneMühebeurtheilen, daßdieſesEin=
werfen bey guter Zeitgeſchehenmuß, ehedas Feuerzu
weit überhandnimmetz;auchiſtflar,daßman nahean die

brennendeStellemußgehenfönnen,wenn man gewiß
werfenwill,außerdemiſtdieſesPulverkoſtbar,und wenn

das Zimmer,in rvélchemdas Feuerauskómmét,großiſ,
fobrauchetman deſſennichtwenig.

Wenn aberhölzerneGebäude înſtarkemWinde brens
nen, und feuerfangendeSachenînihnenliegen, oderdas
FeuerſolheStellenangegriffenhat,wo man mit dem

Puloernichtnahegenug kommen kann, ſomachteman

ſichdamít nur vergeblicheMühe undKoſten.
Die andere Art,feuerbeſtändigeSalzezumLöſchenzu

brauchen, beſtehtdarinnen,daßſieaufgelôſetund inWaſa
ſervermengetivérden. Manverfertigethiezugrößereund
kleinererunde Gefäße,welchein der Mitte mit einerdich«
tenPulverkammerverſehenwerden,dieman aus verzinntem
Blechemachet, und mit eînerebenfallsblechernenBrands
röhreverſieht, welchevon dèrPulverkammerdurchden eí
nen Boden hinausgeht.ManfülletſolcheGefäßemitdem
nur erwähntenSalzwaſſer,wennſienöchigſind,und die

Pulverkammerwirdgeladen,unddie Röhregehôrigermaß-
ſengefüllr,auchmit einemBrändchenverſehen, worauf
man das Gefäßéin das Zimmerbringt,wo die Feuers
brunſtiſ,daßes daſelbſtſpringet, und vermittelſtderheftfs
genAusbreitungdesWaſſersſtineWirkungthut.Hiebey
iſtzu erínnern,daßſolchesgleichwolgeſchehenmuß, ehe
dieFlammedur<hWände und Dach ausgebrocheniſt,und
daßman méítgrößernund fleinernSpringgefäßenverſehen
ſeynmuß,nachdemes dieGrößedesZimmersund dieHef«
tigkeitderFeuersbrunſterfodern.

Da
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Da übrigensdas Gefäß zu ſchwerund unbehülfichiſt;
berallhin,wo man will.,geſchafft.zu:werden , ſoerfodert
dieſeArt ſo vielPlas,als beyplôblichenund ſtarken
Feuersbrünſtenſeltenoder niezu findeniſt, Wie ſchwach
dieſeArt das Feuerzu lôſcheniſt,hatſichauchdeutlichbey
den mislungenenProbengezeiget; die 1738hierinStocks»
Holmund aufdem:Gute,Wiby im nordlichenUplandanges-
felletwurden ; wie auchdiefeund die-vorhergehendeArt zu
löſchen,nachdem BerichtederZeitungenvor einigenFahs
ren in Wien und tondonúbel ausgeſchlagenſind.. Souſtk
verdient,hievongeleſerizuwerden,was Ludw. Thummig
von dergleichenArc,Feuerzu(óſchen,iin ſcinemVerſuche
einergründlichenŒrläutrerungder merkwoürdieſten
Begebenheitenin der LIatur,282 S.des hálliſchen
‘Druckesvon 1723 anführet.Man vergleichehiemitdieAbz
Handlungender tönigl.franz.Akad.der W, 1722. aufder
5, 143,154,155S, auchdieAa Erud,Lipl,fürdenApril
1725

*

DiedritteArtbeſtehtdarinnen,daßman dergleichen'ntt
feuerbeſtändigenSalzengeättigtesWaſſer,vermittelſtderge-

wöhnlichenSprüßenindasFeuergießet;dleſeArtiſtvielbeſſer
‘alsbeydevorhergeheride,und deswegenauchmit Nußenvon
den SchwedenbeyLöſchungdes Feuersin Stcetinbeydex

leßtenBelagerunggebrauchtworden, daherman ſie-auch
als eineſhwediſcheErfindungîn den:Abhandlungender

GPerliniſchenfönigl.Akadem: der Wiſſenſ.1743. deutlichbes

ſchriebenhat,wieſieſiichdenn:auh nebſtandern nüslichen
Materien, îneinerSammlung : Ouvragesdivers furles

belleslettrès, Berlin1747,befindet.

Nochwendigmußdas-Feuervon einervielgeringern
Menge ſolchenWaſſers,alsdesgemeinen,gelöſchetwere

A 4 den,

* Man ſeheauchHerrnZanovs Nachricht,von derfeueild-
ſchendenMaſchineindenSchriftender DanzigerNaturfop-
ſchendenGeſellichaft11 Th. >
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den, weil dieſeSalzechonfürfichvolllommenfeuerlds
ſchendſind,und alſomit Waſſervereiniget, vielmehrals

ſchlechtesWaſſerausrichtenmüſſen.Wenn nun dergleis
chenWaſſermit gutenSprúßenin das Feuèërgegoſſen
wird,da man es am beſtendahinbríngenfann,wo es nô-

chígiſ, ſoerfolgetohneallenZweifeleineguteWirkung,
Beſondersgeſchiehtdieſes,wenn gewiſſeölichteSachen,
als Schwefel, Campher,Oele und PechinBrand ge=
rathen, welcheaufgewiſſeArt vermengtim Waſſerſelbſt
zubrennenpflegen,und alſomit andern Waſſernnichtzulds
ſchenſind,als mit ſolchem,das mitfeuerbeſtändigenSalzen
vermengetiſt,wie die<ymiſchenVerſuchezulänglichbezeus
gen. AußerdemhatſelchesWaſſer,wenn darinnenzu-
gleicheín guterTheilKochſalzaufgeldſetiſt, den großen
Borzugvor den erſten,daßes von der Kältedes Winters

nichtvölligin Eis verwandeltwird,und alſobeydem ſtárbs
ſtenFroſteohneHindernißîn das Feuerfann geſprüs
hetwerden. Dagegenhattenwir dieNachtzwiſchenlebts
verwichenem18 und 19 Decemb.das betrübteSchicfſal,bey
dem Brandedes ſchônenRathhauſes, daßdieWinterkalte,
ob das Thermometergleichnichtüber18 Grade unter dem

Punctedes Gefrierensſtand,das Waſſerplöblichzu Eis

verwandelte,welchesſelbſtinden Sprüßengeſchahe, und

ſelbigeſolchergeſtaltgänzlichunbrauchbarmachte: dieſer-
wegen brannteauchalles,was brennenkonnte,da ſich
gleichwoldas FeuermitWaſſer, dasaufdievorerwähnte
Art zubereicecgeweſenwäre, baldhättelöſchenlaſſen,wenn

ſolchesnur in geringerMengewäre vorhandengeweſen,

Wie nüblichaberauchdieſeArt zu löſchenſeynmag,
ſoiſtſiedoh , der Koſtenwegen, nichtzu allgemeinem
Gebraucheangewandtworden. Manbegreiftleichte, daß
dieSalzefoſtbarſind,und derſelbenin einerStadt von

mittelmäßigerGrößekeingeringerVorrathvonnötheniſt,
überdießmuß dergleichenzubereitetesWaſſerim Vorrathe
gemachtund îndichtenhölzernenGefäßen, oderdichtges

mauérs
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mauerten Ciſternenverwahretwerden. Da és auchſehr
äßendiſt,ſoleidendieSprüßenſelbſtvielSchadendavon,
wenn man ſie nichtnachdem Gebrauchemic friſchemWaſs
ſerwohlausſpúler.NichtsdeſtowenigerhatNothkein
Geſeß,und daheriſtdieſesLöſchungsmittel, theilsbeyſtars
ferWinterkälte,theilsin belagertenStädten, unumgängs-
lihnôthig,Bey Belagerungenmuß der eineTheilſo
ſorgfältigfeyn,das Feuerzu löſchen,alsder andereiſt,
es anzuzünden, es foſte,was es wolle,wenn nur das Ls

ſchengeſchwinde,mitwenigVolkund wenigWaſſererfol-
get, welchesbeydergleichenVorfällenvielfachenVortheil
hat. Uebrigensfömmt es daraufan, einigenAusweg
wegen der Koſtenzu finden,wodurchdieſenüblicheErfin«
dungwenigſtenshierinStofholmbrauchbarerkönnteges
machtwerden,und dieſesließeſichwohlbewerkſtelligen,
wie ichunten zeigenwill. Aber es verhalteſichauchhies
mit wie es wolle,ſoiſtdochniemand ſoverwegen, dieſes
Löſchungsmittel,fürzulängli<auszugeben; wenn eine

Feuersbrunſtin derEngeunter einerMengegroßerhölzer-
ner Gebäude beyſtarkemWinde entſteht,da ſichdas
Feuermic unbeſchreiblicherGeſchwindigkeitzu entzünden,
und vieleHäuſerzugleichin dieAſchezu legenpfleget; da

denn wederLeute,Sprüßen,noh Waſſeretwas helfen,und

diejenigen, welchedas Feuerlöſchenſollten,der Hibewe-
gen dem Brande nichtnahegenug kommen können.Dieſes
ereigneteſich1723 aufdem Südermalm,und 1751aufdem
Nordermalm hierzu Stocfholm.Soviel iſtgenug, ſo
oftdieLöſchungdesFeuersinmenſchlihemVermögenſteht,
ſoiſtdienur erwähnteſchwediſcheErſtndungzum Feuerld»
ſchenohnſtreitigdiebeſteunter allenbisherentdeten,
oderſolchen,aufdieman nochfallenkönnte.

Vonden bekanntenund mehroder wenigergebräuchlis
chenArten zu löſchen,wäre dieſesgenug geſagt.Mun
muß ichauchkurzlichvon den unbegreiflihhenund heimli-
chentóſchungsartenreden, dietheilsvon Abergläubiſchen,
theilsvon Unwiſſendenvorgegebenwerden,

|
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Die Abergläubi�chenbilden ſichein,ſiekönntendas
Feuermit dem Gebrauche,oder vielmehrMisbrauchedes
göttlichen.Wortesund GottesheiligenNamens: hindern,

Die -Judengebenvor, ſiebeſäßeneineKraft,das
Feuerzu löſchen,welcheſie.berechtigenfoll,daßſieunter
den Chriſtengeduldetwerden müſen. :Die Heimlichkeit
beſtehtdarinnen:wenn. einJudebeyeinerFeuersbrunſtge«

genwärtigiſt,ſonimmt er eineKohlpfanne, gießteinwes
nigWaſſeraufdieglühendenKohlen,und ſagtaufhebräiſch
die Worte 4 B. Moſ. X1. 2. da denn das Feuerunfehlbar
verlöſchenſoll.Eben dieſesſollſichauchereignen, wenn

ein gegenwärtigerJudedieſenSpruchmitKreideauf-ein
Brodt ſchreibt,diehieroglyphiſchenFigurendazuzeichnet,
die aufdes KönigesDavids Schildegeweſenſeynſollen,
Und zuleßtdieZeichnungindieFeuersbrunſtwire. Des-

gleichengiebteinJudevor, ‘erfônneeinHaus vor Feuer
‘verwahren, ob es gftci<inGefahrſteht,wenn er erwähne
fen Spruch“mic den Figurenan dieHausthüreichreibe.
S. HübnersReallexiconbeydem Worte: Feuervers
ſprecbung.

DaßſichdergleichenAberglaubenbeyeinem Volkefin-
det , das zu allenZeiten

*-

ohnealleWiſſenſchaften.geweſen
ift,undauchnochiſ,iſtfeinWunder; aberdas if wounders

‘bar,daßfichebendergleichenbeyeinigenChriſtenzeiget.
u G. H. JinkensleipzigerSammiungen, von

:Brandordnungen229 S.finderſicheinesgewiſſenfrem-
“den FürſtensVerordnung, den 24ſenChriſtm.742 geges
ben , darinnendeſſenUnterthaneninStädcenund-Dörfern

befohlenwird,ſicheinenVorrathvonrunden Tellern, die
am Rande abgenusketfind,anzuſchaffen,Dieſe:Téllerſol«
len dergeſtaltbezeichnetwerden , ‘daßzweeneKreiſedurch
dieRänderfollengezogenwerden, dieeingnderimMittela
‘punctedesTellersberühren; alsdennſollendieKreiſe- ver-

mittel
* Dieſesiſkwol zu viekgeſagt;ſowic man vonden heutis
genGriechennichtaufdiealtenſchließendarf.BK.
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mittelſteinesgeradenStrichesdurchihrenMittelpuncthal-
biretwerden. An das eíneEnde der Linieſollman einen
Hakenaufden Rand des Tellerszeichnen,das andere En-
dedieſertinieaberſollgeradeaus, überden ‘gegenüberſe-
hendenRand des Tellersgehen, und an der tinledaſelb�Æ
einQueerſtrichgemachetwerden , ſo,daßeinKreuzdar-
aus wird; aufjederSeitedieſeserſtenKreuzesſollnochein
Kreuzgemachetwerden. Wenn man nun den erwähnten
Hakenvon ſich,und dieKreuzenachdemienigen, welcher
dieZeichnungverfertiget, zukehret, ſobezeichnetman den

äußerſtenhalben.Kreiszur linkenHand mit A, -den zur

rechtenmit G, aberindea innerſtenhalbenKreiszur lins
fenHandſchreibeman L, und in den zur rechtenÀ, ſo,
daßaus den Buchſtabenzuſammengeleſen,AGLA wird.
Zulebtmuß man zwiſchendem innerſtenhalbenKreiſeund
das Kreuzeſchreiben:Conſummatumeſt. Dieſé:Zeich=
nungen und Buchſtaben,müſſenmic neuer Dinteund neuer

Federgemachtwerden , und zwarzwiſchenXI und Xl1Uhr,
am erſtenFreytageim abnehmendenMonde.

Wenn nun éineFeuersbrunſtausbricht, ſollman der-

gleichenTellerinsFeuerwerfen,und dazuſagen:Jn Gots
tes Namen. Wird es nit dem erſtennichtausgerichtet,
ſdſollman den andern , und daraufden drittenhineinwer-
fen,welcherohnfehlbarhelfenſoll.
Wer fiehtaber nicht,wie ungereimtallesdieſesiſt?
DergleichenEinfällefónnennur von denengebilligetwer-

den,dieAberglaubenfürReligionannehmen,und ſich
ſtattden Geſeßenund derOrdnungder Natur,an Hexe-
reyenergóben,

Was die Unwiſſendenbecrífé,ſopflegendieſelben,aller

Ortenin der Welt,ihrevermeyntenHeimlichkeitenund un-

fehibarenLöſchungsartenmit vielemVorbehalte,und gegen

großeBelohnungenauszubiethen.
DergleichenAnerbiethungengründenſichinsgemeinauf

einenund den andern <ymiſchenVerſuchim Kleinen, "wel=

chen.derAngeberohneKenncnißder Natur,und ohneAns
wendung
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endung im Großen, entweder ſelbſt,von ungefährgefuns
den,oderalseînArcanum von jemandanderserlernethat,
IngleichenbeſtehtdieſeeingebildeteKunſtauchdarinnen,
daßder Angeberzwar keineandern naturlichenLöſchungss
mittelweiß,alsdievorhinerwähnten,aberdabeyglaubet,
ſonſtniemand,als er , habeeinigeKenntnißdavon, an

dem Orte,wo er ſeineHeimlichkeitausbiethet, auchtheils
dieſenLöſchungsmíittelnmehrKraftund Wirkungzuſchreis
bet,alsihnendieNacurertheilethat,oder auchſichinden
Koſtenzum allgemeinenGebraucheverrechnen; wofernſie
nichtdieſenUmſtandwiſſentlichverbergen,und dieContras

hentendafürſorgenlaſſen.Gemeiniglichwilleinſolcher
dieProbenichtmachen,biser den Contractgeſchloſſenhat,
derihmſeineBelohnungbeſtimme,abernieunterſtehter

ſich,den VerſuchbeyeinerwirklichenFeuersbrunſtzu ma-

chen, aus Furcht, dieHeimlichkeitmöchtedadurchentde>t
werden,und alſofehltes ihman der Kenntniß,dieihm
dieErfahrunggebenfönnte. Jndeſſenlebecer fürſichin
guterHoffnung,wenigſtensdieProbemüſſegelingen,weil
er ſichzutrauet, eineSache,daraufer in Zeitendenken
kann,nachden Umſtändenregierenzu können.Vielleicht
hater auch,aus Einfaltund:in gutem Glauben, eínſons
derlichesVertrauenaufſeinevermeynteHeimlichkeitgeſeßet.
Sn beydenFällenaber, ſprichter beyallerGelegenheit
großdavon,und erfläretſeineErſindungfürſowichtig, fo
theuerer ſiehälc.Wenn ernun ſonſtgutesMundwerk
hat, und mitehrlichenLeuteninBekanntſchaftgeräth, die

weder GelegenheitnochVerbindlichkeitgehabthaben,ſich
eineEinſichtín diehierzugehörigenWiſſenſchaftenzuerwers

ben,ſoiſtes nichtWunder , daßſiein der beſtenGeſin-
nung eînAnerbiechenanpreiſen,welcheseinohnfehlbares
Mittelverſpricht, Feuersbrünſteunter alleiUmſtandenzu
löſchen,ſoſchwerund weitläuftigſolcheauchſeynmögen.
Beſondersglaubetman , eineſonúblicheSachekönneníe
zutheuer,und mit wenigerGefahrbezahletwerden , als

wenn ſichderErfindererbiechet, dieProbezumachen,ntnt
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ihmdie Belohnungausgezahletwird. Dieſerwegeniſtes

außer¿andesnichtſeltengeweſen,daßſichein ganzesges
meinesWeſenſolchergeſtalthatbetrügenlaſſen,daßſienäm-
lihunzulänglicheProbendergleichenfünſtlicherLöſchungss
arten angeſtellt,und dieausgeſebteBelohnungbezahlethas
ben,da dieProveîneinemFallegelungen,und inhundert.
andern misglú>etiſt,welchesman theilsbeyvorerwähntem
Thüúmmigfindet, und theilsinDreßden,wo alleSprißens
hâuſeraufgutenGlaubenmitvorerwähntenSpringgefäßen
ſindverſehenworden,

Aus allemdieſemwirdalſoziemlicherhellen,daßdie
Feuerlöſcher,wie dieGoldmacher,mehrverſprechen,alsſie
zuhaltenim Scande ſind, und beydebecrúgenund betros

gen werden.

Wasaber das meiſtei, ſoſehenwir auh, wíe viel

Urſachewir haben,unſererhohenObrigkeitzudanken,wels

chedergleichenſcheinbareAnerbiechungennieannimme, ohs
ne ſieîn genaueBetrachtungziehenzu laſſen, zumal,da
man beyeinemWerke,das dieNatur zum Grunde,urd
dieKunſtzurFührerinhat, nievorſichtiggenug zuWers
fegehenfann. Und wie man auf der einenSeiteeinnúß-
lichesAnerbiethennichtplôßlichniederſchlagenmuß,ſomuß
man ſichauchaufder andern in einfojtbaresUnternehmen
nichteinlaſſen,eheman weiß,was darinnengethaniſt,
oderdem Vermuthennach,kann gechanwerden,

Beſondersiſhierbeyzu merken,daßman beyden ge-
fünſteltenLöſchungsartengar zu leichtinAnſtellungder

ProbeTann betrogenwerden, Denn wenn man das Feuer
ineinerzum VerſucheaufgebauetenHütceplöblichauslöſchen
fann,woalles zubereicet, und nah den Umſtändenvorge»
richtetiſt,ſofolgertdaraus nochnicht,daßman mit gleis
chemFortgangeeineheftigeund unvermutheteFeuersbrunſt

dämpfenwird,wo man ſeltenſogeſchwindals nöchig
wäre , dazufommenann, und wo dieUmſtändedes Wins»
des u. d. g.aufmancherleyArc verſchiedenzu ſeynpflegen.
Daherkaunman ſolcheProbenniezuverläßiganſtellen,und

für
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für tüchtigerfênnen, als bey wirklichenFeuersbrün�ten,die
unvermuthetentſtehen,vornehmlichunter hölzernenGebäus.
den,und beyſtarkemWinde im Sommer.

Aber wiederaufdieallgemeinetóſchungsartmit ſchlechs
tem Waſſerund Sprüßenzurückezukommen , ſoſinddamit
zwar unwiderſprechliche,und înnaturlicherMaaße chuliche
Probenangejtelletworden;gleichwolaber muß man geſtes
hen,daßnochverſchiedenesdabeyzu verbeſſernwäre,wie
man denn auchebendieſesvon dem Baue der ſchroeviſchen

Sprúüßenſagenfann, ob man es wohlwagen darf,ſolche
mitallenund jedenaugwärtigeninVergleichungzuſtellen.
Wasdie meiſteSorgfaltnocherfordert, iſ,zwiſchenden
HelfendenundLeidendenbeyFeuersbrünſtenbeſſereOrdnung
zu machen; wieauch,daßniemanddazuföômmce,ver niché
Amétswegen , oderſonſt,dabeyzu thunhat,wenn er nichk
beyder Arbeit, wie ſievorfällt, Handanlegenwill,und
mehrdergleichennüblicheVerfaſſungen, dieman inFeuers
ordnungenbringenkann. Auchſolltenocheinebeſſereund
bequemereZufuhredes Waſſersverſchaffetwerden,deſſen
Mangelund langſameHerbeybringungoftalleandere gute
Anſtaltenunnüßemachen, Die Brunnen, welchenicht
allzuſehrin derEngeliegen,und dieUfer,welcheniché
allzuſehrbebauetober angefülletſind,fönnen zwar in

Srcädtenund Pläßenan der See einenVorrathvon Waſa
ſergeben,wenn ſienahebeydem Feuerliegen,aberdas
Gegentheilereignetſich,wenn ſiein der Engeliegenund
das Waſſerweirhinzumüßtegeführetwerden, Daherwäe
re es gut, wenn allendieſenMängelnabgeholfenwürde,
welchesſicham beſtendurchdes HerrnBar. «zärlemanns
vorgeſchlageneStrandgaſſenbewerkſtelligenließe;wieauch,
daß állesRegenwaſſer, das von den DächernderHäuſer
ablâuſc,inRinnen aufgefangen,und in dichteBrunnen
geleitetwürde,dieman inverſchiedenenHäuſernund Gârs
ten machenkönnte,ohneeinigenRaum damit einzunehmen,
aufdieArt,wieinHollandund an mehrOrtengebräuchs

Da
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Da arrh der Schnee aufden ſpibigenDächernwenig
legenbleibt; gleichwolwenn er ſc>melzet, eineanſehnliche
VermehrungdesWaſſersausmachet,ſokônnteer eben-
falls,wie das Régenwater,an gewiſſenStellenqeſammlet
werden,wenn dieöffentlichenGebäudean verſchiedenenOr«
ten hierin der Stadt,mit flachenBleydächernverſehen.
würden,welchedichte,und mic Rändern eingefaßtwären;

dergleichenDächernehmenalleFeuchtigkeit, dieaus der

tufrim Sommer und im Winter herabfällt,auf,und
man fônnteſiealsdenn dur< Röhren,theilsin bede>te

bleyerneund füpferneGefäßean den Fenſtern,theilsin
vorerwähnteBrunnen führen,Man ſolltefaum glauben,
daßſichvon dem jährlichniederfallendenWaſſerſovieles
ſammlenließe,alsdochin der.Thatzu bewerkſtelligeniſ.
Wenn man aber,nachden ſichernWitterungsbeobachtun«
gen ,

dieſichin den Abhandlungender Édnigl.ſchwed.Ak,
der Wiſſenſ.finden,dieHöhedes jährlichtiederfallendenWaſſersnur 15 zehntheilicheZolleannimmt, ſofallt1#
Tonne WaſſeraufjedegevierteElle,und einflachesDach,
das 40 Ellenlangund 20 breitiſ,giebtjährlicheineWaſs
ſerſammlungvon 1000 Tonnen , welchein einemBrunnen
Plaßhat,deſſenLänge,Breite,und Tiefe,jedesnicht
völlíg$5 Ellenſind.Außerdem-fkönnenan gewiſſenStel«
lenſolchePlumpeneingerichtetwerden,wie nur vor furzem
im Bancohauſegeſcheheniſt,wo innerhalbeinerStunde
80 TonnenWaſſer,an einemFenſterfönnenausgeplumpet
werden , das zz Ellenhöher,alsdas Waſſerliegt,und
mit Gefäßenzur Verwahrungdes Waſſersverſeheniſt,
tvelchesman vor dem FroſteaufdievorhinerwähnteArc
am beſtenverſichert.

BeydieſerGelegenheitkannichauchnichtunerinnerkt
laſſen,ras füreineſinnreicheund bequemeArt das Waſſer
fortzuſchaffen,inderStadtFaluallezeitbeyFeuersbrünſten

gebrauche,und LWaſſerhanoreichung(Vatten-handling)
genaunc
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genannt wird. Sie beſtehtdarinnen,daßman eineMens
ge Eymeran denWaſſerplasbringt,derdem Brande ant

nächſteniſt,Nachgehendsſtellenſichzwo ReihenLeutezwis
ſchendas Feuerund das Waſſerſodichtezuſammen,alsſich
thunlaßt,und fangen“ſogleichan,diegefülltenEymer,Hand
aus Handin dereinenReihezum Feuerhinaufzu befördern,
die leerenaberwerden von der andern Reihewiedernach
dem Waſſerzugeſchiet, und ſoweiterfort.

Wie nun dieſeEinrichtunginEilmehrWaſſervera
{a}, alsbeygewiſſenGelegenheitenmitKarrengeſchieht,
foließeſieſichauchwohlhierbewerkſtelligen,und dazujeder
gebrauchen, derohneeinGeſchäfftezu haben, zum Feuer
Édmme,wenn er einenEymermitbrächte,und ſichindieReis
hezurWaſſerhandreichungſtellete.

__
Endlich,da ſichînunſernkaltenGegenden,wegen der

FeurungöftereBrände ereignenmüſſen,als inwärmern
Ländern;ſofann man nie zuvielAnſtaltenzurSammlung
desWaſſersmachen.Dieſerwegenwürdeman gegen fichund
das gemeineWeſenwohlverfahren,wenn man beyneuer
AnlegungoderAusbeſſerunggroßerGebäude,an Srellen,
dievom Waſſerentlegenſind,indenTreppenſelbſt,aufrecht
ſtehendeund paralleleBehalcniſſezum Waſſerſammelnans

legte.Sie pflegenaußer¿andesaufverſchiedeneArt verfers
tigetzuwerden,am beſtenaberwärees,ſieaus Eichenplans
Éenzu machen,dieſchichtenweiſeaufdieRänder an einander

nachdem Waſſerpaſſegeſeßtwerden,und inwendigwerden
ſieauchſchichtenweiſemitBleygefüttert,

das dichtezuſam-
men gelöthetwird.Nach dem Maaße,wie dieſeBehältniſſe
in dieHöheaufgerichtetwerden,umgiebtman ſiemit einer
dichtenMauer,injedemStockwerkeaberverſiehtman ſie
mit einemmetallenenHahne, der nah derTreppezugeht.
Wennalles fertigiſ, legetman Rinnen unter das Dach,
von denendas WaſſerdurchandereRöhrenzum STineininen
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hineinin das Behältniß geleitetwird. Mun ſeßeman ein
ſolchesBehéltnißhabe3 ElleninsGevierte,und ſeyvon
unten bisan den Fenſterſturz20 Ellenhoch,ſo enthieltees
gleich300 Tonnen Waſſer,wenn es von Regenwaſſerérs

fülltwäre,und dieſeswäre im NochfalleineſchöneWaſ-
ferſammlung.

Nun muß aberwohldieſeNachricht,vom Feuerlôd«
ſchendem Schluſſenäherfommen. Jh verhoffe, ſiewird
theilsden Angebernneuer Vorſchlägezum töſchenabrathen
können,ſihſoſehraufihrekoſtbaren‘Anerbietungenzu
verlaſſen,theilsauchuns ſelbſtin den Stand ſeben,uns
vor den BetrügereyeninAchtzu nehmen,diehierinnen
beyandernVölkernvorgehen:vornehmlich,da aus dem
obenangeführtenleichterhellet,daßſichnichtvielmehr
ausréchtenläßt, alsſchongethaniſt,und daß.dieVorſchlä«
ge,diekünftigkönnengethanwerden , dasFeuerſchnellzu
lóſchen,,deſtowenigerVertrauenverdienenwerden,je theu=
rer ſiegehaltenund ausgebotenwerden, Wenn man auch
den Fallſeßet: Es bôtheuns jemandgegen eineBeloh«
nung von einerTonne Goldes eineneue Art zu löſchenan,
diebeſſerals eineder befanntenbefundenwürde,und alſo
‘einerſolchenBelohnungwohlwerthſchiene;ſomuß man

gleichwolzugeſtehen, daßdergleichenFeuerlöſchung, inſo
fernfiedurchnacürlicheMittelgeſchehenſoll,auchzu ihrem
Gebraucheund - ihrerAnwendungbeſtändigeneue Koſten
óhnevorerwähnteBelohnungerſodernwürde,

Dagegenwillih nun hiereinenandern Weg bähnen,
das ſicherſteMitrelzu löſchen,wenigſtenshier-inStof-
holm,zu erhalten.DieſerWeg wird nichtmehrfoſten,als:

eineTonne Goldes,dochmit dem Vorzugeund Uncerſchies
de,daßdas Lôſchungsmittelnieneue Ausgabenoder Kos

ſtenverurſachenwird.

Schw. Abb. XVI 2, B Dieſes
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DieſesgeſchiehtauffolgendeArt :

Wenn dieStadt StocfholmeineigenthümlichesGut
füreineTonne Goldes kauft, oder dieſeSumme fúr ſechs
Procentausleihet, - welchesjährlich6000 ThalerSilber=
münzebeträgt,ſokanndieSradt , mitBeybehaltungdes

Capitals,und nur mitAnwendungder jährlichenRenten,
dieAbſichtohnfehlbarerreichen,und dazufolgendeEins
richtungenmachen:

1, FlacheBleydächer,Rinnen,KiſtenundBruns
nen anlegen,wo es ſicham bequemſtenthunläßt,das
Waſſer,das jährlichaus den Wolkenfällt,zuſammlen.

2, DergleïchénPumpwerkebauen, diedem Berichte
nachinder Bank gemachtſeynſollen.

3. GehendeDruckwerkein den nordlichenund ſúdli«
chenStrômen anlegen,das Waſſerdadurh aufgewiſſe
Höhenzu treiben, und în dazueingerichteteBehälcniſſezu
bringen,aus denen es nachgehendsdurchunterirdiſche
Röhrennachgewiſſenniedrigernund geraumen Pläben
zu leiteniſt,wo es in Springbrunnenausbricht, diemit

zurZierdedienen,und aus denen es deſtoleichterfanngez.
chôpfetwerden. :

4. ZulänglicheCiſternenverfertigen,diezuſammen300
Tonnen enthalten,und ſolchemit zubereireremWaſſer
von der beſtenArc füllen,welchesbeſtändigim Vorrathe
ſeynmuß, daßes beygewiſſennothwendigenGelegenheiten
fann in das Feuermit vielfachgrößererWirkung,alsdas
gemeineWaſſer,geſprüßetwerden,wobeyes auchunter ſtars
kem Froſtezugebraucheniſt.

5. Wennalles dieſes,nah 50 Jahren,odereher,im
Standeiſt,ſokann die Stadt entweder ihrCapiralwiez
dereinziehen,oderes ferneraufRentenſtehenlaſſen,und

für
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für dieſelbenWohnungenfürdieBeſaßunganlegen;das
durchwird dieStadt von derBeſchwerlichkeitderEinquar-
tirungbefreyet,und die Soldatenſindleichterbey der

Hand zu haben,beymFeuerlöſchenſchnelleHülfezu leis

ſten,welchesoftdas meiſteausríchtet.

Manhatcdieſesleßtereanführenwollen,theils,um zuzeigen,
wie man mit einergewiſſenSumme Geldes den größten
MNußenſtiftenkann,imFallſiezu einergewiſſenAbſicht
redlichmuß ausgegebenwerden,theilsauch den Uncter-

ſchiedzwiſcheneinerEinrichtung, dieaufſichernGründen
beruhet, und einerſolchen,dieaufeineVorſchlagsmaches
reyhinausläuft,zu zeigen, wobeyſonſtniemand ſichirre,
als wer aus Unwiſſenheiteinefürſogutalsdieanderehâlt.
Doch hoffetmanbillig,daß,obgleichißoeineund andere

HindernißimWegeliegt, diefesUnternehmenauszufüh«
ren, gleihwoleine vernünftigeNachkommenſchafcdieſe
Anleitungzum wahrenBeſtenderStadt nußenwird.

GerhardMeyer.
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Art FJnſectenin Rordamerica,
Waldlaus genannt,

von

PeterKalm.

nter denvielerleyJnſecten,dieman inNordamerica
findet, ſindverſchiedeneebenfallsinSchwedenan-
zutreffen,alsScarabaeusLinn. Faun. Su. 349. Der-

meſtes366. Coccinella409. Cerambyx489. Carabus

521. Dytiſcus572. Meloë 596. Chermes 698. Papilio
772, 782. Formica 1019, 1020, 1023. Hippobolco1043.
Muíca II02, IIOs, IIO6, 1109, 1I1IO; Culex 1116,1117,
Pediculus1168.Pulex1171 : (dieſenhabeih aufHaſen,
Eichhörnernund andern Thierengefunden, diewir inden

Wüſtenſchoſſen, zu geſchweigen,daßdieſesJnſectnir-
gendsin größererMenge zu findeniſ,alsinden Hütten
der Wilden),Acarus 1186,1187,1200, auch von den

Vermibus,Cancer 1248, 1249. Scolopendra1263.Lum-
bricus1271. Concha 1338,und nochvielmehr,aufdieich
michinderGeſchwindigkeitnichrallebeſinnenfann. Aber

außerunſernſchwediſchenfindetſih daſelbſteine große
Menge, dieAmericaeigenſind; auchwiederum einige,die

gewiſſermaßenunſernſchwediſchenähnlichſind,aberſich
dochin etwas von ihnenunterſcheiden.Von dieſerBe

ſchaffenheiriſtdas Jnſect,wovon ichißodieEhrehabe,
der Königl.Akad.eineBeſchreibungzu überreichen,Es

iſt
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iſtin Nordamericagemein,und wegen desvielfältigen
Schadens,den es da verurſachet,bekanntgenug.

LTamen. Jchnenne es aufLateinAcarus onalispla-
nus ruber,macula dorſalialba. Die SchwedeninPens
ſylvanienund Neujerſey,oder dem vor dieſemſogenann-
ten Neuſchweden,nennen es 8kogslus,Waldlaus , die

daſelbſtwohnendenEngelländerTiks, oder Seed-tiks, die

HolländerbeyAlbanienHout-luys,Wood-luys.
Manfindetes ingroßerMengeindenWäldern,ſowol

in Neuzjerſeyund Penſylvanien,aberdochweitmehrîn
Marylandund den ſúdlichenGegenden;jeweiterman aber

nordwärtsvon Penſylvanienkömmt , deſtowenigeriſtes zu
finden,dochwaren wir inden Wüſtenzwiſchenden englí-
ſchenColonienund Canada geplagtgenug damit. Sie

fandenſichdaſelbſtein,indem man durchdieBüſchegieng,
beſondersaber,ſobaldman ſichaufdas Erdreich,aufeinen
Stock einesBaumes , oder einenumgefallenenBaum ſehß-
te ; ſo,daßeineRuhe,dieungeſtórteineZeitlangdauerte,
eineguteund ſelteneSachewar, EineunzähligeMenge
dieſerWaldläuſe,Mückenund Ungezieferswaren uns zu pla-
gen bereit; ih möchtefaſtſagen, ſobaldwir einenSchritt
in nur erwähntenweitläuftigenWüſtenthaten, beſonders
des Nachts.

Beſchreibungdes Jnſects.Die GrößedieſesUn-
geziefersiſtverſchiedentlich,Manche ſindſoÉlein, daß
man ſie kaum ſieht,anderewerden,wennſie ſichvollBlut
geſogenhaben,ſogroß,als das Ende einesFingers,ge-
meiniglichaberiſtdiegewöhnlicheLängeeineLinieund die

BreiteinderMitte> linien.(FJchverſteheeinegeometri-
ſchetiniedes ſchwediſchenFußes). Der Körperiſvon
runder Geſtaít, nur einweniglänglichtrund. Eriſtdünn
und gleichſamniedergedrückt, obenglattund eben,der äuſs-
ſerſteRand iſtan allenSeiteneinwenigerhoben; beyeinigen
iſtdererhobeneRand wellenförmigaufund niedergebogen.
DieFarbedesKörpersiſtdunkelrothglänzend,und erhateinen
ÉleinenweißenFlecfenmittenaufdem Rücken:diemeiſten
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habendieſenÉleinenweißenFleckenaufdem Rücken,aber
verſchiedenehabenihnniht, Der Kopfiſ ſehrflein.
ZwiſchenKopfund KörperzeigetſichkeineBruſt, Die

Fúüblhörner(Antennae)ſindfadenförmig, (filifarmes)faſt
gegen das Ende dier ; bleichrothmit dem Rüſſel,oder
Schnabelgleichlaufend+ bis> Unielang. Der Rüſſel
oder Schnabel,iſtfadenfórmíg, hornharte,und befindetſich
zwiſchenden Fühlhörnern,dieſodichteanliegen,daßes aus-

ſieht,alswären ſieaus einemStücke, Núſſelund Fühls
hôrnerſindgleichlang, und machenmit dem untern Theile
desKörpers,oder dem Bauche,einenſehrſtumpfenWinkel.
Die Breitedes Rüſſelsund der Fühlhörnerzuſammen
Übertrifft{<werli<h2 Linie. Die Fühlhörnerthunmei-
ſtenseinerleyDienſtemit dem Rúſſel, denn wenn das Jn-
ſectmit dem Rüſſel,indieHauteinesThieresbohret, ſoſol
gen dieFühlhörnerdicht, und dem Rúſſelgleichlaufendher-
nach.Der Füßeſindachte,1 oder 1k tinielang,jederFuß
beſtehtaus fünfGelenfen,das dazugerechnet,das am

Körperfeſtſißbet,Sie ſindbleichroth, odernichtvölligſo
roth,alsderKörper,ohneHaare,glatt,glänzend,mit ganz
fleinenweißenKlauenan den Enden bewaffnet.

tVerkEvourdigkeiten.Wenn män einſolchesThier
anrühret, beſonderswenn man, es abſchneidet,und ſsvor

dieNaſehâlt, ſogiebtes einenſehrunangenehmenund

unreinenGeruch von ſich.
Am meiſtenhaltenſieſichim Graſeund an Gewächſen

in Wäldern auf,und beſondersunter -dem abgefallenen
‘aube vom vorigenJahre. Gras und ¿taubſindoftganz
volldavon. AufAeckern,Wieſenund Feldernfindetman
ſieniche,ſondernſiehabenſihdieWälder , Gebüſcheund

einigeWälder zu ihremAufenthalteerwählet.Aufkeiner
Scelleim Walde,wo abgefallenLaubliegt,fann man ſich
im Sommerniederſeßen, ohnevon dieſemUngeziefervoll

zuwerden. |

Die Zeit, zu welcherſiebeſondersvorhandenſind, iſ,
ſeitdemder Schneeim Frühjahrefortgegangeniſt,und es
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warm gewordeniſt, bismehralsdieHálftedes Sommers
vorbey‘iſt,Jh ſaheſieim Frühßlingezuerſtden 9 März
M. St. aber im ganzenHerbſtmonatehabeichnieetwas
bemerket, ſvfleißigichauchindieWäldergelaufenbin.

Wenn jemand zuderZeit, da ſievorhandenſind,im
Walde ſpaßierengeht,oderſichdaſelbſtniederſehet, zu rus

hen,ſobefômmter ſogleicheinenganzenSchwarman ſich«
Sie kriechenhinauf,und ſchmiegenſichnachund nachfort,
bisſiean einigebloßeStellendes Leibesfommen, woſie
ſogleichanfangen, den Rüſſelunvermerfteinzuſte>fenund

Blut auszuſaugen,auchtiefin dieHautbohren, ohnedaß:
man esmeiſtenseinelangeZeitmerket, bisſiehalbindas
Fleiſchgekommenſind,da es denn anfangszu jucfen, und

alsdennwehzuthunbeginnet.Es iſtalsdennſchwer,ſieloszus
bekommen,denn wenn man ſieherauszieht,gehenſiegemeinig-
lichvon einander,daßKopfund Rüſſelzurückebleiben.Man

muß ſichaberbeſtreben,ſieallemalganzgenauherauszube-
kommen,denn wenn ſolchesnichtgeſchieht,fängtdieſeStellean

zuſchmerzenu.zu ſchwellen,und endlichentſtehcda eineBeule.

DieſeBauylenjuenzuZeitenſoſtark,daßman bey derVer=

chernErwerden vom Anrührenſchlimmer,dochfaſtun-
möglichdieFingerdavon behaltenkann,ſiezufraßenund
zureiben.Hiervonſchwellenund ſchmerzenſienochmehr,
und werdenoftſehrtief,daßes eineziemlicheZeiterfodert,
eheſiegeheiletwerden. .Jchhabeteutegeſehen,dienur

davon,daßſiedas Jnſectaus der Hautgeriſſen,und etwas
vom Schnabeldarinnengelaſſenhatten,eineBeuleLekom-
men haben,dieanfangsſtarkgeeiterthat,undendlichaufs
gegangenund ſotiefgewordeniſ,daßman das ganzelebte
Glied des Daumens îndas Lochlegenkounte,welcheseis
nen gutenQueerfingertiefwar.

Gemeiniglichbleibtallezeit, wo ſieſicheingebiſſen,oder

geſogenhaben, einharterKnoten,ſogroßalseinegrüne
Erbſe,oder nochgrößer.DieſeKnotenbliebenoftganzer
ſechsWochen,cheſie wiedervergiengen.Wenn man ein

paar Tageim Waldegegangenwar, hatteman wohl50
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bis100 ſolcheKnotenanſich,welchesunbeſchreiblicheUngeles.
legenheitverurſachte.Man konnteſichda faſtnichtſattÉraßen..
Das ſchlimmſtewar, wenn einer von dieſenKnotenjucfte,
ſoſchmerzteder andere,daßman nichtwußte,wohinman
ſichwendenſollte.

DieſesUngezieferiſ ſehrſhädlich,wenn es indieOh-
ren fômmt,und es falltſehrſchwer, ſolcheswiederheraus-
zubekommen, weiles ſichſehrfeſtebeißt,und zuweilenan

ſolcheStellenim Ohreſeßer,da man nichtwohlzukommen
fann. Manhat Exempel„ daßmanchendavon dieOhren
wie einegeballceFauſtgroßgeſchwollenſind.

Dasiſk was verdrúßlichesbeyihnen,daßſiemeiſtens
mitdem Schnabelſoſachteund ſubtilindieHautbohren,
daßman es nichtehermerft,bisſiefaſthalbindas Fleiſch
gekrochenſind.Zuweilenempfindetman es ſogleich,wenn

ſieſtechen,es thutalsdennwie der heftigſteMükenſtich,
jamanchmalſohart,wie derSticheinerBreme. Sie errels

chenvielleichtalsdennmit dem RüſſeleinenNerven.

Jhr Gangiſt ſehrlangſam. Sie hängenſichniht
nur an Menſchen, ſondernauchan allerleyThies: An

Pferdenund andernThierenſebenſieſichofrin | Weis

chedes Leibes,das ſieoftganz überdecfen, und machen,daß
es ſohartalséineharteHautoderRindeiſt.Es iſuns

glaublich,wasdas arme Viehdadurchausſteht.Jh
kenneeinenundden andern inNeuſchweden, der Zeitmeis
nesdaſtigenAufenthaltsſeinebeſtenPferdedurchdieſeſchäds
lichenThierevèrlor,die ſihunter dem ganzenBauche
und an andern Srellenſodichteſeßten,daßman kaum ei=

nen PlasfürdieSpißeeinesMeſſerszwiſchenihnenfand.
Sie bohrenſichtiefindas Fleiſch,ſaugenallesBlutaus,
und märgelnendlichdas Thieraus, daß es mit vielen

Schmerzenſtirbt.
Sie habeneinſehrhartesLeben. Jh habeKopf,

Rúſſelund das vörderſtePaar der Füße,auchdieEnden
oderKlauendes nächſtennachdenvörderſtenabgeſchniccen,

dem
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dem ungeachtet.habenſienichtnur eineStunde,und wohl
nochlänger,gelebt,ſondernſieſindauchdas Papieraufund
nieder, erſtlichvorwärts, denn rückwärtsgekrochen.Zus-
weilenfielenſieindieſemZuſtandeúber das Vordertheil
oderHintertheil, ſtelltenſichaberwiederaufihreFüße,
undwaren ebenſofriſch.

Dabeyſindſieunglaublichhartund zähe,fo,daßman

ſieſchwerlichmit dem Nagelzerdrú>enkann,ſondernes
iſt,alsdrú>teman aufeinhartesund zähesStück Leder.

So kleinſieſind,können ſiedoch eineanſehnliche
Größeerreichen, wennſieſovielBlut în ſichſaugen, als

ſiewollen. Jchhabewelchegeſehen,dieſicham Viehefez
ſtegeſogenhatten,

und vollBluts,ſoaus der Hauther-
vorragten, daßſie5 oder 6 tínienlang,4 breit,und unge-

fährebenſodi>e waren. Wer nichtgenau geſehenhat,
wie es zugeht,wird nichtwohlglauben,daßes ebendas

Geſchöpfeiſt.Die Farbeiſtnichtmehrroth, ſonderngrau
miceinigenrothenFleenhieund da, dochſinddie Füße
roth,und das ThierbedienetſichderſelbenvorderſtenPaa-
res faſtſtattder Fühlhörner.Hierbeyiſtzu merken, daß
esſichnichtinEilſovollſaugenfann,ſonderneinigeZeit
dazugehöret.Jchſahe,daßeineHündinnindem Garcen,
wo ichinNeujerſeywohnete,ein paar Stúckenans Ohr
befam, welcheübereinenMonac da ſaßen,und täglichzu-
nahmen,aberdochihrevölligeGrößenichterreichethatten,
denn da pflegenfievonſichſelbſtabzufallen.

Den 12ten AprilN. St. 1749,thatih einpaarWald-

läuſe,dieſichſovollgeſogenhatten, daßſievon ſichſelbſk
abfielen, ineinenNapf,wo ichſiebisden 18tenfolgenden
May bleibenließ,ohneihneneinigeNahrungzu‘geben.
EinelagdieſeganzeZeitüberaufdem Rücken, Jh legte
ſiemicFleißſo, und weilſieſichſodie geſogenhatte,war

ſienichtim Stande,ſichaufdieFüßezu helfen,aberdem

ungeachtet, lebtenbeydebislebterwähnten18tenMay, und

5 hatcen
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hattenjede-einegroßeMengeEyernebenſichgelegt.Jch
fiengan , dieſeEyerzuzöhlen/

aber ichhieltes nihtaus,
weilſie-fofleinſind,und ih zu wenigZeithatte.Nach
dem MaaßeihrerGröße,und der Menge,dieichgezäh-
let:habe,ſchieneih mirberechtigetzu ſchließen,daß jedes
Thiergegen 1000 Eyergelegethätte, dieſehrklein,rund,
braun und glänzendwaren, Yn derBeſchreibungdes Jn«
ſectshabei< vorhinerwähnet,daßes aufdemRückeneinen
ÉleinenweißenFle>hat.Wenn nun dieHauc, indemſie
Blut ſaugen, ausgedehnetwird,ſogiebtſichzugleichder

untereTheilderWaldlausheraus,nebſtdemTheiledesRü-
>ens,derſichhinterdieſemweißenFleckebefindet,aberder

Fle ſelbſt,und alles,was vor demſelbeniſt,dehnetſich
nichtaus , und erhohetſichnicht.Jchfandvorerwähnreri
x8tenMay, daßdas EyerlegendurchdieſenweißenFle>ken
geſchahe,denn dadurchkamen die EyeraufderaRücken
heraus.Sie hattenerzähltermaaßenſchoneineſogroße
MengeEyergelegt, aberſiewaren damit nochnichtzufrie=
den , ſondernfuhrenbeſtändigfort,mehrerevon ſichzu ges
ben,ſo,daßſieſehrbemühetwaren , daßihreNachkom-
menſchaftnichtabnehmenmöge. Wie vieles endlichEyer
gewordenſind,und wie langedieſeHolzläuſeohneNah-
rung im Napfegelebethaben, kann ih nichtſagen,weil
ichkeineGelegenheitgehabthabe, ſolcheszu beobachten,
denn den folgendenTag,oder den 19tenMay, machteich
‘michnordwärtsnachCanada. Als ihnachgehendsmitten

îm Wintermonate ebendieſesJahresnachNeujerſeyzu-

rücfefam,war einemeinererſtenBeſchäfftigungen, den

Mapfzu öffnen, ichfandaberbeydeHolzläuſetodt,und als

leEyerineineunzählicheMenge fleinerHolzläuſeverwan-

delt, diefaſiden halbenNapf erfülleten„aber-ſiewaren
auchalletode,.Mankannhierausſehen,wieunendlich
ſieſichvermehren. ,

DasbéſteMittel, ſiebaldloszuwerden;‘ſoll,wieih
berichtetworden bin,ſeyn,aufſiezuſpeyen, wo ſieſigen,

und
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undſomitder Handúberſiezuſtreichen, da ſiedennlos-
fallen.Aberdieſesſchlägtſehroftefehl.Mirhaces ſels
ten,oderrichtigerzu reden,nie geglücet,denn ih fand,
wenn ſieſichan den Körperfeſtgeſeßethatten,daß man

langeaufſieſpeyenund ſieſtreichenkonnte,ohnedaßdie
gèringſteWirkungerfolgte.

Herr Salmon, inſeinerModern HiſtoryIIIB. 442
S.giebtfolgendesMittelalsdasſicherſtean, ſievom Kör-

>

perwegzuſchaffen:„Einwenigwarmes Waſſeraufſiege-
o-goſſen, vertreibtſievom Körper,wenn ſieauh nochſo
sdichtean einerStelleſäßen.Aber dieſeshâltauchnicht
mehrStich,als das vorige.Jh habevielund wenig.
warmes Waſſeraufſiegegoſſen,jaſoheiß,daßih mich
damit verbrannthabe, ohneſieim geringſtenzubeunruhiz
gen. VerſtehtHerrSalmon unter warmen Waſſerko=
chendheißes, ſowillih zugeſtehen, daßſiedamit weg zu

bringen.ſind,oderdaß ſiewenigſtensdavon ſterben,aber
einemſohartenMittelwürdenſichwenigeunterwerfen,und

ehervon den Waldläuſenalles leiden.

Andere rathen, man folledieStrumpfeoderStiefeln
mit dei inden engliſchenColonienſogenanntenPennyRoyal
reiben,welchesauftateinMeliſſafloribusverticillatisſab-

ſeſlilibus,ſecundumlongitudinemcaulis,heißt.Gron. flor.

Virg.167. Manſagt,dieWaldläuſeſcheuetendieſesGes
wächſe,welcheseinenſoſtarkenGeruchhat, dafiauchein

Menſch,der eineZeitlangdaran riechet, Kopſſchmerzen
davon befômmt.Wie weitdieſesgegründetiſt,fann ih
nichtfagen,da ſichaberdiefesUngeziefer,indemderMenſch
durchden Wald geht, eben ſoleichtean den Rücken und
andereKleidung,als an Stiefetnund Strümpfeſeßenfann,
ja,da es ſichan den Leibſelbſtſebenkann,ſomúßteman
mít dem Krauteden Rückenund alleKleiderreiben, wenn

es anders nochdieſeKrafthat,und das glaubeih,würde
wegen des ſtarkenGeruchesdes Bewächſesnicmandvers

tragen.
Für
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Fürmichhabeichalsdas beſteMittel,ſielôszu mas

chen,gefunden,daßichdieWaldlaus,woſieſicheingebiſs
ſenhatte,mit meinerKräuterzange,welcheih zu Unterſu=
chungder Blumen brauche,faßte,und ſolchergeſtalther«
aus zog; bliebnochetwas von ihrzurúcfe,ſofonnteiches
ebenfallsmit der Zangeziemlichleihtherausziehen; ſie
hattenſichoftſoverbiſſen,daßmitihremMaule einStús
>e Hautabgieng, welchesſienochſofeſthielten,daßſie
ſicheherctódtenließen,alsſolcheslosgaben.

AlleâlterePerſonenbeſtätigeneinhellig,daßman in

vorigenZeiten, oder vor 50 bis60 Jahren,an dieſenOrs
ten, nämlichîn Neujerſeyund Penſylvanien, ſovielals
nichtsvon ihnengewußthat. Nur dann und wann ſahe
man eineeinzelneim Walde. Aber nachallerBerichte,

ſindſiemeiſtenshieherim AnfangedieſesJahrhundertsvon

einerſtartenHeerdeViehgebrachtworden,dievon Marys
land hiehergeſühretward ; von dar habenſieſichausgebrels
tetund vermehret.Jn denJahren1748,1749,1750. bez

fandſichihrereinegrößereMenge in Neujerſeyund Pen=-
ſylvanien, alszu irgendeinerZeitzuvor; vielleicht, weil

dieSommerdieſerJahretro>ener, alsgewöhnlichwaren.

Jn den vorigenZeitenwar überallgebräuchlih,im

FrühjahremitAnfangedes Aprilsnachdem altenCalender
allesabgefalleneLaub in den Wäldern anzuzündenund zu
verbrennen; dieſesgeſchahedeswegen, damitdas Gras un-

ter dem Laube ihrerMeynungnachzurViehweideeher
wachſenſollte.Hierdurchward auchjährlicheineunzählis
cheMengeWaldläuſeausgerottet, die ihrenAufenthalrin

dem abgefallenenLaubehaben,Wie aberdieſesVerbren-
nen des ¿aubeszugleichallejungeSchößlingezu Grunde
richtete,diedas vorigeFahraufgewachſenwaren, daßſie
vertro>neten, und keinjunger,Anflugan dieStellederal-
ten Bäumekam, dieman jährlichniederhieb, ſoward die

Regierungveranlaſſet,das Geſeßezu machen,niemand,
wer
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wer er auch wäre, ſolltedas Laubînden Wäldernbeygros-
ſerStrafeanzünden.Dieſeswar zwar fürdas Gehölze
ſehrheilſam,aber dieWaldläuſelittendabeynichts,und
konntendieſesGeſeßalsihrenSchubanſehenz denn ſeitder

ZeichabenſieſichinallerRuheund Friedefortpflanzenund

vermehrenkönnen,und ſowie ſolchesdieſelebtenFahrege»
ſcheheniſt,iſtdieſerſonſtangeneh;neund einträglicheWelt-

theilbeſchwerlichzu bewohnengeworden.Denn man muß
entweder das taubjährlichverbrennen,und zugleichdiejun-
gen Stämmealle ausrotten , da deun das tandvon Wal-

dungentblóßrwird,und ſeinehäufigenEiſenwerkewegen
MangelderKohlenund des Holzesaufhdrenmüſſen,oder
wenn man das ¿aubnichtverbrennet, können die Einwoh-
ner vor dieſemkleinenUngezieferfeinViehmehrhalten,
wenn ſienichtetwa eineSchmiereerfinden, mit derſiedas
Viehbeſtreichen, ohneihmzu ſchaden,und dochdamitdiés

ſesUngezieferabhalten,daßes ſichnichtaufſolchesſeßet.
Die Einwohnerhabenda keinanderesMittel,alsihrVieh
in dieWalder gehenzu laſſen,weil dieſtarkeHißedes
Sommers dieGewächſeund das Gras imfreyenFeldever-
brennec. Mic einem Worte, ein ſokleinesund elendes

Gewúrme, alsdieſesiſt,kann infünftigenZeitenden Eins
wohnernmannichfalcigenSchadenzufügen,wenn ſienicht
Mittelund Auswegefinden,zu hindern, daßesſichnicht
foentſeblichvermehret, wieînden lebtenFahren.

Ausdev BeſchreibungdieſesJnſeccsund vielerdeſſen
Eigenſchaften, die ihangeïührethabe,erhellet, daßes

mit der Schaflaus,Acarus ouinus,(ſ{hwed.Feſting)
genauübereinfomme,dieder Herr(eibmedicusund Ritter
Linnâusin ſeinerFauna Suecica 1192$.und ſeinedlândi-
ſcheund gothländiſcheReiſe62 und 126 Seitebeſchrieben
hat.Es ſcheintalſo,alsſeyes entweder ebendaſſelbeGes

ſchöpfe, oder nur eineAbartung(varietas)deſſelben.Das
Anſehender Waldlaus-ſcheintſiedocheinigermaßenvon der

Schaf-
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Schaflauszuunterſcheiden.Wir wärenhierînSchweden
zu beflagen,wenn ſichdieSchaflausin unſernGehölzen
dergeſtaltvermehrete, daßſieuns den.Schadenverurſachte,
dendieWaldlaus inAmericathut,

DieſesUngezieferveranlaßtemich,beymeinerReiſe
durchdieamericaniſchenWälder oftnachzudenten, was der

guteGott unſermSchwedenfürVorzúgeertheilethat,
wenn wir ſieandersrechtbetrachten, und deutlichwahrneh=
men. Wir rühmendieVorzügeſúdlicher‘änder, aberwir

vergeſſenihreBeſchwerlichkeiten.HierinSchwedenfann
man ohneBeſchwerungund Ungelegenheitinden Wäldern

reiſen;wirdman müde,kann man ſißbendoder liegendauf
dem Erdbodenausruhen.Wer im Sommer und zu der

angenehmſtenZeitdesFahresnichtzuHauſebleibenwill,
Fann einBuch indieHandnehmen,und in den Wald in
einſchônesGebüſcheſpazieren,oder ſichunter den Schatten
eineslaubreichenBaumes ſeßen,wo er ſich.ergößenund
ſeineSinnen vergnügenkann. Aber in America genießt
man wenigvon dieſenVorzügen.Wollteichda das Ver-

gnúügenhaben, ineinemdichtenWalde nahebeydem Gute

zu gehen, odermichmit einemBucheinder Hand uüncer

einengrünendenſchattenreichenBaum ſeben, ſohatteih
oftnichteinhalbesBlatt des Buchesdurchſehen,als ich.
ſchonganzeHeereWaldläuſemeineKieiderheraufziehen
ſahe,von denen vielleichtvieleſchonihreStelleneingenoms
men, undſichaufden bloßenteibgeſeßethatten,ſo,daß
ichfrohwar , daßichmichinEilfortmachenkonnte,und
dochmußteichzum UeberſchuſſenocheinigeStunden anwen=«

den,diejenigenabzulauſen, dieih in dem Walde bekom=-
men hatte.Wollteman endlichhierbeyden Einwurfmas
chen, wirhättenjahierin SchwedenMúcken,Bremen
und Schlangen, diealleSommer unſereSpaziergängeim

Walde unſicherund gefährlihmachen, ſoantworteich,
manfindetalledieſeGeſhdpfevielargerund p0shaferin|

Fords
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Nordamexica, und die lebten, nämlichdie Schlangen,in
größererAnzahl,von mehr verſchiedenenArten,und viel
gifcigerund gefährlicher.Wir därfenuns hiervor feiner

ſchwarzenSchlangefürchten, die dem Menſchennacheilet,
ſihum ſeinenHalswindet,und idnalſoerſti>fet,noh auch
vor einerKlapperſchlange,diedesMenſchenLebenoftdurch
eineneinzigenBiß,ineinerodereinpaar MinutenZeit
endiget,nochauh vor grünenSchlangen,ſoaufdenBâus
men ſiben,und diejenigen, die:daruntergehen,insGeſicha
te, den Halsoderden Kopfhauen,und deſtoſchwererzu
bemerkenſind;weilſieunter dem Laubeſißen,und mitſol=
chemeinerleyFarbehaben; nochauchvor ſogenanntenuns

ächtenKlapperſchlangen-,vor deren Biß,wie maiſage,nochfeínHeilungsmitcelerfundeniſt.

II.Neue
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Neue und verſuchteArt

Hopfengärtenanzulegen.
Von

Magnus Stridsberg,
LectorbeymköniglichenGymnaſîozu Hernoſand.

SY
alteſteArt Hopfengärtenanzulegen, iſtmeiner
Meynungnachmit Hopfenhübeln,dieman von den

ausländiſchennimmc , welcheauchbisherdiebeſte
geweſeniſt;dieandere,diefaſtdamit einerlepiſt,beſteht
inerhabenenBeeten mit Gängendazwiſchen, und diedritte

ſinddieReißhopfgärten, diein ſpätenZeitenaufgekommen
ſind,und inWaldungenund nordlichenLändernißoam mei-

ſtengebrauchetwerden.

DieſePflanzungsartiſzwarvortheilhaftund gut,aber
dochverſchiedenenUngelegenheitenund Miswachsunterwor=-

fen.Uncerandern leidendieHügelvornehmlichvon ſtars
fem Frühlingswindund Hiße,welche.das Erdreichaustro-
nec,da denn der Hopfenranken, dernichtetwas hartesund
feuchtesan ſichhat, davon er ſichnähren,und daran halten
kann,nichtſovielzu gebenvermögendiſ;außerdieſemer=
foderndieſeHübelhopfengärteneineziemlicheArbeit,Ans
derehabenwohlgeſuchtdieſerUngelegenheitdadur<hvorzus-
kommen , daßſtedieHúbelüberund übermitDüngerbes
legen,aberdas ſchi>cſichnichtfürunſerLand, ſondernih
vermuthe, dieArt,dieih unten anführenwerde,wirdviel
beſſerſeyn.

Wasdie Reißhopfengärtenbetrifft,ſogehendieHopfens
wurzelnnachdem erſtenAnlegennichcallemalwohlauf,

auch
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auch nimmt das Unkraut oft überhand, daß es ſchweraus:
zugäteniſ; fernerkönnendieHopfenwurzelnnichtgehörig
gewartetwerden,weilReiszwiſthenihnenliege.Auchſind
bieReishopfengärtennichtſofruchtbar, alsdiemit Hübeln,
und gebenvielſchwachernHopfen, da ſiegleichwolwegen
derZufuhrdes TannenreiſigsvielArbeicerfodern.

Fchhabedeswegenvor einigenFahrenbeyErwägung
dieſerUnbequemlichkeitenauf eineneue undbishernoch
nichtgebrauchteArt Hopfengärtenanzulegengedacht, die

nichrſomühſamund docheinträglicherund ſichererwäre,
als dievorige.Die Wirkungdes Grauſteins,(Gräſten)
Gewächſe,und beſondersHopfenwurzelnzu treiben,fielmir
ein, weilichoftgeſehenhabe,wiehäufigſiewachſen,und
wie gucſieum und unter denSteinenfortkommen,die zu»
weilenindengewöhnlichenHopfengärtenzu findenfind,ſo
daßſieſichauchdurchdiegeringſtenKlüfteindem Steine

drängen. MachAnleitungdieſerkleinenErfahrungſann
ih weiternah, wie dieSteine in den Hopfengäctenin

der Ordnungund aufeineſolcheArt zu legenwären , daß
ſiémehrFruchtbarkeitverurſachenfönnten, Dieſerwegen
ließichden fleinenReishopfengarten, den ichbisherge»
habrhatte,zerſtôren,und legteeinen neuen an ebender
Stellean, auffolgendeArt , welchedurch.dieZeichnung
aufder Î Taf.erläurertwird,

ZuerſtgrubichvierGraben,40 Ellenlang,anderts
halbebreic, und einegutehalbeElletief,in einem ſandi=
gen und tro>enenErdreiche.Die untauglicheErde ward

weggeführet,und nachgehendsfüllteichdieſeGraben zur

Hâlftemit guterThonerde, baraufführteicheinigenDün-
ger,ohngefähr2 Zolldie, und drücfcedieErde etwas zu«

ſammen. Oben darauf, und längſtder Beete,belegteich
zwo ReihenmitGrautteine,von der Größe,daßeinMann
einenbequemund leichtemit einerHand erhebenfönnte,
aber etwas länglicht,ſodaßzwiſchenden Steinenanderk-

halbViertheilPlasblieb, Der Raum zwiſchenden Neis

Schw, Abh. XVI, B. C hen
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henSteineqveerüberdas Beet,oderderGraben,warſol
chergeſtalteinegutehalbeElle,und von den Rändern des
Grabensbis an dieSteinreihen,war einViertheil,wiedas

-

offeneBeet,Fig.À, nachdem MaaßſtabeBzulänglichweiſet.
ZwiſchendieSceinedrúcfceih Erde mit Düngervers»

mengt, ſodaßdieSteinemit der zuſammengedrücfcenErs
de im Graben ſohochals dieäußereErdfläche, dochnicht
völligauſſtieg.Etwasvon der fettenGartenerde,diezwi=

ſchendie Beetegedrütwar, ward überdieSteinreihe,
einesZollsdie geführet.Hieräuf,und längſtder Steine
hinwurden dieHopfenwurzelngeſeßt, aufjedenSteinein
Stúcke,das ausgeſproſſetwar, und guteAugenhatte;man
überſchütteteſolcheſogleihmit guterund fecterErde eine
guteQueerhandhoch,und dieſesum dieErdfläche,oder deù

Rand des Beetes,wobeyman auchin Achtnahm,daß
das Ende derniedergelegtenStúckenHopfenwurzeln, aufs
wärts außerder Erde in dieLuftgeſeßetward. Nachge-
hendsbelegteman dieBeete,den Raum zwiſchenihnen
ausgenommen,mit Steinenvon mittelmäßigerGröße,man-
cheflach,mancherund,welchedichtezuſammengelegt, eine

Mengekleinertôcher,oder Oeffnungenmachten, daßdie

Hopfenranfendadur<haufwärtsdringenfonnten,wobey
man auch genau beobachtete, dieSteinedergeſtaltzu legen,
daßdieSpibkenderHopfenranfen, zwiſchenihnenzuTage
ausgiengen,welcheseinigermaßenaus dem geſchloſſenen
Beete,Fig.C zu ſeheniſt.

Der Raum zwiſchenden Beeteniſt15 Elle,wo auf
beydenSeitenhartan den Rändernder BeetedieHopfen-
ſtangenin geradenLinienniedergeſtoßenwerden. m
Frúühjahre, zu Ende des Aprils,iſdierechteZeithier,der-
gleichenzupflanzenoderanzulegen,abernichtim Herbſte,und

fann.man mit einerleyVortheileim magern und fettenErd«
reicheanlegen.

Den erſtenSommer vermehrtenſichdieWurzelnund
Rankenanſehnlich,aberweilſienur wenig,und von ganz
dünnenStangengeſtüßtwaren , damit dieWurzelnnicht

allzu-
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allzuſehrbedecftwürden,ſogabes nichtmehrals einhalbes
LispfundHopfen. Das zweyteJahrbrauchteman ges

wöhnlicheStangen, dieman dichterſeßte;,und da kamen

dreyLispfund,und das dritteJahrviertispfundan eben

derStelle,und aufebendem Raume,den dieReishopfen-
gärteneingenommenhatten, diein gutenFahrennicht
mehralshöchſtenseintispfundHopfengebenkonntèn,wel-

cherdabeyſoſchwachwar , daßvierMark kaum zu einer

Tonne Malzzureichten,äberder Hopfen,der nacherwähn-
ter neuen Art gepflanzétwar , fandſichſ gut, daßman
zurTonnenichtmehralseineguteMark brauchte,
Auf Anſuchen,legteíh auchdergleichenvertvichenes
Jahr,um dieMittedes Mays inSäbrà , beydem Herrn
Superintendenten,Doct.Ol. KRörning,mit gutem Fort»
ange an, welcherebenfallsden erſtenSommer guten
Kortganghâtte,und ſichanſehnlichvermehrete.

Wenn man nun dieKoſtenbeydieſerneuen Art zu
pflanzen, mic den gewöhnlichenHübelhopfengärtenverglei=:

chet,ſokann ichnichtsanders ſehen,alsdaßdieArbeitbey
denHübelnbeſchwerlicheriſt,weilman beydieſerneuen Art

nichtsweiternöthighat,âlsdieGängezwiſchanden Beeten
vom Unfkrautereinzu halten,daßſiedavon nichtallzuvoll
werden ; und wenn ſichUnkrautzwiſchenden Steinenaufs
haltenſollcé,ſdhebtman einenSteinauf,wo ſichdas ſchädz
licheUnkrautzeiget, reißtes mit denFingernaus, und

legtden Steinwiederan ſeinevorigeStelle, Man muß
jedesviertedder fünfteFahrdüngen, und dieverfaulcen
Wurzelnund überflüßigenSprößlingeabſchneiden,welches
aufdieArt bequemzu bewerkſtelligeniſt,daßman dieStei
ne aufdieBeeteStücfweisaufhebet, den geöffnetenPlaß
reiniget,dieErdeüberden Steinreihenheräusthuc,und die

Hopfenranken, dieſichallezeitum ihréSteinewinden,Und
wohlzuſehenſind,gehdrigermaßenwartet z man ſchüttet
überjedenSteininder ReiheeineSchaufelwohlgedüngter
Erde, vón Haufen,die man indieGängegeführethat,
nachgehendsſchaffetman dieErdewiederher,und bringt

3 die
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dieobernSteinewiederin ihrévorigeLage.Wennſieſo
angelegtſindund gewartetwerden, ſokannichnichtanders
finden,alsdaßſiedieHübelhopfengärtenan Fruchtbarkeit
Úbertreffen,und ſicherernund gleichernHopfenwuchsinfeuchs
ten und tro>enenSommern hervorbringen.

Was dieReishopfengärtenbetrifft, ſokönnenzwar dis
ArbeitskoſtenbeybeydenArten gleichſeyn;aberder Ges

winnſtiſtbeyderneuen Artviermalgrößer,wieichvorhinges
wieſen,und ſelbverſuchthabe.Vielleichtkönnteſichauch
etwas ereignen, das beydieſerArt zu pflanzennochnicht
verſuchtworden iſt,daßnämlichdas Gewächſebeſſerund
beſtändigerwird, wenn man ein paar Jahrenachder erſten
Pflanzung.es hindert, Fruchtzu tragen,wie ſolchesinden

ſüdlichenGegendendes Reichesgeſchieht.
Die UrſachevorerwähnterFruchtbarkeitwird wohl

daraufanfommen, daßder GrauſteindieſtündlichenAen-

derungen,dieîn der tuftvorfallen, nichtſogleichannimmt,
auchdieEigenſchafthat, daßdie Feuchtigkeitihmanhäns-
get, und von ihmgleichſamangezogenwird; Úberdieſes,
das darunter liegendeErdreichbeſchatre.Daherſinden
dieHopfenwyrzelnan ihremSteineüberflüßigeNahrung,
den ſtenichtverlaſſen,ſondernſichum ihnwinden. Die
obereBedeckungmitSteine,erſti>ketdas Unkraut,und vers

wahretzugleichdieErde,daßſienichevertro>net,wie ſie
denn auchmit ihrerwärmenden und treibendenKraftnie-
derwärtsindieErde,aufdiedarunterliegendeWurzelnwír«
fet,und wenn man auchdieBeete obenunbedecktließe,ſo
würden dochdiedarunter liegendenSteineaufwelchedie

Hopfenwurzelngelegtſind,ſelchewohlbewahren,und zu eí

ner gleichernund ſicherernFruchtbarkeittreiben.
|

Der erwähnteVerſuchbringtuns auchden Vortheil,
daßHopfenhübelgärtenvon denenjenigen,denen ſiebeſſerge-
fallen,dur<hLegungder Sreine in der HübelGrund an-

ſehnlichkönnenverbeſſertwerden. Dieſesgeſchiehtaufdie

Art,wie der HübelFig.D ausweiſet,nämlichman macht
runde Gruben 13 Elleim Durchmeſſer,und 3 Elletief,die

man



Hopfengartenanzulegen. 37

man- zur Halfte-mit guter Gartenerde und etwas Dünger
darúber füller,darein länglihte Grauſteineleget,fünfStück
in eineRundung, worein man dieHopfenwurzelnmic ein

wenigfetterErde dazwiſchenſebet,und mitErde wohlüber-
chüttet; nachgehendsverfährtman mic den Hübelnaufdie
gewöhnlicheAre. Vermuthlihwerden dieWurzelnals-
dennvon,den Steinenfürdem Vertrocknenverwahret, und

zu größererFruchcbarkeitgetriebenwerden,als wenn ſte
ohneSchusderSceineinfreyerErde lägen.Wenn man

dieWurzelnpflegenund düngenwill, kann ſolchesbeque-
mer geſchehen,alsbeydergewöhnlichenArt,weilſieſichum
dieScene winden,und wohlzu ſehenſind,wenn man die

Erde weggenommen hat. Wollteman auchdieHübelnie-

drigerund flächermachen,und mit Steinenbelegen, fo
wäre es noh beſſer.DieſebeydenleßtenArtenhabeih
zwar nichtverſucht,dochläßtſichvon eineraufdieandere
chließen.Die erſteArtmit Beeten,welchemitSteinen
oben und unten belegtwerden,wirddochwohldiebeſteſeyn.

Jh habe,wie hier‘zuvorberichtetworö:niſt,allezeit,beymEinſeßender Hopfenwurzelndie Enden zu Tagezwi-
ſchenden Steinenherausgehenlaſſen, weilih bemerktha-
be,daß-dieneuen Spróößlingeam erſtendaſelbſtherausfom-
men, wenn nur dieWurzelnichtzu ſehraufgeſeßetwird.

Aberdochkönntees wohlebenſogutſeyn,wenn beydeEns
den in der Erde niederwärtsbede>tlägen; welchesjeder
ſelbſtverſuchenkann.

Endlichmuß icherinnern, daßdas Erdreich, welches
überdieSteinreihengelegetwird,wo dieRanken eingeſeßt
find,von allemUnkrautereinundfreyſeynſoll,daßesniché
zutrocéen,ſondernfettſeyn,und ſeineguteFeuchtigkeithaben
ſoll,und endlich,wenndie Stelle,wo man den Hopfengarten
anleget,abhängerndundfeuchteiſt,ſomüſſendieBeetenoth-
wendigmit gutenGräben eingefaßtwerden , damitſievon
$Waſſerund Eisſchwallrichterfülletwerden,unddiéHopfen-
wurzelndavon verderben,

AI > NII

C 3 III,Fort-
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III,

Fortſesungder Verſuche,
die mit einerErztart

aus den loſerKoboltgruben
ſindangeſtelltworden;

von

Axel F. Cronftedt.

e m leßtenViertheljahreder Abhandlungder königl
Akad. 1751 iſtetwas von dieſerErztartangeführet
worden ; und wie ih ſienahgehendsbeyGelegen-

heitmehrunterſucht,habeih geglaubet, ichmüßteſolches
zu andererfernererNachforſchungbekanntmachen.

XIX,

Kupfernicfeliſtdie Erztart,welcheden größten
Gehaltvon vorbeſchriebenemundbekannt gemachtenHalba
metallehat, daherih Anlaßgenommen, fürdeſſenKönig
ebenden Namen zu behalten,oder es kürzerCiickelzu
nennen, bisman beweiſenkann,daßes nichtsandersiſt,als
eineZuſammenſeßungvorhinbekannterganzenoderhalben
Metcalle.

Zu meinenVerſuchenhabeicheínenderbenKupfernis
>elvom KuhſchachtebeyFreyberginSachſengehabt,der
mirfolgendesVerhaltengezeigethat.
a)An Farbeiſ er rothgelb,dichteund aufdem friſchen
Brucheglänzend,ſonſtabermitNicfelsgrünerÖcher
angelaufen.

b)Jm ScherbenunterderMuffelſeigertſichdaraus eîn
Rohſtein,und das úbrigeungeſchmelztewirdeinelicht-
brauneeiſenartigeMaſſe.

c) Der
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c)Der Rohſteinb)gehealsdennbeyweitererCalcina-
tioninAeſteund Kugeln,dieſogleichgrün,höher

'

und bleicheran Farbewerden.
|

d)re
allemdieſemrauchecvielArſenikund Schwe-

elab.

e) ErverträgtvielRöſten,und dochfindetman nachder
Reduction,daßderKönigSchwefel, Arſenikund Ei-
ſenenthält,welchesweiterdurchwiederholtesbedacht-
ſamesRöſtenund Verſchla>en(7),davon geſchieden
wird,dabeyKaléund Boraxzu gleichenTheilenden
beſtenDienſtthun, und aufdieſeArt bekömmtman
am leichteſtenvon dieſerErztartalsvon derreichhal-
tigſten,reinen-Nicfelkönig.

XA.

Die ſogenannteSpeiſe, welhe an den Boden
derKrügefällt,wenn man den Koboltzu Glaſeſhmelzet,
beſtehtmeiſtensaus Nicfelmit mehroderwenigerKobolc,
Eiſen,Schwefelund Arſenikvermengt. Zuweilenbekom-
men auchdieKobolt- und WißmucthkdnigedieſenNamen,
wie leichteſieauchan ihremGewebe,der Farbeund der

Verwitterungin der Zuftvon einanderzu uncerſcheiden
(ind.

le

AXI.

Den Schwefelziehtder Nickelſehrſtartan ſich,
deſſenwohlgeröſteterKalk vereinigetſichdamit, oderwird
in Scherbenunter der Muffelreducirt(14).Einſolcher
Scein nimmt nebſtderHärteeinesKönigsaucheinecon-
vexeGeſtaltan, dieaufder äußernSeiteglänzet,Das
Gewebeam Brucheiſtſtahlderb,und von gelberFarbe,
der ſogenanntenStahlartvölligähnlich,dieſichunter den
gelbgrünenKupfererztenbefindet,Bey der Calcinations-

'‘hißewird er leichtzu Kalk,wenn er darnachzermalmet
wird,vor dem Gebläſeſprüheter rotheFunkenmit Gepraſ-
ſelvon ſich, wiedieNodezuthunpflegen,

als er aber
4 mic
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mitetwas Glaſebedeftwörden,hater nacheinemhalbſtündi«
gen SchmelzenſeinGewichtebehalten,und das Glas nichtge-
färbet, ob ſichgleichindem MengſelEiſenbefand, welches
der Magnetdochnichtzieht,bisder Schweſelabgeſon-
dertiſt.

XAIL.

Nickelîn vitrioliſirtemWeinſteineoder Schwefel
leberaufgelöſet, machteinegelbgrünemetalliſcheFlußmafſſe,
die unſerngewöhnlichenKupfererztennochähnlicheriſt.
Wenn dieſesMengſelwiederdurchZerfließungan der Luſt
oderim Waſſeraufgeldſetwird,ſofallenmetalliſcheSchup-
pen von ſichſelbſtnieder, die mit einem lichtenGlasſaße
zuſammengeſchmelzt, meiſtensineinenNicfelroſt, deraus

Schwefelund Königbeſtehet, geſammletwerden.

XXAIIL.

Salpeterverpuſſtnichtwetter mit dem Könige,
alsdaßer einwenigſchäumet, als ob nocheinigerSchwe-
feldabeywäre. Jt der Königrein, ſodauert es lange,
wenn er aber Schwefelenthält, fogeſchiehtſolchesges
ſhwinder, daßihnder Salpeterzerſtdretund aufldſet, und
wird daraus eínegrúneFlußmaſſe.

XXIV.

ReinerNickel ſchmelzetniht, eheer wohl glü-
hendiſt,Manhat befunden,daß ſeineeigeneSchwere
ſichzu der Schweredes Waſſerswie 8000 oder gooo, uns-

gefähr$500 zu 1000 verhält.Die Farbeiſtweiß,einwes
niginsRothefallend,wenn ſiemit Silberverglichenwird,
und das Gewebe derb, aufdem Brucheſpiegelnd.

XXV.

Ich habeverſuchtihn(24) mit ganzen und hal-
benMecallenzu vermengen, und dabeyfolgendesVerhalz
ten entdeet:

‘a)Gold lôſeter in langerSchmelzhißeauf,und wird

darauseinweißer, dochdunfelererund ſpróderer.Kó-
nig.

_—
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nig. DurchScheidewaſſerbekömmt man das Gold
wieder.

b)Silbergreifter nichtan, ſondern, wenn er auh
ſcheintdamit in einenplattenkugelförmigenKönig
zuſammengegangenzu ſeyn,ſoiſtes dochnur wie zu-

ſammengelöthet,und mit dem Hammer leichtevon

einanderzuſondern.Es iſtmerkwürdig,daß man

beyvielenhierbeyangeſtelltenVerſuchenallezeitbeyde
MetalleineinerEbenehatliegendgefunden,ohnedaß
einesoben,das andere unten gelegenhâtte.

c)Zinnvereinigetſichleichtdamitineinenweißenglän-
zendenKörper, und wenn dieſesunter der Muffelges
ſchieht, ſobrenntinebendem AugenblickeeineFlam-
meab, und beydee�loreſcirenzueinemweißenKalke
în dendritiſcherGeſtalt.

_

qd)Bleygehtlangſamhinein,und wirddaraus eînſprô-
der,dunkelerund grobſpeißigerKönig.

€)Kupferund Niel vermengt,machenein hartes,
weißesund ſprôdesMetall,das inder tuftleichtero-
ſtet.Bey dieſerin verſchiedenenVerhältniſſengez
machtenZuſammenſeßung,hatſichallemaldieGegen-
wart des Kupfersdadurchentde>ket,daßdas Borar=
glasdunkelrothund hellgrüngefärbet,auh das Ku-

pfernachvorhergegangenerAuflöſung, von Zinkund
Eiſenpräcipiciretworden.Solchergeſtalthatman
nochUrſachezu zweifeln, ob derKupfernicfeldas Ku-

pferinſolcherMengeenthält,daßer den Namen da=-

von führenkann, oder daßſichdievornehmſtenEtz

genſchaftendeshierbeſchriebenenKönigsvon derBeys
miſchungdes Kupfersherleitenlaſſen.

f) Eiſeniſtunter den ganzenMetallendem Nickelam
liebſten,und es ſcheintder Schwefel,welcherdas
erſteſonſtſoleichtauflôfet,halteſiezuſammen(21).
Der SchwefelmußgleichwoldurchfleißigesRöſten
fortgehen,nichesdeſtowenigerwird das Eiſenim

C5 Erzte,
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Grzte,ſobaldalsderNickel,innerhalb6 bis$ Miînue
ten reduciret, und fannohneVerſchla>ennichtabge-
ſondertwerden (7.19 e.) Das Eiſenſcheintdem
ErztedierothgelbeFarbezugeben, wenn es nichtin
allzugroßerMengevorhandeniſt, da ſieinsDunkel-
grauefällt.

g)Mit Quecfſilherhatman ihnnichtamalgamirenkön-
nen, weder durchfaltesReiben,nochdadurch,daß
man den Niel inQueckſilbergegoſſenhat,das im

Waſſerwohlgewärmetworden, ſondernes zeigetſich
zwiſchenbeydeneinezurüctreibendeKraft.

h)ArſenikhâlcſichlängerbeymNickel,und iſtſcwer
davon zu ſcheiden.

1)Koboltziehtihnebenfallsſtarkan, wie aus dem Glas

ſeerhellet, nachdemdas Eiſenverſchlaetiſt.
k)Mit rohemSpießglaſevermengetkh der Nickelſehr

leicht, und wirdſpröder, leichtund ſhuppigaufdem
Bruche.Jm Feuerrauchetder königsartigeTheil
eherab,alsderſhwefelartige.Mit reinemSpieß-
glasfônigeentſtehteindichterbleyfarbigterKörper,
der ſichim Scheidewaſſerabſondert.

1)Wißmuchund Nickelmacheneinenſpröden,im Bruches
ſchuppigtenund ſchielichten(ſÉpggande)Königaus;
der Wißmuthwird aus derAuflöſung,diemitSchei
dewaſſergemachtworden,mitWaſſergefället,welches
aus allenMengſelnmit den übrigenMetallennicht
geſchieht.

m) Mit Zinkvermengeter ſichnicht,wievielVerſuche
auchindieſerAbſichtmit allerAufmerkſamkeitſind
angeſtelletworden ; ſondernes zeigetſichzwiſchendie-

ſenHalbmecalleneinezurütreibendeKraft,undſolche
am ſtärfſtenindem Augenblicke,da derZinkinFlam-
men geräath.

:

:

XXVI.

Kalk vom Niel hatman fürſihnihtzu Glaſe
ſchmelzenkönnen, ſonderner hatſeinepulverartigebaieenheit
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fenheiteinehalbeStunde langvor dem Gebläſebehalten,
aberdiegrüneFarbeiſtindunkelbraunverwandeltworden.
Er iſauchzurVerglaſungnichtgeneigter,wenn man gleich
Glas hinzuſeßet, doh wirdBorax vom Königehellroth=
braun gefärbet, welchesGlas weitergetrieben, violettund

endlichhellewird,wieſichdieMagneſiameiſtensverhält.
XXVII.

Jndem Herr Quiſt die merkwürdigenEigen-
ſchaftenunterſuchetund entde>ethat, welchedas Bleyerzt,
beſondersvom Biſpberge,hat,iſtauchein Verſuchge-
machtworden,Nicfelſowolin Kalk,alsKönigsgeſtalt
microhemBleyerztezuſammenzuſchmelzen, da man denn

gefundenhat, daßſieeinanderanziehen, und ohneGlass-
ſaß,zuſammenin.einenconverenRohſteinmit glänzendex
Oberflächegehen.Vergebensaberhatman ſichnachges
hendsbemühet,diemetalliſchenKörperwiedervon einander

zuſondern, diein dieſesMengſelgegangen ſind. Dev
Schwefelim BleyerzteiſtoffenbardasvornehmſteVereini=

gung8mittelgeweſen, aberdieſeshatkeinenweiternNuten
inden úbrigenVerſuchengebracht.

XXVIII.
Weil kein andererNußen von dieſemHalbmecalle

bekanntwar, ſohabeichverſucht, den grunenKalk,der
am beſtendur<hRöſtendesRohſteins(19.6)erhaltenwird,
zum Mahlenmit Oelfarbeanzuwenden.Die Farbeiſt
unanſehnlichund bleichherausgekommen; dochkann man

ihrdurcheinenZuſaßvon Blau helfen.
XXIX,

Ein verſchwefelteesoder mit Kochſalzſáurevereie

nigtesSilberzu präcipitiren,ſcheintder Nickeldienlich
(25b.),wenn es ſichder Mühe verlohnte,ihnzuvorvon
den ſogern daranhängendenMineralienzu befreyen,und
dieVerhältnißder Miſchungauszuforſchen.Bey meinen
Verſuchen,hacſichim erſtenFalle,odermitGlaserzt,das

Silber
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Silberfürſichin den Nielrohſteineingeſchloſſenbefunden,
und wenu ichNikel zum Hornſilbergeſeßthabe,ſohaben
ſichdas Silberund-das Unaufgelöſtevom Nickellónigebey-
ſammen,aberdochunterſchiedenin einerEbenebefunden
(25b.)zaberdas Silberiſnierechtreingeworden.

_XAX.

Diejenigen, welchedamit beſchäfftigetſind’,Ko-
bolterztezu gutezu machen, fönnen hierausſchließen,daß
dierothgelbeSpeiſeihrErztfürfichſelbſthat,und weder

einverbrannterKoboltiſt,der,handwerksmäßigzu reden,
‘ſeineSeele verlorenhat,nochaucheinigenNußenbeym
Glasſchmelzenbringt,wenn der Koboltdavon abgeſondert
iſt.Fernererhältman hierdurchnochdieſeNachrichtin
‘derKenntnißderErzte,daßdieEigenſchaftendes Kobolts,
welcheder HerrAſſeſſorBrand entde>ethat, nochfeſte
ſtehen, nämlich, daßer ſichniht mit Wißmuthvermen-

get, und inScheidewaſſermit hochrotherFarbeaufgelöſet
wird,welchesvieleneue Schrifcſtellernihthabenzugeben
wollen,. die Speiſeund Nickelverwechſelthaben,Man
kann ihnauchleichtmirWißmuthverwechſeln, und ihnbe-
ſchuldigen, daßer nichtallezeitleichtezu ſchmelzeniſt,noch
mit Waſſeraus- den Auflöſungengefälletwird,

- und das

Scheidewaſſergrúnfärbet,welchesleßtereVerhaltender

WißmuthnachDoctor PottsgültigemZeugniſſe,ohne
fremdeBeymiſchungnichthat.

Den 16 Horn.
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V.

Aufgabe,
die

HôheeinerTraverſezu finden,
welche

eineFeſtungslinie,diederLängeundLage
nachgegebeniſt,vor Ricochetſchüſſen, von einerge-
gebenenStellebedeckenſoll: und umgekehrt,ivenn
dieHdheder Traverſegegebeniſ,dieLängeeiner

LinievongegebenerLagezufinden,welchevon
ihrvorRicochetſchüſſenbedecketwird.

Eingegeben
vom Directorbeyderkôn.Landmeſſercommiſſionin

Finuland,

Hrn.EphraimOttoRunneberg,
Ls

/ 8 ſedDC, 11T. 1 Fig.eineLinieobenaufdem Wallz

gange , längſtdeiſelbenhin,er mag nun waagrecht
oder mit einerNeigungangelegtſeyn.A ſeydie

ScellederBatterie,von welcherdie'‘inieD C ſollmit Ri-
cochetſhüſſenbeſtrichenwerden;ſiemag ſichin dem Horiz
zonteüberdemſelben,oder darunter befinden, ſofragtfich,
wiehocheineTraverſe

i

in D aufzuführeniſt,damit diegan=
zetlinieDC vor den Ricochecſchüſſenbede>etwird?

ManziehediewaagrechteLinieCL unddrey lothrechte
tinienCR, DO, GE, dureh diePunceceC,D, A. Wenn
DC nichtwaagrechtiſt,ſoverlängereman ſie,bisſieEG
in G erreichet.An den PunccC und dietinieGC ſeßeman
einenWinkel von 15 Gr. =GCB. Man macheKC =

BCS
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RC: 4 AB, und zieheRE waagre<t, an C und die tine
BCT ſeßeman einen WinkelBCF=BCR, macheCF=CR,
und zieheOF zuſammen.OF halbíreman inM, und richs
te MN lothrechtaufOF auf,foſchneidetdietiínieMN

aufOD einStückeND ab,weichesdíegeſuchteHöheder
Traverſeiſ.

Dennaus derVerzeichnungerhellet, daßER dieDi-

reckrix,und F der Brennpunctder Parabeli, welchedurch
diePunéteÀ und N geht, und BC inC berúhret, oderdie
LinieDC înC unter einemWinkel von 15 Gr. ſchneidetz;
da nun weiterkeineParabel, deren Durchmeſſerlothrecht
ſtehen,durchA und N gehen,und D C zwiſchenD und C,
unter ebendemſelben,odereinemkleinernWinkel,ſchneiden
kann,ſofolget, inſofernman annimmt,daßgeworfene
KörperinParabelngehen, daßkeinKörperaus A fann

geworfenwerden , derdurchN gehet, und DC zwiſchenD

und C în einenWinkel von 15°,oder einengeringerntrifft.
Die Erfahrungaberhacgelehret, daßeineKugelvon Er=
de und-Sand beygrößernEinfallswinkelnals15

?

nichtzus
rúfeprallt, alſoiſtDN diegeſuchteHdheder Traverſe.

DurchRechnungfindetman DN folgendermaßen:

Weil GCL der Neigungswinkelder Ebene GC gegen
diewaagrechteLinieLC iſt,ſoweißman ihn,und weilder

WinkelBCG ebenfallsgegebeniſt,ſoiſtauh BCL be-

fannt. Weil nun CL gegebeniſ,ſoſindauh LG und

LB befanne. Die Höheder Ricochetmaſchineüberdem

Waagſtriche,AL, oder dieTiefeunter demſelben, ſind
auchbefannt. ManſegealſoLB=t, LA=h, LG =k,
LC =d, PC=gz ſditBG=tTk, undBA =t+ hi.

Mun iſtCL:CP::BG:KD, und CL?:CP*::BA:KN;
t+k tFh

daherKD=——g, KN=—>-gz und alſs-

|

_ t+k. dg — t1h.gp?
DN (KD—KN)=—<— B—- S

Náâmi-



einer Traverſezufinden2. 47

Nämlich + K,wenn CG unterdem WaagſtricheCL

fällt,wie hierin der Figur,und — K, wenn ſiedarüber
fällt,+h, wenn die RicochetmaſchineA unter CL iſt,wie
hierinderFigur,und — þ,wenn ſiedarüberiſt.

Wenn nun DC aufPC fälle,ſoiſtK=0, und

tg tt+ h
'

DN=
TT g“=PN';wenn dieRicochetmaſchineÀ

în dem WaagſtricheL C iſt,ſoiſth =0, und DN =

t+ Kk tg?
— t—F

wenn ſihbeydesereignet, ſo iſt

fg
DN = (d—

2)TZ.

2. Jſ dieHôhederTraverſegegeben,und PC wird

geſuchet,ſoſeßeman DN = f,und ſucheden Werthvon g
| t+k. dg—t+h. g?

aus dervorigenGleichungf=
S 8
42 } ſobe-

amas

tk. dd Ek — 4f.Eh.
2,tTh

Fielenun C G aufCL,ſo iſwiezuvork = 0, alſo

td+dF tt— 4ft+h
g= —

—

3. wenn derPunctA auf
2.t Th

kommt man g =

FR d+dF

tt

FR —4ft
L fälle,ſoiſth=0,undga

= CEN 2 4
$

2t

Wenn ſichbeydes zugleichereignet,o iſt
— 4t

o = LTd + F d
V1 47

Das
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DasdoppelteZeichenvor der Wurzel-entdec>et,daß

ſicheineTraverſevon gegebenerHöhean zwo Stellender:

verlängerten'LinieCD anlegenläßt,ſodaßſiedietiniezwi-
ſchenſolcherTraverſeund dem PuncteC an jederStelle.

vordenRicochetſchüſſenbede>t; wenn aber(t+k)*= 4 f,

(t+ h)ſogiebtes nur eíneSrellefúrdieTraverſe.Weiter,

fommen indem Werthevon A G,ſowolh alsk vor,weilesent»

weder dieSumme oder derUncerſchiedvon L A undLGiſt.
Fn dieſemWerthevon AG, ſeyLA =+ h, wenn ſichA'
überL befindet,und LG=+k, wenn G uncer L iſ,ſo
befômmt hierh-dasentgegengeſeßteZeichen, deſſendas in

der Auflóſungder Aufgabevor ihmſtehe,Siehtman
nun É alls= A G an, und ſe6ßtſtattfindieGleichungden

Werthvon AG, der aus h und k beſteht, ſowird , ſooft
man das Zeichenvon lzinderGleichung,dem Zeichen,das

es indem Werthevon AG hat,entgegengeſeßrnimmc,für
K aberebendas Zeichenbehälc,nur eineStellefürdieTra-
verſeſeyn,indemdie andere în A G falle,wo dieRicoche-
tenmachineſteht.Wenn NDoder | kleineralsA G iſt,
ſowird die.eineStelleunnúße,wenn À überG iſ, weilſie
inBetrachtungdesPunctesC über.G hinausfällt.

Man fann auchdie Stelleder gegebenenTraverſe,
leichtvermittelſteinergeometriſchenVerzeichnungdurch
Hülfeder Parabelſinden.Man verzeichneeineParabel
CNAQ, deren Durchmeſſerlothrechtſtehen,und die
durchA geheund BC inC berúhre.Aufeinerlothrech«
ten Linie,wie GA, trageman von G&G,da ſieCD ſchnei-
det,diegegebeneHöheder TraverſeGT, durchT'ziehe
man eínegleichlaufendeLiniemit GC, welchedieParabel
inN, a ſchneidet,Von dieſenPuncten.fälleman Perpens
difelND, nd, ſozeigenſolchediebeydenSrellenderTras
verſeD, d, aufder LinieGC, oderderſelbenwaagrechten
AbſtandPC, pC, vom PuncreC dertinieLC.

Wenn
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Wenndie Höheund dieScelleder Traverſebeydevor-
aus gegebenwären,könnteman wohlden PunceC aufeine

ſolcheArc finden; aber dieHauptſachekann einerleybleiz,
ben,wenn man das entfernteſteEnde C eíaerLinie,diemit
Traverſenbede>twerdenſoll,fürgegebenannimme,von da

anzufangen, wiehiergeſcheheniſt,und von dadie Stelle
D fúrdie erſteTraverſeſuchet,nachgehendsvon D dieStel«
le der zweytenTraverſeu. |.f.wenn mehrTraverſennô-
chigſind,

3. Allesdieſesgiltalsdenn,wenn derFeindſeineBals
terienan nichtmehralseinerStelleanlegenfann,wenn er

aberdieſesthunkann,ſomuß jedeTraverſebeſondersin

diekürzereEntfernungin D gelegetwerden , diedergefun-
dene Werthvon g oderDC giebt,da man denn dieWur-

zelgrößemit dem Verneinungszeichennimmt. Nichtsdes-
ſtowenigermuß dieTraverſedeſtohóherſeyn,jeweiterder
FeindſeineRicocherbatterienvon den Werken anlegt, um

durchſieeinegegebeneLinievor den Ricochetſchüſſenzu bes
deen ; oder cineTraverſevon gegebenerHöhebefreyet,
einedeſtofürzereLinievor Ricochetſchüſſen,jeweiterdieBats
terienentfernetſind.Auchiſtdas flar,daßdieErhöhungder
BatterieúberdieRichtungdertínieD C ebendas thut,alsdie
Yerlängerungvom Abſtandeder BatterieſolangedieEr-
höhungunter BC iſt,Die größteHöhe,welcheeineTras
verſehabenmuß, einegegebenetiniezu bede>en, oderdie

kürzeſteLinie,dieeineTraverſevon gegebenerHöhevor Ris
cochetſchüſſenbede>kenkann,iſtalſo,wenn man dieRicos

<hetmaſchine, alsunendlichentferntvon der Traverſean-

ſieht,denn da fann man das ParabelſtüfeNC für
einegeradetinieanſehen,diemit der TagenteB C zuſam-
menfiele,welchealsdenndurchder TraverſeoberſtenPunct
N geht.Der Feindmag alsdennfineBatterienſonahe,
alser will,an dieWerke bringen,ſokann er dietinieD C

dochnichtricochetiren.Sehenwir nun 1800 Fußfürdie

größteEntfernungan, aufwelcheRicochetbatterien.pflegen
Schw. Abh. XVI, B. D anges
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angelegtzu werden , oder ſeßetman ſieſoerhoben,daßſie
ebendieWirkungthun,ſofann man {honN C füreine
geradetiniein der Ausúbunganſehenund annehmen, die

TangenteBC fallemit ihrzuſammen.JundieſemFalle
läßcſichdiewaagrechteLängePC der tinie,beygeges
benerHöhe der Traverſezu finden,die Gleichung
g=(t + Kk).d—d. FT ((t+k)*— 4 (tt+b))

2, (t+ h)
brauchen,und dieGleichungf= (tÀ k)dg—(tEh) g?

a?
dieHödheNN derTraverſezu finden,wenn diewaagrechte
LängePC der tiniegegebeniſt.Denn beynähererAnrúa
>éungwird dieſelinieD C aufkeineArt ricochetirt,und weis
ter legeman dieſeBatteriennichtgern an. Seoſlltenſie
auchentfernterangelegt, und ſovieldieſeserfodert,erhds
hetwerden,ſogewönneman nichtsanders damit,alsdaß
bey einer ſolchenAbrückungder Ricochetrmaſchine,die

Schüſſeungewiſſerwürden , und man auchmitdenrichtig=
ſtenSchüſſen,dietUinieD C unter dem Ricochetwinkelnicht
weiter,alsnahebeyC erreichenfönnte.

Man kannauch,um DC zufinden,von dergegebenen
TraverſeKronedergeſtaltzielen,daßdieZielliniemitDC
einenWinkel von 15 Gr. machet,da denn dieZiellinieauf
ihrdiegeſuchreLängeabſchneidet;und umgekehrt,wenn
DC gegebeniſ , zieletman von C ineinemWinkel von 15
Gr. nah CD, dieHöheder TraverſeDN zufinden,wels

chedieZielliniealsdennabſchneidet.

Wasvon Traverſengeſagetiſt, läßtſichauchzum Theil
aufBruſtwehren,neb|ihrenBonnetenanbringen,

Die
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Die Gleichungendes Verfaſſersließenich
etwas beſſerzubequemernGebraucheauffolgende

Arteinrichten. :

E°iſtElar,daß BA und BG, auch GC, wenn man

voill, beyjedemvorgebenenFalle,durch (Srôf-
ſen,die man als bekannrcannehmen darf,beſtimmce

werdenFEónnen.Nan nenne alſoBG =p, BA=9g,
GC =d, DC =g (oderLC=d, PC =g,)welchesin der Ausúbungbequemeriſt,auch nenne

man ND=f, foverwandeli ſichdievorigeGleichungf= (1k).dg—(t++ h).e indieſef= pdg- —

_qg*
dd ci?

Unddie legtereg=(t-Ek).d+d.7 (t+k)*—4f(176))
|

2.(tTh)
indieſeg= pd + dF (pp— 49),

29

Jn wroelcherlestern,wenn p°kleinerals4tqif,
die Autqabeunmöglichwird, Wenn p*=4fq,
ſogiebtesnur eineStellefürdie CraverjeüberGC.
VOenn p?*größeriſt,als 4afq,lâßrſicheine Traverſe
von geczebenerdhe an zwoStellen uber GC anles

gen, wiewol die eineunnúgzewird,wenn f kleiner

als AG iſt.Wenn auh f= AG= p —9, wie in

der Sigur,, WO p
—

9 bejahbendift, ſo wird

g=pdE(—29. dj Ver =

P— Y
2q q

da nureine StellefürdieTraverſezu brauchenif,
die andere aber aufAG fâllt.VPenn aber f= A G

=q
—

Pp,da A unter & liegt,wo q—P auchbejas
bendiſty ſovoirdg = pdr++ dY (p°+ 4pq

— 49)
2q

und es ſindwieder zwo StellenüberGC zurTra»
verſezu gebrauchen,ſoofrp*grôßeriſt,als419°

—

4Pp9,
und nur eine ſolcheSrelle,wennp =44* —

4p4-
2 2
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VWâre p*Fleiner,als 49?— 4 pg ſogiebtes keine
SrellefürdieTraverſe.

Die Gleichungg = pd + dF (pP—4f q)

29
muß ſichebenfallsobne Bephülfeder Parabelver-
zeichnenlaſſen.Jn dieſerAbſichrſchneideman auf
der Linie,roelchewir d genannt haben,und diehier
diewagrechreLinieCL iſ,von C einScúckeCIab,
voelchesdie vierteDProportionalliniezu BABG und
CL’ ſep.Auf CI verzeichneman einenhalbenKreis

ITILC.Aus ‘C zieheman eineLinieſenkrechtauf
, und ſchneideaufihrein StückeC c ab, das

iazu LC verhâlc, roiedie mitclereProporrionaleliniezwiſchenBA undder dhe der Traverſef,zu
BA, Aus c zieheman eine Liniegleichlgufendmirc

CL, roelcheden Kreis in IT,= ſchneide.Von dies

ſenPuncten fâlleman 7p, IIP lothrechtaufCL,
ſoſchneidenſieaufihrebepdenÆEntfernungenderTras
verſepCund P Cab, wie auchaufGCbeydeStellen
der Traverſed und D, Wan kann auch das bemer-

ken,daß eine LinieIQ durch I mir BG gleichlau-
fendgezogen,beyQ in die Parabel e:ntriffe,wo

CD verlängerteben dieParabelſchneider,

VI,Fort-
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VI,

FortſeßungderUnterſuchungen,
das

Kochſalzund deſſenSáure
betreffend.

Von G. Brandt
eingegeben.

Siehe das leßteQuartal 1753.

infwird in allenSäurenaufgelöſet, und im Salz-
dd geiſtezeigenſichwährendenAuflöſensund Kochens

ſchwarzeFlecken,dieauf-und niederſteigen, die

ſichnachder Mengedeſſen, was aufgeldſetwird,vermeh=
ren,und endlichaufden Boden fallen.DieſesUeberbleib-
ſeliſtnichtsanders,alsSchwefel,welchervon dem brennba-
ren Weſendes Zinksmic derSalzſäureentſtandeniſt,und
nachdeſſenAbſpielungund Trocknungſchmelzet,brennt,und
rúchewie Schweſel. Man mag den Zinkhiezubrau-
chen,wie man ihnzu Haufefindet, oder welchennehmen,
derdurchvorhergegangeneSublimationiſtgeläutertwor-

den, und aufdem Brucheglänzender,auchgeſchmeidiger
gemachtwerden iſt,alsdergemeine, ſobefömmt man doch
von dem erſternnichtweniger, alsvon dem lebtern, durch
Auflöſung,in dieſemAuflöſungsmittel,einenzurückbleiben-
denSchwefel,und eingelberoderrectificirterSalzgeiſtver-

lieretſolchergeſtaltſeineFarbedadurch,und wird ſoklarals

Waſſer. Die AuflöſungebendieſesHalbmetallsin Vi-

triolſâuregiebtgleichfallsaufvererwähßnteArceinenSchwe-
3 fel,
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fel,und dieSalzſäureſtimmtmit der Vitriolſäuredarinnen

Überein,daß einewie dieandere Schwefelaus Zinkzuwege
bringt,Zink,welcherin Salzgeiſtaufgelöſtworden,
ward durchPapiergeſeiget, und dieAuflöſungwar helle,
aberſietrúbreſichnachgehendsund ward weiß,da denn
auchein weißesPulverzu Boden fiel,Die Auflöſung
geßman zugleichmit dem niedergeſchlagenenPulverîneine
gläſerneRetorte,und deſtillirtedas Waſſer,da denn das

Miedergefallenevon fochenderHißewiederaufgelöſetward,
und nachdemdieFeuchtigkeitdavon gegangenwar, ſchmelz-
te das übrigezuſammen,und war an Farbedunkelbraun,
bliebauch inbeſtändigemFluſſe.Nachdieſemvermehrte
man dieHißeimmer mehrund mehr, bisder Bauchder

Retorte,nebitder Hâlfcedes Halſes,glúä wurde,da ends

licheineganz flareund dúnneFeuchtigkeit

,

wie Waſſer
aufitieg, welche,nachdemder Ofenund das Glas abgefüh-
letwaren, in weißenScriemen,ſowolringsum dieSeiten
des Bauchesder Retorte,alsinetwas größernTropfen
mittenim Halſegeronnenwar, ohnedaßſieweiterfließen
konnten; ſieglicheam Anſeheneinem dünnen gefrornen
Oele. Dieſevon der KältegeronneneFeuchtigkeicbrauch-
te eineſtarkeHise, ſichim Feuerfließendzu erhalten,das

herſieauchbeyeinergeringenAbkühlunggerann, ohneim
HalſederRetorteweitervorfließenzu können,indem die
Deſtillacionvorſichgieng: ſiewar abernachgehendsſehr
geneigt,wiederinWaſſerzuzerfließen, wenn ſieder kalten
uftausgeſeßtward,auch,obgleichdieRetortean ihreVore
lagebefeſtigetwar , und ſieeinigeZeitzuſammenunbewegt
geſtandenhatte.

Das VerhaltenderSalzſäurezum Arſenikbetreffend,
ſogeſchiehteineAuflöſungdeſſelbendur<hKochenüberdem

Feuer; abernachdemdieAuflöſungſtehengebliebenund

abgektühletiſt,fälltdergrößteTheilwiederineincryſtalliſches
Salznieder,das dieEigenſchaftim Waſſer,aufgeldſetzu
wecden,mit denSalzengemeinhat.Daß nichtallesvon der

Kalteniedergefallenwar, entde>teſichdurcheineFällung
mit
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mickaliſcherLauge. Wenn mán das Arſenik, das über

dem Feueraufgelöſetworden , in eineRetortebringt, und

dieSalzſäuredavon abdeſtillirenläßt,ſogehtam Ende

das Arſeniknur zueinemkleinenTheile,dochnihtohne
glühendeHiße,ſowolan dem Baucheſelbſt,alsan dem

halbenHalſe,mit inden Halsder Retortehinauf,und der

größteTheilbleibtaufdem Boden der Retorteliegen.
Spießglaskönigwirdvon der SalzſäuredurchKochen

ſehrſparſamaufgelôſet, er mag ſichnun in ſeinermetalli
ſchenGeſtalt, oderaufirgendeineArt zuvor,mitBeyhülfe
des Victriols,calciniret,befinden,oder aufeineandere Wei-
ſezuKalk gewordenſeyn. Er vereinigetſichaberwohl
damitzu einerDie, wie Butter, durchdieSublimation,
wie von der SpießglasbutterihreZubereitungdurchZuſaß
des ſublimirtenQueckſilbersbekanntiſt,welcheVereinigung
ſichebenfallsaufverſchiedeneArt machenläßt.

DagegenwirdKobolckönigvom Farbenkoboltevielbeſ-
ſerinderSalzſäureaufgeldſet,alsSpießglaskdnig.Durch
die DeſtillationſteigteinegelbeFeuchtigkeitam Ende,
vermiccelſtglüenderHiße,über,welcheſichan dem Halſe
desGefäßesanhängetund da,gerinnet.

Was das Verhaltender SalzſäuregegenandereSalze
betrifft,foentſtehtdaraus bekanntermaßen,wenn ſiemit
einemfeuerbeſtändigentaugenſalzebiszurSättigungver-
mengetwird,einmittleresoder drittesSalz,nämlichein
ſogenannteswiedergebohrenesSalz und mit flúchtigem
taugenſalzeeinSalmiak.

SalpetermitSalzgeiſtevermenget,daßdieſesSalzin
ſeinerSäure aufgelóſetwird,giebteinKönigswaſſer.

KochſalzſäuremitSalpetervermengt,es mag zu glei
chenTheilen,oder noh einmalſovielSalpeter-alsKoch«
ſalzſäureſeyn, oderauchdieMiſchungin einerandern Verz
häâltnißgeſchehen,nachdemes ſichmitjedesbeſondererStär-
ke verhält,giebtzuſammenebenfallseinKönigswaſſer.
Eben ſomachenauchKochſalz,oderauchSalmiakinSal»

D 4 petergeiſt
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petergeiſtaufgelöſt, einſolchesAuflöſungsmittel,
inAnſes

hungdeſſen,das ſichſowolbeydem erſten,als beydem leb-
tern SalzeeíneSalzſäurefindet,Und ob ſichgleichdie
_leßteremit einem flüchtigenLaugenſalzein einMittelſalz
verwandelt, ſobemerktman dochgleichwohlnicht,daßdie

Auflöſungswirkunggehindertwird,vermögeder es alsein

Kön'gswaſſerdienenfann,wenn die Salpeterſäuredazu
ômmt

Obgleichallenur erwähnteMengſelKönigEwaſſerge-
ben,ſobefindetſichdocheinmerklicherUnterſchiedunterih-
nen, beyihrerWirkungaufdas Gold und derEigenſchaft,
daſſelbemehroderwenigerflüchtigzu machen, ob ſiegleich
alledieſesMetallauflóſenund mehrdergleichen.

Ein Königswaſſeraus Salzſäure,darinnenSalpeter
iſtaufgelöſetworden,verurſachetdiegeringſteFlüchtigkeit,
wie auchdas thut, das aus Kochſalzein Salpeteraufge-
lôſtbeſteht; aber das aus Salpeterſäuremit darinnenaufs
gelöſtemSalmiakzubereicetiſt,verurſachetdiegrößteFlúchs
cigkeit.

Will ‘man voraus Salmiak durchzulänglicheſtarte
Hibeſublimiren,und nachgehendsin Salpetergeiſteaufld«
ſen,ſoentſtehteinKönigswaſſer,wovon das Gold nichrſo
flúchrigwird. Denn nachdemdieAuflöſungdamitgeſche=
heniſt,und man erwähntesWaſſerdavondejtillirethat,ſo
findetman in der Retorteeinemit Gold vermengte, ver=

mehrteSalzmaſſeübrig,dieauchnachjederneuen Aufld-
ſungineben dergleichenAuflöſungsmittelund nachmaliger
AbſonderungdurchDeſtillirenmehrund mehrwächſtund
zunimmt, und einem völligdunfkelgebrannten, vermengten,

zuſammengeba>enenund ſtrengflüßendenSalzeähnlichiſt.
Die übergetriebeneFeuchtigkeitiſtſoflaralsWaſſer,und
durchdieSublimationwird nichtserhobenbefunden.

tôſetman Salmiak , wie man ihn.zu Kaufeſindet,în

Salpetergeiſteauf,und ziehtihnalsdenndurchden Alem-

bifüber,ſoerhältman einhellesKönigswaſſer,das auch
durch
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dur<dieDeſtillationGold mit ſihzu nehmenvermag.
Wenn aber das leßterwähnteSalmiak im Salpetergeiſte
aufgeldſet, und dieAuflôſungnachgehendsvollkommen
wohldurchDrucfpapiervon allerUnreinigkeitabgeſeiget
wird,ſobekómintman eingelbesKönigswaſſer, das Gold

durchdieDeſtillationmit ſichflüchtigmacht. Die ſtarke
flúchtigmachendeWirkung, welchedieſesKönigswaſſerbe-

ſißbet,wird auffolgendeArt gewieſen:Man nehmeganz
feinesoder 24faratigesGold, und lóſees indieſemKd-
nigswaſſerauf, ſo,daßweder unaufgelöſtesGold,noch
einanderesweißesWeſenübrigerſcheint, nachgehendsde-

ſtillireman das WaſſerdurchdieRetortemit geringerHiße
davon , bisdas Ueberbleibſelin der Retorteblutrocth,und

ſodife,wie einOel zu werden anfängt.Man nehmedas
Glasheraus,und ſtellees in die Kälte,ſowird die

Auſlöſungwie ein “Wachs oder Butter gerinnen.
Daraufgießeman neues Königswaſſer,von ebender Art,
und ſtellees in dieSandcapelle, daßes wiederaufgelöſet
wird,und mir gleichgelinderWärme überdeſtillirer,Diez

ſeArbeitſeeman verſchiedenemale nacheinanderfort.
Nachdemnun dieScärkedes Auflöſungsmittelsdurchviele
ſolcheAuflöſungenund Abziehungenvermittelſtgeringer
Hißeiſtgeſammletund concentriretworden,ſogiebtman
am Ende ſtärkereHibe,und wird finden,daßnihtnur

ſafrangelbeTropfenübergehen, ſondernaucheinblutrothes
Salzaufſteiget, welchesſichtheilsîn langenund dünnen

Cylindern‘haufenweiſean das Dach der Retorteund im

Halſeſublimiretund lo>eranſeßet, theilsauchſihdaran,
wie eineblutrotheangeſtricheneFarbeanhenket.Die Gold-

cryſtallenſißenſolo>er, daßſiedurchdas geringſteSchút-
telnoder unbedachtſameHandthierendesGlaſes,wenn man

es herausnimmt, niederfallen;wenn man aber das Glas
oderdieRecorteunbewegtvon ſichſelbſtnachherausgenom-
menem Feuerabkühlenläßt,foſchadetes nicht, ob ſieauch
gleichniederfallen;weilſieſichalsdennnichtan dieGold=

auflöſunghenken, dieúbrigensaufdem Boden liegt,und
5 ſchon
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ſchonerkaltetund zuſammengegangeniſ, ſonderndavon
abgelôſetſind,und ſichmit leichterMühe aus der Retorte
tn dieVorlageſchüttelnlaſſen, diedaſelbſtbefindlichegelbe
flüchtiggemachteGoldfeuchtigkeitan Farbeund Gehaltzu
verſtärïen.Wenn man aufdieſeArt mitAuflöſenund je-
desinaligemneuem Abziehendes Königswaſſersfortfährt,
ſofindetman, daßdieAuflöſunginder Retortemehrund
mehrabnimmt,und einweißesunauflöslichesWeſenoder
Pulver, tactderſelbenmehrund mehrzunimmce,bisend-
lichallesGold aufdieſeArc iſdeſtilliretund flúchtigge-
machtworden. DieſesweißePulverkann deſtoweniger
angeſehenwerden,als wäre es von dem Auflöſungsmitcel
hergekommen,da einſolchesKönigswaſſerfürſichallein
nachſeinerDeſtillationniefeinPulverzurúceläßt.Bey
dieſerArbeicfandſihauch,als neues Königswaſſerhinzu
gegoſſenward, daßdavon eineſtärkereHißeund Kochen
encſtund, alsbeyder erſtenAuflöſung,und daßbeyjeder
neuen Auflöſungdas Sieden und dieHie ſtärkerward,
dochſtärkeroderſchwächer, nachdemes mit der Hibedes
vorhergegangenenAbziehensbeſchaffenwar. Und obwol
eineblutrotheAuflôſungbeygeringerHißezurúckebleibt,
ſofindetſichdoch,nathſtärkererHißeeinTheilmetalliſches
oder förperlichesGold úbríg,ſo,daßdurchnochſtärkere
Feurung,das Auflôſungsmittelvom Goldegeſchiedenwird,
und ſelbigeshinterſichläßt, eheetwas damic zurFolgeiſ
gebrachtund flüchtiggemachtworden. Wenn man alfo
aufdas Ueberbleibſelin der Retorteneues Königswaſſer
gießt,damites von neuem aufgelôſetwird,ſomuß man

jedesmalgenau înachtnehmen, daßnur wenigaufeinmal
dazugegoſſenwird,damit man dadurcheinemallzuſtarken
Aufbrauſen,Sieden und Ueberwallenzuvorkömmt, wels

chesdeſtowenigerzu befahreniſt,wenn derRaum desGlas

ſesvielmalgrößeriſt,alsdieMengedes Auflöſungsmittels
erforderte, bisdieerſteHißeund das erſteSieden vorbey
iſt,da man denn nachgehendsohneFurchtvor dem Ueber-

fochen,mehrzugießenfann. Von dieſemgelbenGoldwaſs
'

ſer,
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ſer, das man durchdieerſteDeſtillationerhaltenhat,kann
man nach deſſenSammlung das Auflöſungsmiíttelvermét=

telſteinerRetorte,oder aucheinesKolbensmit einemHels
me klarabziehen,dochmirgelinderWärme; denn obgleich
das Gold nichtſoflúchtig, in ſeinemAuflöſungsmittel
nachdem erſtenUeberſteigeniſ, alses zuvorwar, ſohabe
ichdochgefunden, daßes ineinemhohenKolben durchei
ne unvorſichtigeallzuſtarkeHiße,indenHelmgeſtiegeniſt.
Nachdem dasAuflöſungsmitreliſtvon dem Golde,das es

enthalcenhat,und das mit úbergegangenijk,abgeſondert
worden , ſoiſtdas übrigeeinrubinrothesSalz,das von

geringerHißeſ{hmelzet,und inder Kältegerinnet; aberin
kalterLuftzerfließtes, wie alleandere in Salzſäureaufs
geldſteKörper.Uebrigensläßtſichdas Königswaſſerdurch
ſtärkereHikevon dieſemrothenSalzeabſondern,und läßt
alsdenneinkörperlichesGold nachſich,wie es zuvorwar;

ſo,daßwiefeuerbeſtändigauchdas Gold überhauptzuſeyn
ſcheint, und wirklichfürſichalleininſeinermetalliſchenund

FörperlichenGeſtaltund Beſchaffenheitiſt,es dochinvor-

hergehendemVerſucheebenſoflüchtigbefundenwird,als
einigesanderesunedlesMetall,wenn es aufgelöſetundmit
flúchtigenSalzenvermengetwird,|

Kupferin Königswaſſeraufgelôſet, machtdieAuflô-
ſunggrün,aberdurchdieDeſtillationwird die Feuchtig-
keithelle,und nachgehendswird das Kupfervon glühender
Hibeſublimiret, dochdúnne,und faſtwie angeflogen, mit

vielerleyFarbenzgrün, blau, purpur, weiß,u. d. g. m.

Daß man es wie weißeFlo>kenoder zuſammenhangende
FadenendenimHalſeder Retortefindet.Das übrigeauf
dem Boden liegendemit Salzſäurezuſammengeſchmelzte
Kupferwar theilsroth, theilsblau.

Drey TheileKupfer,und einTheilfeinGold inKönigs-
waſſeraufgelöſetund zuſammengegoſſen, gabendurchDez
ſtillacioneinhellesAuflóſungsmittel.Weitergoßichneues

Königswaſſerdazu, und zogſolchesab,und fuhraufdieſe
Arczu verſchiedenenmalen fort, aberes giengkeingefärb-

ce
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tes Waſſerüber, ſondernnurein helles, obgleichdieHibe
faſtganz zum Glühen,beymSchluſſeeinesjedenAbziehens
ſowolim Bauche,alsim halbenHalſederRetortewurde,
Das úbergegangeneflaregeſammleteWaſſer,ſonderteih
nachgehéndsvon ſeinemFnhaltedurchUebertreibenim Kol-
ben und Helmeab, da ichdenn einegrúnecoagulirteFeuch-
tigkeitmit Salze,nebſtetwas körperlichemGoldeerhielt,
welchesſichreducirte,obgleichdieHikenichtſtarkwar.
Mit zehnTheilenKupferund einemTheileGold,verſuchte
ichdieAuflöſungen,Vermiſchungenund Abziehungenver=

ſchiedenemale nacheinander, aufebendieArt, wie von

vorerwähntendreyTheilenKupfermit einem TheileGold
geſagetiſ;ichdeſtillirteauchdas Auflôſungsmittelim Kol
ben mitdem Helmeüber,nämlich‘allesgeſammletezuerſt
durchdieRetorteÜbergetriebeneWaſſer,und fandeben-
falls,daßdas im Kolbendarnachúbergebliebene,

eingrü=
nes Salz,zugleichmí etwas reducirtemGolde war. So,
daß ichhierausſchloß,ohngeachtetdas Königswaſſerſ0-
wol etwas von Kupſer, alsvon Holde mitſichübergeführet
hatte,ſoſeyndochdieſeMetallemit einandernichtſtärker
in dem AuflöſungEmirttelvereiniget, alsdaßſieſichdurch
eineſogeringeHißevon einanderſendernlaſſen,und das

Goldſichzum Theilereduciret.Was ſichin der Recorte

durchdieHibedes Glühensſublimirethatte,war theilsein
gelbgrúunesWeſen, theilsauchweiß,und lagebenfallsim
Halſelo>er,wie einKlumpenzuſammengeſeßterFlocken.
Das Ueberbleibſelam Boden war zuſammengeſchmolzen,
von dunkelbraunerFarbe,mit grünerdarunter,und för-

perlichesoder reducirtesGold dabeyzu ſehen.Aber die

úbergegangeneFeuchtigkeicſpühltedas,was ſichim Halſe
fublimirechatte, ohnedas, was aufdem Boden lag,an-

zurühren,und das Waſſecward davon grünzauchfand
ſichdabeyetwas Gold infleinenKlumpenwieSand, wels

chesſichaufden Boden der abgeſpühlcenMaterieſebete,
Etwas wenigesvonerwähntergrünenAuflöſung,ohngefähr
4 oder 5Pf.des fleinenCentnerProbiergewichtes,ward

in
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incinenScherbengethan, und dazukaliſchesSalzbiszur
Sättigunggeſeßet, auh mitBleyverſchläfetund aufder

Kapelleabgetrieben,da ſich.denn davon einGoldkornfand,
das 4 { LothnachAbzugdes Bleykorneswog, und ohnge-
fähr3 bis3 7 von 100 betrug.Ein andermalfällteicheín
dergleichenabgeſpuhltesaufgelòſtesSublimat mit feuerbes
ſtändigemtaugenſalzeaus einerandernMiſchungvon einem

TheileGold mit dreyTheilenKupfer, das inKönigswaſs
ſeraufgelöſetwar. Dieſeswurde verſchiedenemale nach.
einanderaufgelöſet,und aufvorerwähnteArt abgezogen.
Das Práäcipitirtewar cheilsein blaues,theilseinpurpur=
farbenesPulver,das nah dem Ausldäugenund Trocknen,
und Verbrennungdes Seigepapiersſelbſt,deſſenAſchezu-
gleichmit dem Jnhaltezuſammengewogenund probieret
wurde, 10 tothGold von 68 5 Îtothſolchereingewogenen
Miſchunghâlt, welches14 352von x00 betrágt.Ein Theil
der überdeſtillirtenhellenFeuchcigkeit, oder des Königwaſs
ſers,ward zwar von dazugegoſſenerLaugevon kaliſchem
Salzenichttrübe,und ebenſowenigſteletwas anfänglich,
abernachgehendsbekames eineRôthe,und als ih’es in
dieWärme geſtellethatte,zeigteſicheinrotherSa6 in los
>ern hâuſtgenFlockenaufdem Boden , da auchdas Waſs
ſernachgehendshellewurde, Aus einem andern Theile,
dernachgehendsnichtgewärmetwurde,fieldurchalkaliſche
LaugeeingrauerBodenſasflo>éenweiſe,von gleichlo>erer
Zuſammenſeßung, dochohnedaßdas Waſſernachgehends
etroas merflichesan deſſenRötheverlor. BeydeMiſchun-
gen wurden daraufzuſammengegoſſen, und dieFeuchtig-
feicdurh Abdeſtillirenzu einerSalzmaſſecoagulirec, die

einigeSchwärzeunter ſichhatte,und aufGoldprobiretwurde , aber nur eineSpurdavon,oder E Gran in 7
Mark 14 ZFLothMarkgewichtehielt, welchesnichtmehr,
als77 auf.100macht,

EiſeninKönigswaſſeraufgelôſet, giebtdurchdieDes
ſtillacioneinegelbeFeuchtigkeit

i

in dieVorlage,welcheeis

ſenhalcigiſt,und mir glühenderHißeam Ende ein gelbes
und
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und rothesSublimat. WährenddesFeuerns-iengenÉleîs
ne Funkeninden Halsüber,und fielendaſelbſtin einen

Haufennieder. Oben im Dachë der Rerorte,fandſich
nachAbkühlungder RetorteeinrothbraunesSublimat,das

ſehrfeſtam Slaſeſaß,und ſchwerdavon , weder mitWaſ=z
ſerabzuſpühlen,nochmit Königswaſſeraufzulöſenwar.

DasUeberbliebeneaufdem Boden,wartheilsroth,theils
dunkel.

Wenn man einen TheilGold und dreyTheileEiſenfeils
ſpâne, jedesfürſichinKönigsroaſſerauflöſet,und nachdiez
ſemzuſammengießet, und in dieHibeſteller,daßes wies

der vom AuflöſungsmitteldurchAbdeſtillirungdeſſelbenabs

geſondertwird, ſokommen AnfangsklareTropfenmit ein

wenigWärmez abermit ſtärkererWärme gelbe,deren
gelbeFarbedur Vermehrungdes Feuersverſtärketwirds

Mir glühenderHibeſtiegindem HalſeeineblutrotheFeuchs
tigfeicſtriemenweiſeauf,welcheda geronn. Auch fielen
ohngefährmittenin dem Halſeder RetorteeineMenge
glänzenderFunkennieder, dieſichdaſelbſtin einenHaufen
ſammleten.Nachdem der Ofen zugleichmic dem Glaſe
abgekühletwar , ward der Haufen, der ſichim Halſevon
den dahingefallenenFunkengeſammlethatte,abgeſpühlet,
und ſeineSäure mitkéaliſcher‘augezerſtôret,abgewaſchen,
getro>net, und aufGold probieret,da man denn fand,
daßder Centneroder 100 Pfund, 9 LothGold halten.
Die-gelbe, úberdeſtillirteFeuchtigkeit,gabſehrwenigPrä-
cipitirtesvon derPotaſchenlauge,und hältfeinGold, Aber
das Waſſer,welchesdavon durchdas Seigepapierabgeſon-
dertward , bekam,nachdemes etwas geſtandenhatte,eine
ſchdnerotheFarbe,dochohnedaßman darnacheinige¡Fâls
lungmerken konnte. Weil alſovermuthlichdieſeſchöne
rotheFarbeihrenUrſprungvom Golde harce,ſoward das

Waſſerdavon zur Trockneabdeſtilliret,und man bekam ein

grauesSalz,beydem ſich,nachdemes zu Pulvergemacht
war, kleineweißeglänzendeFunkenzeigten,diewie zer-

ſtoßenerBergcryſtallglänzeten.
-

Dieſes
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DieſesSalzhielte,nachder damic angeſtelltenProbe
4 ¿othGold im Centner. Sonſtwaren inder Retorteros

theGoldcryſtallenſublimiret, wie diejenigen,dieman vom

Golde alleinmit Königswaſſererhält, und von denen oben

‘iſtgeredecrworden , wie auchhierund da weißeCryſtallen.
Das auf dem Boden der RetorteZurückgebliebene,war

theilsroth, wie einEiſenſafran,theilsauchdunkelgrau,
und darunter etwas Gold zuſehen.AufdieſesUeberbleibs
ſelward von neuem friſchesKönigs8waſſervon ebender Arc

gegoſſen,das nämlichaus Salpetergeiſtemitdarinnenauf-
gelôſtemSalmiak gemachtwar, unddurchdieDeſtillation
bekam ichdavon ebenfallseinegelbeFeuchtigkeit, und zus

le6teingelbesSublimat,aberfeineaufſteigendenleuchtens
den Funkenim Halſe,wie das erſtemal. Sonſthatte
ſichauchetwas dünner und feinerStaub indas Dachder
Retorteerhoben,wieaucheinigerotheund weißeCryſtal
len,aber nichtſoviel,als das erſtemal.Das Uebrige
aufdem Bodenwar ohngefährwiedas erſteUeberbleibſel.

DreyTheileZinn,und einTheilGold im Königswaſz
ſeraufgelóſetund vermenget, gabendurchdieDeſtillation
eincryſtalliſchesSalz,das im Halſeder RetortebeymAns
fangedes Feuernsaufſteiget, wenn dieWärmenochgerin«
ge iſt,aberſchmelzetund nah dieſemabgeſpühletwird,
und indieVorlagedurchdas deſtillirteWaſſerniederfällt.
Das ÚberſteigendeAuflôſungsmittelwird gelb,und führe
etwas Gold,wie auchZinnmic ſichîndieVorlage.Nach
überſtandenerHibedesGlúhens,fandſichetwas weniges
gelbesSalzzunächſtam Bauchè,das ſichîn dem Halſe,
wie auchobenim Bauche angehenkchatte,imgleicheneine

weißeoder graulichte,dünne Salzmaſſe,mit einemröthlíiz
chenFleedarinnen, Die Ueberbleibſelaufdem Boden

ſahenwíe Silberaus, das in Scheibenliegt,mit gelben
glasartigenSrúcfchendarunter,und glichenübrigenseinem
verwittertenVitriole,odereinemſolchen,der durchdieWär-
meiſtweißcalciniretworden,

Das
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Das Verhaltendes KönigewaſſerszuSilberund Gol:

de zuſammen,findetſichdergeſtalt,daß, nachdemdas
Silberim Scheidewaſſeroder Salpetergeiſteiſaufgelöſet
worden,und man das Gold ebenfallsfürſichalleinim Kô-

nigswaſſeraufgeldſethat,und beydeAuflóſungenzuſam-
men gegoſſenwerden , daßalsdenndas aufgelöſteSilber

ſichineinHornſilberpräcipiciree.Ziehtman nachgehends
dieFeuchtigkeitab, und brauchetſtärkereund glühendere
Hike,ſoſchmelzetdas Mengſelzuſammen, und wird wie
ein Hornſilber,dochetwas dunkelerund mehrinsGrüne
fallend.Ob dieMaſſegleichdas Anſeheneinergleicharti-
gen Vermiſchungvon Gold und Silberin dieſerGeſtalt
hatte, ſofandſichgleichwolecrwas vom Golde reduciret,
das zuunterſtaufdem Boden lag;ſehrwenigward im

Halſeder Retorteſublimiret, und war nur wie eineange-
flogenedúnne Hauc, fle>weiſehieund da, theilsweiß,
theilsgelb.Die überdeſtillirreFeuchtigkeicſchienetwas in
biegelbeFarbezu fallen,und das Ueberbleibſelin der Re-
tortehatteeineRöôtheum diegeſchmolzeneMaterie, die

ſichnur außenan dem Glaſezeigte.Als man neues Köd-

nig8waſſerdaraufgoß,das Gold aufzulöſen, geſchahſol
chesmit Heftigkeit, Hißeund Aufbrauſen, und verhielt
ſichbeyder andern und mehrernAbziehungenund Zugieſa
ſungenebenſo. VongelindererHibeſchiendas Mengſel
zwar rothzu werden, nachdemes nachvorhergegangener
Abdeſtillirungder FeuchtigkeiteinigeZeitdarinnengeſtan=
den hatte,aberes war dochfeineVereinigungvon gleich
guterVermiſchung,ſondernnur einHornſilber,das außen
mit der coagulirtenGoldauflöſunggefärbetwar, und als

man dieHieverſtärkte,ward das Gold darnachreduciret.
Die Proportiondes hiezugebrauchtenGoldes gegen das

Silber, war wíe 1 : 3.

Das Verhaltendes Königswaſſerszu Bley und Gold

in eben der Vermiſchungsart, wie nächſtzuvormit dem

Silber, und dreyTheileBleygegen einTheilGold,war
auchfaſtvon ebenderBeſchaffenheit,Denn obwolnach40D0e=
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Abdeſtillirungdes Auflöſungêemittels,das übrigetro>ene
MengſeleinigeZeitlangingleicherHißegehaltenwurde,
und das Hornbleydavon rothward, und aufdem Bruche
einegleicheRöthehatte,ſowar dochkeineVereinigungeiner

gleichartigenoder durchausgleichgutenVermiſchungin dieſe
Formder beydenMecalle,beſonderswenn das Gold durch
etwas ſtärkereHißereducirtund davon abgeſondertwurde.

Die úüberdeſtillirceFeuchtigkeitwar gelb,aberſonſtzeigte
ſichnichtsſublimirtes.

Voneinem TheileGold und dreyTheilenZinkinKs
nigswaſſeraufgelöſetuud vermengt,kam durchdieDeſtils
lationfeinegelbgefärbreFeuchtigkeit,ebenſowenigward
etwas tro>enſublimiret,aberam Ende,da dieRetorteſos
wol am Bauche,als an der Hälftedes Halſesglühend
ward, ſtiegeineFeuchtigkeitſohellalsWaſſerauf,welche
im Halſegerann, ohneweitervorzukommen,als es glühend
heißwar. Nachdemder Ofenund das Glas abgekühlet,
waren, fandſichvorerwähnteklareFeuchtigkeitinweißezars

'

‘teScriemenaufallenSeitendes Bauchesder Retortege-
ronnen, und gleicheinemdünnengeronnenenDele. Was

ſichaberim Halſegeſammlethatteund unterwegensgerons
nen war, ohneweitervorzukommen,war etwas dier.

Nachdem das Glas mit ſeinerdabeybefindlichenVorlage
einigeZeitin der kaltenWinterluftgeſtandenhatte,doch
in einemZimmerim Fenſter, zerfloßdiegeronneneFeuchs
tigkeit, und fieltheilsindieVorlage, theilsauchaufdas
Uebriggebliebenein dem Bauchenieder,das flarüberdes

ſtillirteAuflöſungsmittelward davon gelb,und im Bauche
der RetortezeigtenſichgeldeStriemen.“DieRetortewar
mic naſſerBlaſean dieVorlageverbunden,welcheman
nachdem Herausnehmenaus dem OfenwährendesFeuers
nichtangefreſſenfand, abernichtsdeſtowenigerhatſichdie
Feuchtigkeitder kaltenLufcdadurchgedrängetund ein

- Schmelzenverurſachet.Und wie dieſegeronneneOelgleis
cheFeuchtigkeitweißzuſeynſchien,ſomußreſiedochGold
beyſichhaben,welchesſowoldas zuvorüberdeſtillirtekla-

Schw. Abh. XVI B. E re
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re Waſſer,als diegoldfarbenenStriemenin derRetorte
gefärbethatte,Das Ueberbleibſelam Boden war eine

zuſammengeſchmeizteMaſſe, rothbraunvon Farbe,mit re

ducirtemGolde darunter.

Das Verhaltendes Königswaſſerszum Wißmuthiſt
ſobeſchaffen,daß dieſesHalbmetalldarinnen aufgelöſet,
und währendder Arbeitder AuflöſungdieFarbeanfangs
grünwird,nachgehendsaberwird ſieſohellealsWaſſer.

*

DurchdieDeſtillationgehtder Wißmuthnachund nah
mehrund mehrüber,wenn man die Auflöſungenund das

Abziehenwiederholet.
Gold und WißmuthinKönigswaſſerzuſammenaufge-

lôſet,gehenebenfallsdurchdieDeſtillationennachund nach-
mit dem Waſſerzuſammenin dieVorlage.

DreyTheileArſenikund einTheilGold in Königs-
waſſeraufgelöſet, gebendurchdieDeſtillationkeinegolfar-
bene Feuchtigkeitvon ſich.Ein blutrotheszuſammengea.
ſchmelztesUeberbleibſelbleibtnochîn der Retorte,nach-
dem man ſiein mittelmäßigerWärme im Sandeerhalten
hat. Weun man aberdieHißevermehret,wird es weiß,
und ſteigtgleichſamwie metalliſcheFlockenempor, diedoch
zum Theilam Boden hängen. Endlichgehtdas Arſenik
mic ſtarkerHite,diedas Glas zum Glühenbringt,davon,
dochließeſichdas Gold nichtvölligbefreyen,ſondernes war,
beſondersunten , ziemlichweiß.

Der Königdes Farbenkoboltswird ebenfallsin Kd-

nig8swaſſeraufgelöſet,und aus dieſemAuflóſungemittelflüchs
tiggemacht,aufebendieArc,wie dieMetalle.

Gold und Königdes Farbenfoboltszuſammenin er-

wähntemAuflöſungemittelaufgelöſet,verhaltenſichdazuauf
eben dieArc. Sonſt,wenn man Gold und erwähnten
Königzuſammenſchmelzet, und nachdieſemcalciniret, ſo
bekömmc man aus dieſemKalke,durchdie gehörige
SchmelzhibeeinpurpurfarbenesGlas,nebſteinemmitGolz
de vermengtenKönige,obwol nur eingeringerTheildes

Goldes
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Goldeshineingeht,dieſesgefärbteGlas auszüumachen.
Aber dieMateriezu dieſemGlaſe,oder das Gold , das mit

Kobolckdnigecalcinirtiſt,wird nocheherinKönigewaſſer
aufgeldóſet,und von dieſemWaſſerflüchtiggemacht,beſons-
dersdurchwiederholteAuflöſungenund Abziehungen.

Spießzglaskönigwird in Königswaſſernichtſoeigents
lichaufgeldſet, ſondernfaſtdavon 1nehrvon einanderínef»
nen "Kalkzertheilet, wenn es über dem Feuerſtarkſiedet.
Wenn man aberdas Waſſernachgehendsabdeſtilliret, ſo
folgeretwas vom Spießglaſemit in dieRetorteund den

Halshinauf.
Wenn man ein TheilGold inKönigswaſſerauflöſet,

und dreyoder mehrTheileSpießglaskdnigdurcherwähn=
tes Waſſerangefreſſenworden , und man alsdenn beydes
zuſammenmenget,unddasAufld{ungsmitteldavonſcheidet,w0=

beyman anfangsgelindeHiße,und denn ſtufenweiſeſtär-
feregiebt,bisdas Glas, oder dieRecortewohlglühend
wird,ſoſublimiretſichetwas pulverartigesin die Retorte
und den Halshinauf, welchesaus Spießglaſemic Golde:

vermengtbeſteht,und man erhältinderVorlageeingele
besgoldhaltigesWaſſer.

EA VIL Bes
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Beſchreibung
einer

Violetfarbevon Steinmooß.
Von

ZachariasWeſtibe>.
eingegeben.

SYgemeineMann brauchetallerleySteinmooßedas
mic zu fäcben,ohnedaßer wegen ihrerverſchiede=
nen Artenoder botaniſchenNamen und Eintheiluns

gen einengroßenUnterſchiedmache. Gleichwolſindſie
nichtallegleichdienlichzum Färben,und gebennichtalle
einerleyFarbe.Der HerrArchiaterund RitterLinnáus
hatinſeinerſhwediſchenFlora aufgezeichnet, von welcher
Art vom Steinmooßeihminſonderheicbekanntgeweſeniſt,
daßman ſolchebrauchec,den TücherngewiſſeFarbenzu ges-
ben. BeſondershaterwähnterArchiaterſowol,alsHerr
Prof.Kalm , inihrenReiſebeſchreibungen,dierotheoder

Purpurfarbebeſchrieben,welcheunter: dem NamenBytte-
lätt,aus dem Steinmooßezubereitetwird,das inderFlora
Suec. n. 942 erwähnetiſt.

Aber von einerandern Art Steinmooße, das înder
FloraSuecica,n. 969 beſchrieben,und Lichen foliaceus

vmbilicatus, ſubtuslacunolusgenanntwird,iſtzuvornicht

beſondersbekanntgeweſen,daßman es brauchenfann,Tü
cherneineſchdnerotheoderViolecfarbezugeben.

Dieſes
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DieſesMooß unterſcheidetſichvon andernSteinmooſ-
ſenleichtdadurch,daßes ausſieht,alswäre es verbrannt;
es iſtſodunne alsPapier,gehtvon einander, wenn ès tro-

>en iſt,ſobald man es anrúühret,. ſißtan dem Steinemit
einereinzigenfleinenWurzelfeſte,mittenunter dem Mooß-
blatte,iſtesúberallvollErhöhungen,dieaufderuntern Seite
hohloderGruben ſind.

Es wirdebenwie anderesSteinmooßgeſanimlet, be-

ſondersbeyfeuchtemund regnichtemWetter; dennda geht
es am beſtenvon dem Steinelos. Will man es zu andes

rer Zeitſammlen,ſomuß man Waſſeraufden Steingieſ-
ſen,ſohângtdas Mooß beſſerzuſammen.Man trocknetes

nachgehendsgut, und reinigetes vom Erde und anderm

Mooße,das unter ſelbigemgewachſeniſt,legtes ineineKolzl-
pfanne,und ſpúletes wohlab, woraufman das Waſſer
wohlausdrúft. Das Farben, vermittelſtdieſesMooßes
ſelbt, wird dur<hBeyhülfedes Urinsverrichtet, aufeben
dieArt, wie mit andern Steinmooßen.Die Farbewird
âchtund hälcfeſte.

Den 16 Hoxn.

E 3 VIII.Lage
*
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VIIL.

Lage der Stadt Hernoſand,
durch

Beobachtungenbeſtimmt
von

Nic. Schentnark.

04 ls ih in den Jahren1751, 1752, aufVeranſtal=
Y # tung der föniglichenAkademie der Wiſſenſchaften,

michzu Hernoſandaufhielte,daſelbſtcorreſpondi-
rendeBeobachtungenvon der Parallaxedes Mondes und

des Mars zu denenjenigenzuhalten, welcheder franzöſiſche
Scternkundiger, Herrde laCaille,zu ebender Zeit,am
Vorgebirgeder gutenHoffnunganſtellce,ſuchteichauchdie
LagederStadtHernoſand,ſogutalsmöglich,auszumachen,
ſowolwas ihreLänge, alswas ihreBreitebetriffeJh
habedie Ehre,gegenwärtigzu überreichen,was ichges
fundenhabe.

Jh willmit der Breiteoder Polhóheanfangen,zu
derenBeſtimmungichmicheinesmeßingenenQuadranten
von zwey Fuß im Halbmeſſerbediente,der ein Fernrohr
von eben der Längehatte,dochohneMikrometer; der

Rand war von ſechszu ſechsMinuteneingetheilet, und die

einzelnenMinuten wurden mit Tranſverſallinienangezeigt.
Es war eben der Quadrant,deſſenſichHerrZelland
zuvorallezeitbeydenBeobachtungenbedienechatte,dieer

nach
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nachgehendsder Akademiemitgetheilethat. Jchnahm
mit ihmdieHöhenverſchiedenerSterne,ſowolim ſüdli«
chenals im nordlichenMitcagskreiſe,damitdieMieweisz

ſungdes Quadranten keinenFehlerin der Polhöheverur-

ſachenmöchte; Jh hattedieUhringuterOrdnung, daß
ichdieZeitdaherwußte,in der dieSterneoder dieSon-
ne im Mirtelkreiſewaren , oderculminirten, da ihreHöhe
allemalinnerhalbvierMinuten Zeitgenommen ward.

SüdlicheHöhen.Die erſteCelumne iſtdieſchein-
bareHöhederSonne, wie der Quadrant ſolchegegeben
hat, dabeyzu merkeniſt,daßdieſcheinbareHöhehierfür
der Sonne Mittelpunctangeſeßtiſt,nachdemman ihren
Halbmeſſer, welcherdieſeTage16 Minuten„ eilfSecun-
den war, von der HöheihresnordlichenRandes,dieman
wirklichobſervirte,abgezogenworden. Yn der zweyten
Columne befindenſicheben dieſelbenHöhen,nach der

Strahlenbrechung, und was dieSonnebetrifft, auh nach
derParallaxeverbeſſert,Fn der dritten,dieAbwei-
chungdes Sternesoder der Sonne, aus demaſtronomis
chenCalenderder königlichenAkademie derWiſienſchaf-tenzu ParisfürdieſesJahrgenommen. Yn der vier-

ten und lebtenColumnen findetſichdieHöhedes Aequa=
tors,berechnet,ſodaß man ‘dieAbweichung,wenn ſie
nordlichwar,voa der wahrenMittagshöheabgezogen, und
dieſúdlichedazuaddirethac.

Die Beobachtungenſindim Hornung1752 angeſtellé.
Die Tageſindnachdem altenoderjulianiſchenCalender

angeſeßt.

E 4 Febr.
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I. il. III. IV.

9 nO MPO pp pO, N

Febr.d.23.y| 43.59.30
D. 25. = 2143.58.30

Mittel 143.59, 0 43:58.0. 16.35.15,N|27.22.45
Febr.d.23,æ4O1

|

59-48.O
D.25. « -'59.47. 0

Mittel 59.47.30| 59.46.56 132.24. 9,M|27.22.47
d. 23, [| 55.59.30) 55. 58.50) 28.36. 2,N [27.22.48

d.25,Sirius 11, 4.30]10.59-32|16.23.20,S|27.22. 52

d.25,Son. |22.24.19|22.22. 6] 5. 0.56,S127.23. 2

Feb.d.25,Son.[22.47.1922.45. 8| 4.37.26,S 27.22.34

u

Als ein Mittel dieſerſechsBes
ſtimmungengiebtſichdieHöhedesAe-
AequatorszuHernoſand- - - 27Gr.22M.48S.

IhreErgänzung,als die Pol-
bdhe s 5 62 37 I2

Höhenim nordlichenMittagskreiſe.Yn der dritten
Columne ſtehthierdieErgänzungder Abweichungdes
Sterns,oder ſeinesAbandes, vom Nordpole,in der
viertendie Polhôhevon Hernoſand,wie ſieaus jeden
SternsbeobachteternordlicherMittagshöhFbeſtimmetwird.

IL IL.
IIS -- ama

ITE. IV.

O ¡mOi 7 nO 5, 17

Febr.d.26,æ des 17. 0.1517.3. 5145.35.44/62.38-.49|-

Schwanes

Mart.d.12,3 der 130,280/30.26.20!32.12.23!'62.38.43
' ‘aCaßi-27,51.50/27.50. 0/34.48.56/62.38.56

Ì ope- |31.37.30/31.35.5431. 3.11/62.39.5
y a |32 2.40132.. 6130.37.2062.38.26

—-

Das
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Das MitteldieſerfünfBeſtimmungen
giebtdiePolhdhe s ,

Ausden ſúdlichenHdhenkam diePol-
hohe |

- 5

Der halbeUnterſchiediſtdieMiswet-
ſungdes Quadranten,und diewahre
Polhöheohngefähr - 9 6 3 o

Nureine halbeMinute grôßer, alsHerrZellancſievor
dieſemgefundenhat;man ſehedieAbhandl.der Akad.für
den Apríl,May und Jun.1750.

Die Entfernungder StadtHernoſandnachdergeogra-
phiſchenLängevom ſtockholmiſchenMittagsfreiſe,iſtvon
mir vermittelſtder Bede>kungeinesSternes vom Monde,
und zwoer Verfinſterungendes innerſtenFupitersmonden
gefundenworden,dieman an beydenOrtenwahrgenommen
hat.

m Jahre1751.den 26 OctoberaltenCalenders,des

Morgens, beobachteteman ſowolzu Stocholmals zu
_ Hernoſand, daßder Mond einenFixſternindem Geſtirne

des Stieresbedecfte,den Dapyer€nernet. Jchhabefúr
dieſeErſcheinungdie Projectiongemacht,und gefunden,
daſ;zu der Zeit, da derStern vom Monde bede>etward,
nämlichden 25 Octob.um x7 Uhr,20 Min. 12 Sec. Die

Längedes Mondes in derEclipcikim 21 Gr. 24 Minuten,
15,7 Sec. der Zwillingewar. Aber als er um 17 Uhr,
23 Min. 53 Sec. zu Stockholmhinterden Mond zu gehen
ſchien,war des leßterntängeim 21 Gr. 26 Min. 9,4 Sec.
der Zwillinge.Alſowar der Mond 1 Min. 53,7 Sec.
von der Zeitan, da derStern inHerno/andbedeetward,
bisſichdieBede>ungzu Sroholmereignete, fortgerút.
DieſenWeg giengder Mond in 3 Min. 4 Sec. Zeit, ſei-
ner ſtündlichenBewegungin der Ecliptifkgemäß,welche
37 Min. 7 Sec. war. Man zähletealſozu Hernoſand
17 Uhr, 23 Min, 16 Sec. alsdie Beoba-htungzu Stocks

holmgeſchahe,welchesum 17 Uhr,23 Min. 53 Sec,war,
Es folg-

62
O 38' 48”

62. 37 12
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folglichliegtHernoſand53 Sec.Zeitweſtlicher, alsStok-
holm.

Der Stern rúte zu Hernoſandaus dem Monde um

18 Uhr,17 Min. 10 Sec. heraus,da dieLängedes Mon=
des ím 21 Gr. 59 Min. 31,2 Sec. der Zwillingewar. Zu
Stockholmbeobachteteman den Austrittum 18 Uhr,23M.
57 Sec. da ſichder Mond im 22 Gr. 3 Min. 18,9 Sec.
der Zwillingebefand, Der Unterſchiedvon 3 Min.

47,71 Sec.ward vom Mondei in 6 Min.8Sec.Zeitdurcha
laufen.Alſowar es înHernoſand18 Uhr,23 Min. 18S.
in ebendem Augenblicke,da es inSto>-holmum 18 Uhr,
23 Min. 57 Sec. war, und der Unterſchiedder Mittags-
Freiſewird 39 Sec.Zeic.Der EintrittgabdieſenUnter-
ſchied37 Sec. Alſokann man das Mitteloder 38 Sec.
am nächſtenfürden eigentlichenUnterſchiedderMittags-
Éreiſeannehmen.

Eben dieſeswird auh von zwo übereinſtimmendenBes
obachtungender Verfinſterungenvom innerſtenFupiters=
monde bekräftiget, dieman ebendas Jahrim Auguſtbez
obachtethat.
Den12, x1 Uhr,26 Min,24S.Eintr.Jup.Trab.)

inHernoſandO Gr
IL, 27. IO. ebendieſer!

inStocfholm]
Den 26,15Uhr,18Min. 48S.Eintr.Jup.Trab.)

inHernoſand|

15. 19, IT. derſelbe|

inStockholm)
Das Mittelgiebtden UnterſchiedderZeit- 0.372S.
Nimmt man nun den UnterſchiedderZeitzwiſchenden

Mittagskreiſenvon Upſalund Stockholmſoan, wie man

ihnder.Wahrheitam nächſtengefundenhat, nämlich:
x Min. 40 Sec. und ziehtdavon 38 Sec. ab, ſofolget,
daßHernoſandx Min. 2 Sec. öſtlicherliegt,als(lofal,Gben-

, 47

O . 29 0
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Eben dieſesfindetſichauchunmittelbar,nur 1xSec.weniger
‘durchdas Mittelaus dreyÜbereinſtimmendenBeobachtun=
gen an ebendem Jupitersmonde,diezu Upſalund Herno=
ſandden 12 und den 26 Auguſt,auchden 13 Octoberdieſes
Jahrſindgehaltenworden.

Qu nochmehrererBekräftigungdeſſelben,habeih
ebenfallsDoct.Gißlers:Beobachtungvom Austrittedes

Merkursaus der Sonne,welcheer den 6 May 1753neuen
Calendersgehaltenhat,mitmeinerBeobachtung-inLund
verglichen.

Merkurtrat völligaus derSonne,
inHernoſandum 11 Uhr,23"15”v, M,
in tund = » Il 4 49°

Der Unterſchiediſt- = 3 18:20

DenUnterſchiedzwiſchenLund
und Upſalabgezogen, der am

nächſteniſt = = 3 I7 20

ſowirdderUnterſchiedzwiſchen
-

den Mittagsflächenvon Upſa!ud

Hernoſand - - I 6

Dochwirdhiebeyam ſicherſietſeyn,ſichan dieerſte
Beſtimmungzu halten,dievon derBede>ungdes Scer=
nes durchden Mond iſthergenomnenworden,dadurch
fômmc Hernofandx Min. 2 Sec. a» Zeit,oder0 Gr. 15
Min. 30 Sec.oſtwärtsvom upſalerMittagskreiſezuliegen.
In der neuen ſchwediſchenallgemeinenChartebefindetſich
Hernoſand25 Min. einesGrades oſtwcxtsdesupſalerMits

tagsfreiſes,DagegeniſtdiePolhôhdaſelbſteinpaar
Minuten zu Élein.

Weil ichauchinHernoſfanddreyBrfinſterungendes
innerſtenFupitersmondensbeobachtete, dk mit denenüber=
einſtimmeten,welcheHerrde laCailleamVorgebirgeder

gutenHoffnungangeſtellethatte,ſowerde ihwohlbeydie
ſerGelegenheitdie-Erlaubnißhaben,dieLätgeebendieſes

Vor=
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Vorgebirgeszu unterſuchen.DieTageſindbeydieſenBe-
obachtungennachdem neuen Calenderangegeben.

«Tag.St. M. Sec.

5751,Oct.22. 15, 51. 39. Eintr.desJupiters)in Hernoſand!
I5. 53. 43. verſed:beym/?2M. 4S,

Cap.)
1752,Jan.ro,9. 5. 0. Auëtr.desJupiters)

inHernoſand|
|

9. 6. 52. derſelbebeym©Le 526
Cap.)

Febr.18. 7. 32, 0. Ausr.desJupiters]
inHernoſand|!

T. 33. 53. derſelbebeymL 54
Cap.

Das Mittel aus dieſexdreyPaarenzeiget,daßdas
Vorgebirgeder gutenHofnungx Min. 57 Sec. an Zeit
oſtwärtsdes Mittagsfkreiſ:svon Hernoſandlieget,und folgs
lich2 Min. 59 Sec. an Zeitôſtlicheriſt,alsder Mittags
Éreisvon Upſal,oder 44 Min. 45 Sec. einesGrades.

VermuthlichhatſioHerrde la Caillein der Feſtung,
welcheden Holländernzugehöôret, oderwenigſtensnaheda-
bey,aufgehalten, uro ſeineBeobachtungendaſelbſtange-

ſtellée,DieſeFeſtunzbefindecſichan der äußerſtenSpibe
von Africa,von dæen eigentlichenLagenah Oſtenoder
WeſteneinesbekamtenMittagskreiſesdie Erdbeſchreiber
bisherſehrungewisgèweſenſind,und dadurchdieSeefah-
rendennichtweniçunſichermachen.

FchbeobachtetedieVerfinſterungendes Fupitersmons-
den mit einemfioptriſchenFernrohre,das 20 Fuß lang
war.

VIII. An
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VIIII.

Anmerkung
vom

Nuten der Erdbirnen,
Von

Detlof Heiljtke.

urchverſchiedeneAufſäßeund Verſuche,welcheman
$ der foniglichenAkademie der Wiſſenſchaftenúber=

lieferthac,ſindallerleyVortheileund Nubungen
beſchriebenworden , welchediePotatoesoderErdäpfelder
Wirthſchaftbringen,

Einen beſondernUmſtandvon dieſerFrucht,habeih
le6tenszu ſehenund zu bemerkenGelegenheitgehabt,den
ichzuvornihterwähnetgefundenhabe.Die Ehefraudes
Comminiſtersin tindesberg,HerrLars Urcerſtróms,
hatſolchesverſucht,wie ſieſichdenn allemöglicheMühe
giebt, dieſeErdfruchtinallgemeinenGebrauchzu bringen,
wozu dieBauern wenigLuſtbezeigen,obgleichderſelben
Bau und GebrauchihrerHaushaltungſehrdienlichſeyn
würde,

Man tro>net dieSchale,oder die äußereHautder
Erdäpfelmit einem grobenleinenenTucheab, reibtſie
aufdem Reibeeiſen,legtdieMaſſeinsWaſſer,und ringet
ſieaus,wodurchdas feineMehlerhalcenwird, das bekanns

termaßenzuverſchiedentlichemGebrauchevortrefflichgutiſt;
die
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die ausgerungeneMaſſebreitetman dünneaufPapieraus,
thutſieineinelangeeiſernePfanne,und läßtſiein einem
Backofenganz langſambeygelinderWärme tronen.

Wennſietroen iſt, zerdrú>tman ſie gelindeſoklein, als
kleinerGrüße, AllesMehl,oder das Feinere,wird mit
einemgrobenHaarſiebedavon geſiebet,und mitNußenzum
Kochengebrauchet.

Der GrüßbehatebendieEigenſchaften, wiederGrüße
vom Segozer zergeht.unterdem Kochen, und machecdie
Suppefett.

AufebendieArt,und mitBeyhúlfeebenderSachen,
wieSegogekocht, giebtdieſeseinerechtguteund angeneh-
me Suppe, wozu man nichtſovielnôthighat,als vom

Segogrüße."Sie vertragennichtvielKochen, daherthut
man ſienichteherindiePfanne,bisdas Uebrigemeiſtens
völliggekochtiſt.

X. Aus-
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X.

A u zug

zwoer bey der fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften
tingelaufcnen

Abhandlungen.

verr JacobZultſtedt,welcherſicheinigeJahreals
Viceconſulzu Cadixaufgehaltenhat, hatder Aas
demie eineNachrichtÜbergeben,wie er nihtnur

vo» glaubwürdigenLeuteninSpaniengehöret,ſondernauh
ſelb]geſehenhabe,daßgiftigeWunden,dievon dem Biſa
ſeraſenderHunde,Schlangen, und anderer gefährlichen
Thiereverurſachetworden,ſichſehrbaldund glücflichdurch
eineArc Steinhabenheilenlaſſen,dieman in Spanien
Piedrade laSerpente,oderSchlangenſteinnennet,welcher.
aufdie Wundegelegt,ſichan ſelbigehenket, und alles

Giftauszieht.DieſernúüblicheStein ſollim Kopfeeiner
Art Schlangenin Oſtindienwachſen,aber nach einiger
neuern ſpaniſchenSchrifcſtelleraufwahrſcheinlichenGrún-
denberuhendenMennunag,iſ er nichtsanders,alseinStúcfs
chenHirſchhorn,am Feuergelindegebrannt,wenigſtens
willman durchverſchiedeneVerſuchegefundenhaben,daß
gebranncesHirſchhornebenſoguteWirkungthut,alsder
ſogenannteSchlangenſtein.Es ſollauchgegengiftigeGes

ſchwüreund gewiſſeſchwereBeulendienen.

Die Art,den Scein zumGebraucheanzuwenden, bes

ſtehtdarinnen, daß man ein Lochan der gebiſſenenStelle
miteinerNadelſticht,damitBlut herauskömmt,/ unddentein
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Stein daran. bringt , der ſichſogleicheſteſauget,und von

ſichſelbſibenbleibt, bisallesGiftausgezogeniſt.Nachs
gehendswäſchtman ihninMilch, ſokann er daraufvon
neuem gebrauchetwerden. Man pflegtdieSteinerund zu
machen, etwas Éleiner,als ein Sechsſtúberſtúcfe,in der

Mittedreymalſo die, als gegen dieRänder. Die Akas«
demieerachretes der Mühewerth,dieſeMeynungbekannt
zumachen,um diejenigen, welcheGplegenheirdazuhaben,
zu ermuntern,daßſieVerſucheaûſtellen,‘obgebranntes
HirſchhorndergleichenWirkunghat,und der Akademie
melden, was ſiedurchVerſucheund Erfahrungengefunden
haben. Es wäre auch dienlich,dergleichenmit anderer

ThiereHörnernzuverſuchen,

II.

KJ CarlFriedrichRenſtrômhatfolgendesHaus-
O mittelwider das falteKinderfieber,und dreytägige
Fieberim Frühjahre1753,hierinStockholmnüblichbefun-
den: Man nimmc,ſovieLman mit dreyFingernkleinges
ſchnittenenund tro>enenToback.faſſenkann,nocheinmal
ſovielſauresgeriebenesBrodt , machtdaraus mit einerzu-
länglichenMengeWeineſſigeinenTeig, den man auf beyde

-

‘ArmemittenüberdiePulsaderleget, wohlumbindet, und

24 Stunden da liegenläßt,biseinigeBlaſenaufgezogen
ſind,dieman nichtóffnen, ſondernſelbſtabtrocénenlaſſen
muß.

Der



Der

Königlih- Schwediſchen

Akademie

dexWiſſenſchaften
Abhandlungen,

fürden

April, May und Junius,

1754

Schw. Abh. XVI.25. F



Praſident

HerrErichSalander,
Manufaccurcommiſſarius.
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I.

Newtons Erklarung

Ebbe und Fluth
l'e) a ewtons Saß, daß alle Körper eine Schwere,

(A) einen Druck oder eine Kraftäußern, um andes

re anzuziehen,gab zu einer gründlichenErkläs

rung der Ebbe und Fluth auf der See Anlaß.
Jchkann dieſeErklärungnichtbegreiflihmachen,wenn
mir nichtgeſtattetwird,zuvoretwas von derSchwereſelbſt
zuſagen.

DaßalleKörpernahdem MaaßeihrerGrößeund
Dichte,gleichſameinigenWiderſtandäußern,wenn ſie
vonder Erde ſollenerhobenwerden,einegewiſſeKrafter=
fodern,wenn man ſieüberderErde erhaltenwill,und leichte
und mit einem natürlichenTriebelothrehtaufdieErdezu«
rúcfefallen,ſobald man ſieloslâßit,das allcswird ihrer
Schwerezugeſchrieben.OhnedieBeſchaffenheitdieſes
Verhaltensder Körperzu unterſuchen,bekümmerteman

ſichlangeZeitnur darum, wasdie Urſachederſelbenſeyn
möchte.

Ariſtotelesbegnügteſichdamit,daß er ſagte,die
Schwerewürde von einernatürlichenNeigunginden Körx«
pern verurſachet,dem MittelpunctederErdeſonahealsmôg=
lich,zu fommen. Copernicusgabvor,alleKörperſuch
ten wiedermit der Erde,alsmic einemGanzen,von dent

F 2 ſie

* Sichedas dritteund vierteQuartalderAbh,derAkad,
fürleßtverwichenes.Jahr.
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ſieTheilewären,vereinigetzu werden,.wenn ſievon ihrges
treinet würden und dieſesrührtevon einem eingepflanzten
verborgenenTriebeher. SolcheErklärungenlehrenuns
nichtmehr,als.wirſchonvoraus wußten;gegentheilsgeben
ſieoftfalſcheBegriffevon derSacheſelb,und hindern
iveitereUnterſuchungen; daherauchdieſeberüchtigtenund

inderſcholaſtiſchenWeltweisheitſohochgehaltenenQuali-
tates occultaemitRechtevon den neuern Naturkündigern
verworfenwerden, wenn man ſiefürGrundſäßeausgiebt,
eineWirkungder Natur aus ihnenzu erklären.

Gaſſendund ReplerſchriebenderErde einemagnes
tiſcheKraftzu,alleKörperan ſichzu ziehen; aberwiegeht
es mitdieſermagnetiſchenKraftzu ? Das heißteineFraz
gedurcheinegleichdunkeleErklärungauflöſen.Cartes
beſtrebteſich,der Sachenäherzukommen, Er nimmt
als eineunläugbaremechaniſcheWahrheitan, daßkein
KörperinBewegungkann geſeßtwerden,wenn nichtein
anderer, der ſichſchonin Bewegungbefindet,jenesKör=-

persBewegungdurchſeinenAnſtoßoderDruckverurſachet;
folglichmuß es nachſeinenGedanken eineMateriegeben,
dieunſichtbaroder allenunſernSinnen unempfindlichiſt,
und alleKörpernachdem Mittelpuncteder Erde drúcket
oderführet.Soll dieſeMaterie dieverlangteWirkung
thun,ſomuß ſieſichin einerbeſtändigenund ſtarkenBes

wegung um dieErde befinden,Da habenwir einen

carteſianiſchenWirbel,wo man dasjenigemit vergleichen
fann,was von CarteſensWirbeln inden Abhandlungen
derAkademiefúrden October,November,December 1753,
152 und 254 S,iſ geſagtworden. Die Bewegungdes
WirbelsiſtvielſchnelleralsdieBewegungder Erde um

dieAxeihresSchwunges,folglichhater aucheinegrößere
Kraft,ſichvon dem MittelpunctederErdezu entfernen,
alsdieirdiſchenKörper. DieſerwegendrücktderWirbel
dieKörpernachdem Mikttelpuncteder Erde aufebendie
Art,und aus ebenderUrſache,warum dieSpreuim run=-

denReuter,wenn das Korn gereutertwird,ſichvon den

ſchwes
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ſchwererenKörnern abſondert, und in:der Mitteſammlet.
Was fürMúhe ſichgroßeMänner gegebenhaben,dieſe-
dem ScheinenachſoſchôneTheoriezu vertheidigen,undſie
mit derNatur zuvergleichen, gegen welcheſiebeygenaue-
rer ‘BetrachtungaufallenSeitenanzuſtoßenſcheint, ſo
findſiedochnichtim Standegeweſen,dieSchwierigkeiten
zu heben,ſondernſiehabenſichfaſtin nochgrößereverwi-
>elé. Wennder Grund von CaxteſensNaturlehrefalſch
iſt,nämlich,daßes indem unermeßlichenWeltraumekeis
nen leerenPla6giebt,ſondernallesvollMaterieiſt,ſo
darfman nichterwarten , daß das Gebäude darauflange
Beſtandhabenſoll,ſogeſchi>tauh der Baumeiſtergewe-
feniſ,und ſocauglichſeinmeiſterÜbrigerBauzeugiſt.

Die Schwierigkeitzuentde>en,woherdieSchwererüh-
re, verurſachte,daßvieleſichgar nichtmehrdarum bes

kümmerten. Sie vergnügtenſichdeſktomehrdie Geſebe
auszumachen,nachdenen dieKraftder Schwereîn der

Thatwirke. Dieſesgelangbeſſer.Galilgus
*

fand,
daßdieGeſchwindigkeitallerKörper, dievermögeihresei-
genen Gewichtesfallen,gleichſôrmigzunimmt, ſodaßſich
der zurücégelegteWeg,wie das Quadratder Zeitvom An-

fangedes Fallesverhält; er ſhloßdaraus,dieKraftſee
nichtnur den KörperinBewegudg, ſondernſiewirkeauch
beſtändigund gleichförmigaufihn,währenddes Falles

ſelbſt,Die Verſuchemic derLuftpumpeund mitPendeln
zeigten,daßalleKörperdurchdieSchwereim Luſtleeren
Raumegleichgeſchwindefallen, folglih,daß alleKörper
nachder MengederMaterie,dieſieenthalten, oder nach
¿ihrerMaſſeſchwerſind,was ‘fárGröße,Geſtaltund Ma-
terieſieauchhabenmögen: dieſesweiſet,daßdieKraftauf
die innernund äußernTheileeinesKörpersvollkommen
gleichwirket,und ſichalſodurchalleTheileund Zwiſchen-
räumchendeſſelbendränget.Zugenmachtedur Verſu-

h: SF3 che
* Mandarfaus dem vorhergehendennichtſchließen, daß
Galiläuserſtnachdem Carteſiusgelebthabe. K.
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che mit Pendeln aus, daß die Körper hier beyder Oberſläz
cheder Erde,vermögeihrereigenenSchwere,ohngefähr
15franzöſiſcheFußin der erſtenSerundeZeitfielen, wel=

chesdieStärke derKraftzeige. Dabeybemerkteman
keinenUnterſchiedaufBergen,oder inThälern; dochhielt
man furwahrſcheinlih,daßdieStärkederKraftimmer

egeund mehrabnähme,jeweiterman von der Erde
âme.

Llerotonwolltewiſſen,wie weitſichdieſeKrafterſtre-
>denfönnte? Das iſt,wiehocheinKörpervon derErde

müßtegeführetwerden,daß er nihtmehrzurückefiele?
Vielleicht,ſodachteer, reichtdieKraftwohlbisan den

Mondhinauf; vielleichtiſtes ebendie Schwere,welche
den Mond nöchiget, beſtändigum dieErdezu laufen,und
dieKraftdes Schwungeshindertihn,von der Erde wegzu-
führen; vielleicht,wie dieirdiſchenKörperalleeineSchwere
nachder Erde haben,hacauchdie Erde ſelbſtmit allen

PlaneteneineSchweregegen dieSonne,und dieSchwere
iſtvielleichtdas Band, oder der Triebnachdem Mittel=

puncte,welcherdiegrößernPlanetenhält, daßſiebeſtänz
digum dieSonnelaufen,und diekleinern,jederum ſeinen
Hauptplanetenherumzugehen,erhält; denn das wußte
Llewoton,daßſichkeinKörperin einemKreiſe,oder ei-
ner Ellipſe,wie diePlanetenthun,bewegenkann,wenn
nichteinegewiſſeſogenannteCentripetalkraftvorhandeniſt,
dieihnbeſtändignachdem Mittelpunctedes Kreiſes, oder

dem Brennpuncteder Ellipſetreibt; ſonſtmúßtendieſe
Körperingeradentinienfortgehen,wieeinStein,wenn er

aus der Schleuderfliegt.LTeworon erinnerteſichdeſſen,
was Keplerſchonbewieſenhatte,daßſichdieQuadrate
der Umlaufszeitender Planetenverhalten, wiedieWürfel
ihrerEntfernungenoder Höhenvon der Sonne,auchdaß
dieUmlaufszeitender Fupitersmondeneben dergleichen
Verhältniſſegegen ihreEntfernungenvom Jupiterbeob-
achten,und daßdieſesauchbeyden Monden S>Urns ſtatt
findec.Hiedurchward er überzeuget,daßdieKraft,i/

na
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nachdem Mittelpunctetreibt,beyder Sonne,demJupiter und

dem Saturn, durchgängigvoneinerley Art iſt,weilnämlich
ihreStärkeallemalſoabnimmt,wie dieQuadrateder
Entfernungenvom MittelpuncteihrerBahnenzunehmen,
das iſt,daßdieKraftinderdoppeltenEntfernungviers

neeſhwächer, inder dreyfachenneunmal ſchwächeriſt,
u. ſw

NachAnleitungdieſes,nahmſichLCierotonvor,zu
berechnen,wieſtarkdieWirkungderSchwereinder Ent=
fernungvon derErde ſeynmöchte,inwelcherſichderMond

befindet, wofernſieebenfallsabnähme, wie dieQuadrate
der Entfernungenvom Mittelpuncteder Erde zunehmen.
Die LängedesHalbmeſſersderErde war ihmaus Picards
MeſſungeneinesGrades vom MittagsfreiſeinFrankreich
bekannt; dermittlereAbſtanddes Mondes vom Mittels

punctederErde,ohngefähr60 Halbmeſſerder Erde,war
aus der Horizontalparallaxe,ziemlichgenau gegeben.Hier=
aus fandſich, daßanſtatt,daßKörperhierbeyderErde,
vermögeihrerSchwere,15Fußinder erſtenSecundefallen,
ſelbige,inderEntfernungdesMondes,von uns nur 15Fuß
án der ganzenerſtenMinute fallenmüſſen,gleichſoviel,als
der Mond, nacheinerleichtenBerechnung,innerhalbeiner

MinuteZeit, ſichum dieErdevon der geradenLinieab-
lenket,welcheſeineBahn inden Punctenberühret,wo ſich
derMondim Anfangeder Minute befundenhatte.Er
ward hiedurchvölligÜberzeuget, daßes eineund ebendies

ſelbeKraftiſt,welchedieSchwerederKörperhieran der

Erde verurſachet, und welcheden Mond undalle Planeten,
jedeninſeinemKreiſezurückhält.

LIerotonunternahmnichtdiemechaniſcheArt zu erz

Élâären,wiedieſeWirkungbeyden Körpernentſtünde.Er
fandalleHypotheſen,dieman erdenkenfann,zu dieſerAb-
ſichtdeſtounzulänglicher,da der freyeund ungehinderte
Laufder Planetenund Cometendurchden ganzenHim-
melsraum, bezeugte, daß.ebendieſerRaum leerund von

allerſolcherMatceriefreyſey,dienachden befanntenmechani=z
TF4 ſchen
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ſchenGeſeßeneinem Planetenetwas von denBewegungen,
des andern,oder der Sonne mittheilenkönnte. Er be-

gnúgteſichdamit,unwiderſprechlichdargethanzu haben,
daßeineſolcheKraftwirklichvorhandeniſ, .

und. daßes
diejenigeiſ, welchediegrößtenund meiſtenBewegungen
und Veränderungenin derganzenNatur enthält,auchdaß
ſienah den und den Geſeßenwirfet. LTewron .nennet

dieſeKraft‘zuweilenüberhauptVis Centripeta,zuweilen
Grauitas,oderSchwere,und am ôfterſtenAttractio, oderdie

anziehendeKraft,dieVeranlaſſungzu dem leßternNa-
men , befamer von einem neuen Geſeße,das er beydieſer
Kraftentdeckte,daßnämlichdieSchwerewechſe!sweifezwi=
ſchendén Körpernwirket, ſodaßman nichteigentlichſagen
Tann,einKörperfalle,vermittelſtſeinerSchiverenachdem
größern„ ſondernſiefallenbeyde,und begegneneinander
aufdem Wege, dochſo,daß dieKraftheydem größern
Korperdeſtoſtärkeriſt,jemehrMacerieer enthält, daher
Úbet er aucheineſtärkereWirkungaufden geringernaus,
und ſehtihnin ſchnellereBewegung,als der kleinerebey
dem größernverurſachenkann. Die Körperan der Erde

ſindîn Vergleichungmit der ganzen Erdmaſſeſehrklein,
daherzeigtſichdieSchweremeiſtensan ihnen,aberihre
Krafteinerden andern, oderdie Erde anſichzuziehen, iſt
unmerflih. Aber zweene gleichgroßeund gleichdichte
Körper, diekeineandere Bewegunghätten, alsdieſievon
dergegenſeitigenWirkungder Schwereempſiengen, wür-

den einanderîn der Hälftedes Wegesbegegnen, wie ſich
ſolchesbeyKörpernereignet,dieeinanderanziehen.

Die Carceſianerbeſchuldigtenden LIeroton, er füh-
re wiederdieverborgenenEigenſchaftenin dieNaturlehre
ein,weil er ſeineLehreaufdieKraftder Schwere,oder
des Anziehensgründete, und dieArt, wiedieſeEigenſchaft
wirkte,unbegreiflichwäre: Aber darinnenhattenſieun-
recht,denn LTewotonmachtenichtaus, ob dieanziehende
Krafteineinnereund'anerſchaffeneEigenſchaftder

Nerel
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ſelbſt:ſey,‘oderob dieWirkung,diewir Schwerenennen,
aufeinemechaniſcheArtentſtehe,und von etwas, das ſich
außerhalb.derKörper.befindet,herrühre: dieſenZwiſt
Úberließer andern zuentſcheiden.Mur dieWirkungen
und Folgender Kraft.waren dasjenige,was LTewvotonſa,
glücflichentde>teund brauchce,die Artzu wirkenmochte
beyder Kraftſelbſtſeyn,wie ſiewollte.Sollteman wohldie
magnetiſcheKraftdeswegennichtbrauchen,weil.dieArt,
wie ſiewirket,unbekanntiſt .

Hiermitverhaltees ſichnun, wieeswill, ſohatdoch
Llerotonunwiderſprechlichdärgethan, daßdieKraft,wel-
chehieraufder Erdeunterdem Namen der Schwerebe-
kanntiſt,oderdie,welchedie Schwereausmachet, allge
mein iſt, und ſichbeyallenKörpernbefindet:> Alleſindge=
gen einanderſchwer,oder zieheneinandernah dem Maaße
ihrerGrößenund Encfernungen, wie im Vorhergehenden
iſtgeſagtworden. Die Erde ziehtden Mond, der

Monddie Erde und jedesTheilchender Erde. Die‘Son-
ne ziehtdieErde und allePlanetenmit ihrenBegleitern
oderMonden,ſowolalsdieKometen, und ſiealleziehen
dieSonne undeinanderſelbtnacheinerleyGeſeßen.Durch
dieſeTheoriehatteLTevoronalledievornehmſtenbeobach-
teten Umſtändeund Veränderungenbeyden Bewegungen
der himmliſchenKörpererkläre. Wie vielſichauchbe-
ſtrebethaben, dieſeTheorieaufdas genaueſtezu durchſu-
chen,und Folgendaraus zufinden,welchewiderdieErfah-
rung ſtritten,ſohabenſiedocham Ende ihreRichtigkeit
zugeſtehenmüſſen.

Die Ebbe und Fluthdes Meeres ſind.ſonaturliche
Folgenaus dieſerTheorie,daßſiedadurchfaſtalledas
Wunderbareverlorenhaben, damitſiedieNaturforſcherſo
langebemúühethaben.

Der Mond ziehtdieErde und jedesTheilchender Erde

an,folglichauchdas Waſſerînder See,und da am mei-

ſten,wo es ihmam nächſteniſt. Die halbeOberfläche
der Erdekehrecſichallezeicnad

LenMonde,
und liegtihm

5 alſo
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alſonâher,alsderübrigeTheil.Der Punctiſtdem Mon-
de am nächſten, welcherden Mond im Zenith,oder gerade
überſichhac.Das Waſſerwirddaſelbſtam.ſtärkſtenan-

gezogen,und wéil es einflúßigerKörperiſt,ſammleces
ſichdaſelbſtwie in einenHaufenvon allenSeitenzuſam=
men, Die andere Hälfteder Erde,dieſichvom Monde

abfehret; iſtweitervon ihmenctfernet,und derTheilders
elbenam’ weiteſten, welchergeradeunter dem nur erwähn=
tenPunctedesobernTheilesliegt,in deſſenZenithſich
derMond’ befindet.Daſelbſtwird das Waſſer.weniger
vom Mondé angezogen, alsîneinemderúbrigenTheileder
Erde,und entfernetſichalfogleichſamvon dem Monde,
und läßtdas übrigeWaſſerzwiſchenſihund dem Monde

zurúcfé,wohérebenfallseinſolcherHaufenoder eineſolche
Erböbungentſteht, wie aufdeinübrigenTheile.Mitten
zwiſchendieſeneinanderentgegenſtehendenPuncten,go Gr.

aufbeydenSeíten, iſtdas Meer am niedrigſten.Wäre
dieErdeúberallmit Waſſerbede>t,und dreheteſichnicht
um ihreAxe,und rú>te-der Mond auchnihtam Himmel
fort,ſowúrde dieErde von dieſemAnziehendes Mondes
eineelliptiſcheoder eyförmigeGeſtaltbekommen , deren

größterDurchmeſſerderjenigewäre,der durchden Mond

verlängertgienge.AberdurchdietäglicheUmdrehungder
Erde um ihreAxe, und durchdieeigeneBewegungdes
Mondes, wird das verurſachet, daßder Mond ſeinetage
gegendieErdflächeſtündlichändert,und nachund nach
von OſtennachWeſtendurchalleMittagskreiſeder Erde

geht,bis er nach24 und È Stunden,wiederin ebenden

Mitctagskreiskômmt. DaherkönnendiebeydenErhöhun=-
gen des Meeres nichtaufeinerStelleſtehenbleiben, ſon-
‘dernmüſſendem Monde nachfolgen, und dadurchzugleis
cherZeitzwo Fluthenund zwo Ebben anallen Ortenrings
um dieErdeverurſachen.

Hierausſcheintdem erſtenAnſehennachzufolgen,daß
dieFlutham höchſtenſeynmüßte,wenn ſihder Mond
gleichim Mittagskreiſebeſindet; und am niedrigſten,wenn

er
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er im Horizonteauf und untergeht. Aber die Urſacheiſt
leichtezuentde>en, warum dieſesnichtgeſchieht, ſondern
dieFluthenſichordentlicherweiſenichteher,alsdreyStun=-
den , odernochetwas ſpäter, nachdemder Mond durchden

Mittagséreis.gegangeniſ; einfinden.Denn.erſtlich, ver=

mag das Waſſerfeiner.eigenenTrägheitwegen dem Monde

nichtſogleichzu folgen;nachgehendsmuß man auchvor=

nehmlichdas bedenken, daß zwar der Mond am ſtärkſten
zieht,wenn er ſichin dem: Micttagskreiſebeſindet, aber

dochnochimmereinigeKraft:aufdieSee ausúbet, biser:

45 Gr. beydem MittagskreiſeeinesOrtesvorbeygegangen
éſt,Dieſerwegenmuß das hoheWaſſer,das ſichbeydes
Mondes Durchgangedurh den Mittagskreisgefammlet
hat, ſichnochvölligedreyStunden,dieder Mond, dieſe
45 Gradweiter zu rüéen,anwendet,noh immer vermch-
ren, und weildieEbbe ſehsStunden nachder Fluthfol-
get, ſokann ſieſichauchnichtzutragen, bisſchondrey
Stunden nachdes Mondes Aufgangeoder Niedergange
verfloſſenſind.

tâgedieBahn des Mondes imAcequatorſowúrdedie
größteErhebungdes Waſſerhauſensallezeitnacheinerley
Bahn um dieErde herumrücken,und dadurchimmernie-
drigerund niedrigerwerden,bis an dieErdpole,wo in

dieſemFalleallezeitniedrigesWaſſer, oder nieFluthſeyn
würde. Aber der Weg desMondes am Himmel, liegt
chiefgegen den Aequator, und weichetdavon zuweilen
dreyßigGrad aufbeydeSeitennähernah jedemPoleab.
Alſomuß auchdieErhöhungdes Waſſersebendas thun.
Wenn ſichder Mond nordwärtsdes Aequatorsbefindet, ſo
iſtauchdieFluth,welcheſichereignet,indem der Mond
úberdem Horizonteiſt,am ſtärkſteninallennordlichenGe-

gendender Erde: dieandere Fluthaber, diezwölfStun-
den darnachfômnmt,wenn ſichder Mond unter dem Horis
zontebefindet,«iſtalsdennnäherbeydem Súdpoleempfind=
licher.Gegentheilsverhältes fich,wenn ſichder Mond
inden ſüdlichenZeichenaufhält.

Ueber=
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UeberhauptſindFluthenund Ebben allezeitÉleiner,je
weiterder Mond ſüdlichoder nordlichvom Aequatorabwei
chert.Wenn ſichder Mond gleichüber cinemErdpolebez
fande,fowúrde,zwardas MeerdadurchbeydenPolenhô-
herwerden , alsunter dem Aequator, aberdoch.allezeitan

einerund derſelbenStelleganzer 24 Stunden gleichhoch
bleiben; alſowürde alsdennFeinetäglicheEbbe und Fluch
irgendwozubemerkenſeyn.

Die Zeiten,da der Mond înſeinerelliptiſchenBahn
derErde metklihnäherkömmt,mußauchſeineWirkung
aufdieSeeanſehnlichgrößerſeyn.

. Die Sonne i}zwar überdreyhundertmalweitervon.
der Erde,alsder Mond ; aberdieſeswird zum Theilda-
durcherſeßet, daßihrKörpervielmalgrößeriſt.Dieſer
wegen wirketdieSonnezugleichmit aufdieSee;nur mit
dem Unterſchiede,daßihreWirkungvielgeringeriſt,als
dieWirkungdes Mondes, Ware der Mond nichtvorhan-
den , ſowürde dieSonneallein,nur zwo kleineFluthenin-
nerhalb24 Stunden machen, Wenn der Mond dazu
Éómmt , müſſenin 24 Stunden vierFluthenſeyn.Aber
dieleinenSonnenfluthenthunnichtsmehr, alsdaßſiedie
Mondfluthenvermehren, oder vermindern. Fn den Neu-
und Vollmonden,wenn Sonneund Mond zuſammeninden
Mittagskreiskommen, vereinigetſichderſelbenWirkung,
und Ebbe und Fluthwerden davon ſtärker.Wenndie
Sonneſih inOſtenoderWeſtenim Horizontezu ebender

Qeitbefindet, da derMond im Mittagskreiſeiſt,oder um-

gekehrt,wieſolchesin den Tagender Viertheilegeſchieht,
ſoiſtan einemund demſelbenOrte,Ebbe fürden Mond,
aberFluchfürdieSonne , und umgekehrt.Wie aberder

Mond allemalam ſtärÉſteniſt,ſowirddeſſelbenFluthwes
gen der Sonnenebbenur etwas kleiner.Wenn dieSonne
dreyStunden oder weniger, eherdurh den Mitcagskreis
geht,alsder Mond, ſobeſchleunigetſolchesdieMondflux
then, wenn aberdieSönne kurznah dem Monde durch-
geht,ſoverzögertſolchesetwas.in der Zeitzwiſchendennurch-
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Durchgangedes Mondes durchden Mitcagskreis, und der

Ankunft der Fluth , úber die gewöhnlichendrey Stunden.
Die größtenFluthen das ganze Fahr über mü��en, dieſer
Theorienach,ſichin den Neu- und Vollmondenzutragen,
welcheum dieZeitderTag- und Nachtgleichen, oder bald

darauf,und alſoim Frühlinge,oder im Herbſte,einfal=.
len,weilalsdennſowolSonne-aglsMond im Aequator,
odernahedabeyſind.

BisherhabenwirdieErde,alsüberallmit einemgleich
tiefenMeere bedecet,angeſehen,in welchemFallealles
aufdienur erwähnteArtzugehenwürde. Wenn wir uns

abererinnern, daßdieSee an manchenOerterndur Un«

tiefen,Jnſelnund tandſtre>enunterbrocheniſt,welchedas
Waſſerfreyfortzuziehenhindern:ſofann man ſichleichte
vorſtellen, aufwie vielerleyArten dieUmſtändeder Flu=
thenan verſchiedenenStellenungleichſeynmüſſen,Wie
indeſſenalles,was hieraus LTewrons Erklärungkürzlich
iſtausgezogenworden,mit den allgemeinenGeſeßenvolla
fommen übereinſtimmet,welcheEbbe und Fluthnachdem
Zeugniſſeder Erfahrungbeobachten,o werden auchin
Clevotronsund ſeinerAuslegerSchriften, ebenſozulängsz
licheUrſachender meiſtenUngleichheitengegeben,denen
Ebbe und Fluchan verſchiedenenStellenunterworfenſind:
z.E. warum ineinem gewiſſenoſtindiſchenHafendieTage,
da ſichder Mond im Aequatorbefindet,Ebbe und Fluth
niebemerketwerde,und warum ſichîn 24 Stunden nurets

ne Fluthereignet, wenn ſichder Mond uncer, oder über
dem Aequatorbefindet.

LIerotonpflegtedieFragen, dieer ſichvornahm,nie
obenhinund nur ohngefährzubeantworten.Er drangmit
den tiefſinnigſtenSchlüſſenund den genaueſtenBerechnun-
gen aufdas innereWeſen der Sache. Aus einergegebe
nen Kraftzu berechnen,wieſtarkihreWirkungunter al=

lenerdenflichenUmſtändenſeynmüſſe,und gegentheilsaus

einergegebenenWirkungaufdie Eigenſchaſtenund die

ScärkederKraftinderſelbenvölligenUmfangezu ſchließen,
das
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das war ſeineArt zu philoſophiren, dieihmoftund unverà
muthetden.Weg zuWahrheitenöffnete, dieſonſtvor deL
MenſchenErforſchungverſchloſſenſchienen.Hierhatman
eineProbedavon, BeymittelmäßigerFluth.ſteigtdas
Waſſerin o�enerSee von der vereinigtenWirkungder
Sonne und des Mondes ohngefähr10x Fuß hoch,wenn
aberihreWirkungengegen einanderſtreicen, nämlichin
denTagender Viercheile,ſoerreichtdieMondenfluthniché
völlig7 Fuß: - DieſeErfahrungzeiget,daßder.Mond für
ſichalleindas Waſſerohngefähr9 Fuß erhebet,da die

Sonnees nichthöher, als auf2 Fuß zu bringenvermag.
Llerotonward durchdieſeVerhältnißder Wirkungendes
Mondes und der Sonne aufdieSee,mit dem bekannten

VerhältniſſeihrerEntfernungenvon derErdeund derGröße
ihrerKörper,verglichen, veranlaſſet, dieVerhältniſſeder
Dichteder MaterieinderSonne,dem Monde und derEr-
de zuberechnen; der ganze Körperder Erde iſt48> mal

größer, alsder ganzeKörperdes Mondes,abernichtvól=
lig40 mal ſchwererz ihrgemeinſchaftlicher‘Mittelpunctder

Schwere.iſtalſoder Erde 40 mal näher, alsdem Monde.

Vielleichtmöchtenvieleglauben, jederkönneleichtſolche
Sáâsßewagen, ohneſichzubefürchten, daßman ihmderſel=
benUnrichtigkeitzeigenwerde ; aberwenn vielandere,dem

erſtenAnſehennachebenſounglaublicheSchlüſſe,die auf
eben den Gründen beruhen,und die wir durchVerſuche
oderwirklicheAbmeſſungenzu prüfenGelegenheitgehabc
haben,völligmit derErfahrungübereinſtimmendſindbe«
fundenworden,warum ſolltenwir an der übrigenRichtig=
keitzweiſeln, da dieNacur.ſichſelbſtüberallgleichiſt?

PeterWargentin,

|

Il.Ver«
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Harz und deſſenZubereitung
betreffend.

Von

Alexander Funk.

iewolman dasSiedendesHarzesallezeitaufzwo
|

allgemeineVerrichtungenbringenkann,nämlich
aufdas Reißendes Baumes, und aufdieRei

nigungdesHarzesvonder Unreinigkeit,ſofindetſichdochviel
UngleichheitbeydieſerVerrichtung,beſondersbeydem Sie-
den. Dieſeslebterewird inSachſenim thüringerWalde
inOefenund Krügenverricht>|,und iſtwohlnichtunrecht,
indemes gutesund reinesHarzgiebt,aber dieerſteEins
richtungdazukoſtetviel,und iſtweitläuftigund langſam,
auchſindzurUnterhaltungvielKoſtennöthig.Machdie-
ſemhatman geſucht, es inBöhmenzuverbeſſern,wo das

Kochenunter freyemHimmelin einemKeſſel,der in die
Erde eingemauertiſt,geſchieht;aberwie hiernichtsauf
den Kauf,ſondernallesnur zu eigenemGebraucheverfer«
tigetwird , ſoiſtauchdieVerrichtungallzuunreinlich,und
es wirdvielHarzverloren.

Jn Norwegeniſtdas Harzſiedennichtzu Stande ge-
fommen ; das Siedengeſchahin Oefen, micKrügenund
andern eiſernenGefäßen, wo das FeueraufungleicheArc

angebrachtwurde , unddieEinrichtungalſonochin einem
Verſuchebeſtund, welcheArt am beſtenausſchlagenwür-

de,
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de. Nirgendsgeſchiéht,‘ſoviélih"weiß,dieſes‘Sieden
mitwenigerZurüſtungund Bemühung, alsim Schwarze
walde inSchwaben.Das Siedengeſchiehtineinemgroßen
Keſſel, aufeinem Hebezeuge, vermittelſtdeſſenderKeſſel

- Fanndem Feuergenähert,odervon ſolchemabgerwoandcwers

den. Das gewärmteHarzwirddurcheinenBeutelvon
grober¿einewandgepreßt, da es reinherausfömmet; aber
von derüborbliebenenUnreinigkeitim Beutel,wirdalsdenn
Kienrußgebrannt.

Wie es indeſſenweitläuftigſeynwürde,jedeArtzuSies
den fürſichzu beſchreiben,die auchohnedemin einigen
Scúcfenúbereinfommen , beſondersim Reißendes Baus

mes, oder Sammlen desHarzes.,ſohabeih hierunten
aus alleneinenAuszuggemacht,der,ſovielicheinſehe,
inSchwedenam leichteſtenzu bewerkſtelligeniſt;dochiſt
es leichtemöglich,daßdieUngleichheitder Jahreszeiten
dieſesund andereréânder,cinigenUnterſchiedin den Ums=

ſtändenmache;dieSachekann dem ohngeachtetgut und

thulichſeyn.
Vonallen NadelbäumengiebtkeinerhäufigerHarz,

alsdieTanne. Er iſtuntæ den wenigenNadelbäumen,
diewir inunſernnordlichenLändernhaben, ſobekannt,daß
ichfúrunnöthighalte,ihnzu beſchreiben.DieFichtegiebt
wohlauchHarz,aberuichtinMenge,und eigentlichgiebt
ſieTheer, daßesalſoam beſteniſt,derOrdnungderNa-
tur zu folgen,und dieFichtezum Theer, dieTannezum
Harzezunußen.Und obgleichdieſesHarzvon ſichſelbſt
aus dem Baun1efließt,ſoiſtdocham beſten, ſeinemAus-
fluſſezu helfen,damit man deſtomehrbekómmt. Dieſe
Verrichtung, den Baum zu harzenoderzureißen, und das

nachgehendsdavon geſammleteHarz,ſindderGrund dieſer
ganzenHandthierung.

Vom ReißendesHarzes.
Weil natürlicherWeiſe.in_demHarze,das durch|das

Reißendes Baumes abgezapfetwird,einTheilder Nah=
rung
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rungweggeht, ſodaßder Baum nichtmehrſogutwächs
ſet,und gleichfallseherausgehenmuß, alswenn man ihn
unverleßtgelaſſenhâtce, ſogreiftman mit dem Harzreißen
nichtgernjungeBâumean, dienichtwenigſtenseinehal-
be Elleim Durchmeſſerhaben, zumalda die Erfahrung
auchſchongewieſenhat,daßdieBaumedeſtokürzereZeit
ausgehaltcenhaben,jejüngerſiegeweſenſind,alsſiegehar=
zetwurden. Dagegenaberkönnen allediere,bisauf
diedickſtenFichtengeharzetwerden,obwol beydieſenleßz
tern dieRinde ſehrdie iſt, und dieSammlungdes Har-
zesunbequemmachet;aberBäume mit di>erund rauher
Rinde habenauchmehrHarzalsBäume mic dünnerRin-
de. Es-iſtauchbillig,und zu Erhaltungdes Gehölzes
hôchſtnöchig, dieſchönſtenStämme zu ſchonen, diezum
Bauen oder anderem Gebrauchedienlichſind,und beyden
chlechternund frummen Bäumen zubleiben,

Das erſtemal,daßeïînBaum

,

oder einganzerStrich
îneinerWaldungſollgeharzetwerden,iſtam beſten,ſolches
im Frühjahrezu verrichten, nachdemdieKälte aus den

Bâumen iſt,oder vielmehr, inBetrachtungder Ungleich=
heitder Gegenden, wenn dieBâume Saft,bekommen,und

'

der Saftín vollemGangeiſt; denn da dringtnichtnuk
das Harzſogleichheraus,und überziehtdiegemachteWuns-
de am Baume, ſondernes dienetauchdieſeszudeſtolânz
gererErhaltungdes Baumes, weildieWunde: ofenblei
bet,wenn das Reißenzu andererZeitgeſchieht, wovon der

Baum faulet.DieſesHarzengeſchiehtdas erſtemalan

bequemſtenmit-einerAxt,mit der man níchtnur dieäußere
Rinde abhauet, ſondernauchſotiefindenBaum hinein
hauet, daßeinéWunde von zweenQueerfingern,von oben

herunter, ſoweitman rit der;Axtreichenkann,dreybis
vierEllen,und bisaufdreyVierthelvon der Erdeherunz
tergemachtwird; dieſeHöhevon dreyVierthelnwird nur,
um bequemererEinſammlungdesPecheswillen,unverlekt
gelaſſen,An jedemBaume machtman wenigſtenszwo

Schw,Abh,XVI, 25. G ſolche
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fo!heWunden aufjederSeite,welchejährlichund nachund
nachvon zwoenfönnenvermehretwerden,bisderBaum ſechs
oder ſiebenWunden bekommen hat,nachdemman nämlichbe-
merket,daßeinBaum mehrfließt,alseinanderer,denn da

machtman gernmehrWunden. EinigepflegengewiſſeSeiten

zurVerwundungdesBaumes auszuſuchen,z.E.die oſtliche,”
weſtliche, ſüdliche,und wollendienordlichenichtanrühren.
Jn den faltenLändernmöchteauchſolcheswohlinAchtzu
nehmenſeyn, ſonſtaber, außerdem, daßdieNadelbäume
ihresdlichtrenWeſens wegen der Kältebeſonderswiderſtea
hen, ſodaßdieNadeln aufeinmalnichtalleabfrieren,ſo
wáre es auchnichtundienlich,derLagewegen zuweileneini-

ge Veränderungmit den Wunden zu machen,ſodaßder
Baum , der ſihan der ſúdlichenSeiteeinesBergesbefins
det,eheran ſeinernordlichenals ſüdlichenSeiteverwuns-
det wúrde,weilder Baum daſell|mehrvon der Wärme
der Sonne, als von derKältedes Nordwindeszubefah=
ren hat,u. fw.

Wer aufdas Harzſehrgenau Achtgebenwill,daß
davon nichtsverlorengeht,beſonderswenn heißeSommer
einfallen,oder wenn die Bâäume'in einem lichtenWalde
der Sonne ausgeſeßtſtehen, da das Harzan derWurzel
des Baumes hinunteraufdieErde zu laufenpfleget, der

kann an derWurzelund gleichunter dem Ende der Wunde,
eineMenge Schalenanbinden,an denen ſichdas Harz
ſebet,

FederBaum,oder jederWaldſtrich,der aufdieſeArt
zugerichtetiſ, ließeſichwohljedesJahrreißen,aberman
hatſowolzu Beybehaltungder Waldungen,alsauch,weil
man mit gleicherMühe nur dieHälftedes Harzesbekam,
fürgut befunden,nur über das andere Fahrzu reißen.
Der Sommer iſ wohldiebequemſteZeitdazu. Damit
aberdas Pechvon der Wärmenicht allzuweihwird, ſon=
dern einweniggerinnenkann,ſtelletman das Reißennicht

gern
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gerneherals im Septemberan. FJndeſſenbrauchtman
ſichbeygroßenWäldern mit wenigenLeutennichtſogenau
an dieZeitzubinden,ſondernfann den ganzenSommer
durchreißen.Fn den wärmernLänderngeſchiehtdasReiſ-
ſenvor Johannis,ehedieſtarkeHißeköômmce.

Zum Reißen, wobeydieAbſichtiſt,nichtnur das aus=

gefloſeneHarzzu fſammlen,ſondernauchdieWunde von

neuem außzureißen,iſtam beſten,ſichmit einem ſcharfen
frummen eiſernenHarzmeſſerzu verſehen, welchesaufver-
ſchiedeneArtenkanngemachtwerden,wenn es nur aufbey-
den Seitenſcharf,und ſoſtarkiſt,daß’es das Harzab-
ſchaben,und dieWunde zwiſchender Rinde und dem Vaus-
me etwas aufreißenfann. Wenn das Meſſervon der Ges

ſtaltgemachtwird,wie die 1 Fig.der [11Tafelausweiſet,
daßes 12Zollbreit, X Zollin derMitten dickeiſt,(Siehe
die 2 Figur,die den Durchſchnittvorſtellet,) und zwo

Schärfenhat, dieſichgegen dieSpißezuſammenrunden,
(3Fig.)von der Spibebisan den Griff,ohngefährandert-

halbVierthellangiſt,da es mit einemeiſernenRingein
einem Griffe,derſiebenbisachtVierthellangiſ,wohlbe-
Feſtigetſibt,ſoſcheintes am dienlichſtenzu ſeyn.

Wenn nun das Harzſollgeſammletwerden, ſoſeßet
man eingroßesGefäßevon Sperberbaumoder Fichten-
rinde,unter dieWunde aufdieErde an den Vaum, und

machtdas Harzmit dem Harzmeſſeran ſeinemGriffelos,
aber mit der Schärfedes Meſſersſchhabetman aufund
niederaufbeydenSeiten um diealteWunde,ſoſtarkund
ſotief, daßnichtnurdas Harz,welcheslängſtder Wunde

ſibet, ſondernauchfleineSpäne vom Baume mit folgen,
und etwas von der Rinde aufbeydenSeitenan der Wun-

de abgeht,womit zugleichdieneue Verwundungverrichtet
iſt.Das Abgeſchabrefälltîn dasGefäßenieder, darinn

man gleichfallsſammlet,was an den unten angeſeßten
Schaleniſtſtehengeblieben.Alſowird dieWunde jähr-
lichbreiterund tiefer,und mußdaherjedesmalſovielab-

G 2- genom-=
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genommen werden;wenn ſieabergar zutief,und mitder
Rindeüberzogenwird,daßman das Reißenmit dem Meſa
ſernichtbequemverrichtenkann,ſoiſtes am beſten,dieſe
Wunde zu verlaſſen, und eineneue danebenzu machen,
wenn Raum dazuúbrigiſt,

Bemerketman währendesReißens,daßdas Harz
nichtúberallum die ganzeWunde, zwiſchenRinde und

Holzherausgedrungeniſt, ſondern,daßeineoder mehr
Stellengleichſamtro>enund wie mit braunerFarbeange=-
laufenſind,ſomüſſendieſeStellenmit dem Harzmeſſer
wiederwohlaufgemachtwerden;denn ſonſtfömmétan der

erſtenStelleteinHarzmehrhervor, iſtaber der Baum

{on ſoalt,daßer abſterbenwill,ſohilſtkeinVerwunden
mehr,ſondernes iſtam beſten,den Baum jeeher, jebeſſer
zu dem Gebrauche,wozuer dienlichiſ,zu fallen.

Das vorerwähnteGefäßewärewohlam beſtenaufdie
Art zumachen,daßman dieRinde aufeinBret , mit dem

breitenEnde oben,und dem ſchmahkenunten befeſtigte,wor=

aufman dieRinde dergeſtaltgleichmachenmuß,daßdas
Gefäßeauswärtsweit,um den Rand mit hölzernenSproſz
ſenverwahret,

und niederwärtsengewird,denn ſoliegtes
am beſtenan dem Baume ; die bequemſteGrößeiſtein
halbFjerding,damites fürden Harzernichtallzuunbehülf-
lichwird,wenn er es an GriffenoderWieden zwiſchendie

Bâumetragen foll,
DieſeGefäßeleeretman in anderegrößereGefäßeaus,

dievon Fichtenrindenzuſammengeſcket,werden, und das

AnſeheneinesgroßenRinges,von ſehsoder ſiebenVier«
thelim DurchmeſſernachGefallenhaben,und dreybisvier

Vierthelhochſind; ſieſrehenaufeinem ebenenPlabeauf
dem Graſe,oder aufder Erde im Walde. Nachdemdieſe
größernGefäßegefülletſind,triktman das Waſſermit naſa
ſenhölzernenSchuhenoder hölzernenStämpfelnzuſam-
men, und wennſie ganzvollſind,Überde>tman es mit ſtar
kenAeſten,Scheitenund Steinen, ſowolden Regenabzu=

halten,



und deſſenZubereitungbetreffend.1cx

halten,als auches dahínzu bringen,daßdas Harzſich
feſtezuſammenſcßet,da man nachgehendsden ganzen
Klumpenohneeinander GefäßefortführenFann, Wie

langeder Baum beyſolchemReißendauern kann,iſtnoch
nichtzulänglichunterſuchetworden,weildieſesvielaufdas
Alterdes Baumes, wenn man ihnzu reißenangefangen
hat,anfómmet, dochgebendiejenigen, welchejährlichda-

mit umgehen, vor, ſiehielteneinvölligesMannegsalter,
6o bis70 Jahreaus, aberweilallezeitjungeBäume aufs
wachſenkönnen,ſobalddiealtenihnenPlaßgemachtha-
ben,ſoiſtes nichtnôthig,den Baum zu reißen, biser

ausgeht,ſonderner fann zuvorgefälletwerden , ſowolzum
Bauen,als zum Verkohlen,und ſokönnendieHarzwälder
ſowol,als andere , zu beſtändigemMußeneingerichtetwer-

den. Das untere Ende des Baums , foweit dieWunde

gegangen iſt,wird ſehruneben, beſonderswenn das Reiſ-
ſenvieleFahrenach einandergeſcheheniſt,und dienet

nicheallemalzua. Bauen , wie auchzwo oder dreyEllen
obenüberder ‘Verwundung, denn da fangt:fichgemeinig=-
licheineFäulnißvon einem ZollbisachtZolletiefin cem
Baume an , welcheFäulnißjährlichzunimmt, Ynèeſſen
wird dabeynichtvielverlorengehen,wenn der Fichten»
baum,der zum Verkohlenfollgebrauchetwerden , einige
Fahrezuvoriftgeriſſenworden. Die Beſchaffenheitder

Wälder beſtimmtſelbſtdieMenge des rohenHarzes,das
ſichaufdieſeArt ſammlenläßt. Manche Bäume geben
ein,und mancheanderthalbStopHarzbeymReißen; in
den gewöhnlichenHarzwäldernbringtein Kerl des Tages
ohngefähreinhalbesoder ein DrittheilSchiffpfundzu-

__fammen.
Wer Wälder zum Harzeneinrichtenwill, thutam be-

ſten,daß er nichtnur den Wald inzweeneTheiletheilet,
da jederTheilinſeinemFahregeharzetwird, ſondernauch
diejungenBäume ſoabroartet, daßſieallezeitzuwachſen.
Hiezubrauchter nichtdas geringſteBeſchneiden,oder an-

G 3 dere
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dere ſolcheBemúhungen, denn dieNaturverrichtetſolches
allesſelbſtzur gehörigenZeit,nachdemdiealtenoder geharz-
ten zum Gebraucheausſhlagen,So hatman auchauf
das anbereJahr,nach dem HarzenZeit, dieübrigenEin-
rihtungenzum Harzſiedenzu machen,dieFarbedes ge-
ſammletenrohenHarzeschucnichts,zurSache, dennſie
rúhrecnur vom Alterdes Harzesher,das eherausgefloſſen
iſt,iſhärtergeworden, und tro>netmehrzuſammenein,
daheres aucheinedunklereFarbeannimmt , das ſpätereiſt
oftganz weichund weiß. FüngereBäume gebenauch
gern weißeresund dúnneresHarz, Aberzum Harzſieden
dienetdochbeydesgleich.

Harzſieden.
‘Weildas aufvorerwähnteWeiſegeſammleteroheHarz,

noh mir Rinde und Spänenvom Baume vermengt iſt,im-
gleichenmit anderer Unreinigfkeit, die im Walde hineinge-
fommeniſt, ſomuß es zuvordavon geſchiedenwerden,ehe
es zum Gebrauchedienenfann, Die bequemſteund am

wenigſtenkoſtbareArt,dieichgeſehenhabe,iſtfolgende:

Die Werkzeugeſindnichthäuſig,oder koſtbar; man

hângreinenKeſſelvon EiſenoderKupfer,der ſechzigbis

ſiebenzigKannen hält, an einenhölzernenArm,der mit ſei=
ner Axe an einenStockoderBaum , den man îndieErde

geſeßthat, befeſtigetiſt,und dieſes,wenn man will,unter
freyemHimmel. Der Keſſelwird mit ſeinemGriffeinge=
hôrigeHöhe von der Erde an den Arm gehänget,daßman

Feuerdarunter machen kann. Währenddes Siedens
fann man einigeSteineum diePfannelegen, das Feuer
beſſerzuſammenzu halcen,damitman nichtſovielHolzbrau-
chet;�.4 Fig.ohngefährvierEllenvon dieſemKeſſelarme
an der einenSeite,mußman die Preſſeſeßen.Dieſebes
ſtehtaus einem feſte]ſtehendenhölzernenTroge, zwo oder

dreyEllenlang,und dreyVierthelelleninwendigbreit,an
dem '
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dem einenEnde,wo das Preſſengeſchehenſoll,muß er ſehr
di und ſtammhaftſeyn. Auf den Trogwird einfeſter
Rahmen von Holzegeſeßt, der zwo Seitenvon Stücken

Holz,die vier Zolldi>e-undeineEllelangſind,hac,ſie
ſindmit anderthalbZolldicen, oder nochdi>kernZapfen,
halbeElle#weit,oder nochweitervon einander,zuſammen
verbunden, DieſerZapfenkönnenſechſeſeyn,und man

kann ſiezween Zollvon einanderſeßen; an jede&Ende
fömmtein ſkärfererZapfen, alsdieandern ſind,fodaßder
Rahmenfeſtegenug wird,das daraufkommende Gewichte
zu halten.Andie eineSeitedieſesRahmenskommen an-

dere dergleichenZapfen,diewie cinenKamm ausmacheh,
und dreyVierthelellenlangſind,(5Fig.)ſiewerden ſogeſebßt,
daßſiegeradeaufgerichtetſtehen,wenn 1zgn den Rahmen
mic den Kämmen in den Trogſebßet.terdem Troge
werden zweenefeſteBlöckereingeſeßt.Dervorderſteetwas nies

driger, ſodaß ſichder Trogvorwärtsnachder Tonne nei-

get,dieunter dem niedrigenEnde muß ſtehenfönnen-Bey
dem höhernEnde befindetſichein“aufgerichtetſtehender
Block,oderPfeiler, der úber dem Ende desTrogeseine
Vertiefunghat,darein man einen ſtarken, dreyoder vier
EllenlangenhölzernenBaum oder Bret ſeßen,und mit ei-

nigeSrückenHolzerhebenoder ſenkenkann; dieſesdrückt
aufden Harzſackim Rahmen,wenn man einen Steinoder
einGewichteaufdas Ende legt.S.die 6 Fig.

Der Sak muß von ſehrgrobemund ſtarkemHanfgarne
gemachtwerden, und nichtdichterſeyn,als daßWaſſer
durchlaufenfann. Er muß fünfbisſechsVierthelhoch
und ſechzehnZollbreitſeyn,wenn er zuſammengelegetiſt.

Mit dieſerVorrichtungkann man das Siedenanfan-
gen. Die Zeitdazuiſtgleichgültig,da aberdieEinſamm-
lungdes Harzesim Sommer, odergegen den Herbſtge-
ſchieht,ſoiſtes am bequemſtenim Auguſtoder September
zuſieden.

G 4 Der
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Der KeſſelwirdaufſeinemArme miteinemSechstheik

Wañßersgefüllt,und Feuerdarunter angezündet, nachdie=
ſemfüíltman ihnmic zwey DrittheilenrohenHarzes, denn
der ÜbrigeſechſteTheilmuß wegen desAufwallensim Kef»
ſelleerbleiben.

Das Feuerwird unter dem Keſſelnichtallzuſtarkges
halten,ſonderngleich,ſodaßdas Harznachund nachzer-
gehen‘fann,welchesgemeiniglihin einerhalbenStunde
hôchitensin dreyVierthelſtundengeſchieht.Das Harz
fängtzuerſtan, ringsum dieRänder zu {melzen,end-

lichaberſhmelzetes auchtieferin den Keſſelhinein,bis
allesdur< und durchgeſchmolzeniſt. Das Schmelzen
zu befördern,fagnnman zuweilenmit einemnaſſenStabe
oder Spaden¡emſchmelzendenHarzerühren.Wenn
man zu ſtarkesFeueranmacht,ſoläuftdas Harzüber,
und wird deſtoſchwärzer,da es ſonſtnur gelblichtund

leichtfließendſehnmuß, Wenn man aber nun mit dem

Stabe fühlet,daßallesHarzgeſchmolzenif,und ſicht,daß
es im Keſſeloben überalleinegleicheFarbehat, ſvdrehet
man den Keſſelaus dem FeuernachderPreſſezu,

Der erwähnteSa, den man în kaltesWaſſerge-
tauchthat,wird eingemacht‘an dem offenenEnde aige-
rollt,und aufZapfenzwiſchenbeydenKämmen gehänget,
daßſeinBoden auf dem hölzernenGitterdes Rahmens
ruhet.Jn dieDeffnungdes Sackeszwiſchenden Zapfen,
ſeßetman einengroßenTrichtervon Sperberbaumrinde,
der zuvorin Waſſeriſtgetauchtworden,damit ſichdas
Harznichtan ihnanhänge.Auchwird einbefeuchte=
ter Trogvon Sperberbaumrindenvon dem Trogund dem

Rahmen(6Fig.)inden Keſſelhinuntergehänget, dahin
alleswiedergeſammletwird,was etwa währendesEingieſz
ſensverlorengehe. Machdemnundie ſtärkſteHißedes
Harzes, damitesden Sak verbrennenkönnte,etwas ab-

gekühleciſt,ſchöpfetman aus dem Keſſel,vermitcelſteiner

eiſernen
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eiſerien Kelledurchden Trichterund Sacf,ſowoldas‘ges
{1 olzeneHarz,und Waſſer, als dieandereUnreinigkeict,
bieder Sack halbvollwird. Darauf nimmt man den

Trichterund dieRinde weg, rolletden auſgerolltenSack

m.n'niederroârts,und windetden ungeſüllcenTheildes Sa=
es zuſammen,damitdas Waſſerund das heißeſteHarzin
cineroder zwo Minuten auslaufenkönne;dochmuß man,
indem das Waſſerſießt, nichtallzuſtarkringen, daßes
nichtUnreinigkeitmit ſichführet,Sobald aber das Waſ=
ſerabgelaufeniſt,ringetman den Sac wohlzuſammen,
und drückeden gerungenenHalszwiſcheneinpaar Zapfenin
dem einenKamme hinein.Alsdennwird der Baum auf
den Sak gelegt,das eineEnde indieVertiefungdesPfeiz
lersgeſte>t,und das andere nachund nachmit Steinen
beſchweret, das Harzaus dem Sake zu preſſen.Ehenun
das Harzhartewird,muß es ausgepreßtwerden,deswez
gen aucham Ende mehrSteineaufgelegtwerden,bisalles
zuſammenausgedrücktiſt, woraufdieSteine und der
Baum ſogleichweggenomranenwerden,und der Sack von
den darinnenbefindlic,enSplitternund Rindenſtückenaus-
geleeretwird,wobeyman auchdas wenigeHarzheraus=
nimmt, das etwa nochdarinnenſeynkaun.

Das Harz,das in der Tonne nichtzu Boden geſun-
ken iſt,ſondernſichindem Trogeund Rahmenangehenkt
hat, wird,indem es noh warm iſt,abgebrochen,wozu
man ſicheineseiſernenHakensbedienet,wie dieSchorſtein=
fegerhaben; ſobringtman es indieTonne zu dem erſten,
da denn alleszuſammenineinenfeſtenKlumpengeht,aber
das darüberſtehendeſchwarzeWaſſerwird abgegoſſen.Läßt
man dasHarzauf dieſeArt ſogleichindas Gefäßelaufen,
darinnenman es habenwill,ſoiſtes auchſogleihKauf=
mannsgut. Der Bequemlichkeitwegen machtman dieſe
Tonnen nichtgrößer, als zu einem Centner, oderhundert
Pfunden,obenbreiter, und unten ſchmähler.

Währendder Zeit, da das Auspreſſengeſchieht, ſiedet
manauf dievorbeſchriebeneArt

(giderHarzindem Keſſel,
Î ſo
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ſolangſam,daßdas Preſſenvollendetiſt,ehedasHarzim
Keſſelbereitiſt. So kann man fortfahren,folangeVor-
rathvom Harzeda iſt.

DieſesHarz,welchesnun von allerUnreinigkeitges
ſchieden, undetwas durchſichtigſeynmuß,iſtalſoeinezus
bereiteteMaterie,welchenachVerſchiedenheitder Farbe
weißes,gelbesoder braunesHarzgenanntwirdzes iſtaber
ſchonzu gewiſſemGebrauchefertig,als zum Schiffbaue,
zum Verharzengroßerund kleinerWaſſergefäßeu. d. g.
auchgeſchiehtnochweiterveredeltzuwerden,daßman Pech,
Geigenharz,Fichtenòl, oder ſogenanntesOleum pini,
Pflaſter, Baumſalbe,Balſame,Kitt,u. d. g. m. daraus.

machenfann; aberaus der ausgepreßtenRinde wird Kien-

rußaufdieArt gebrannt,dieunten ſollbeſchriebenwerden.

‘Wo keineEinrichtungzum Brennen des Kienrußesge-
machtiſt,pflegenarme LeuteſolchealsLichtîn der Küche
zu brennen,weil noh immer etwas Harzígesdarinnen
brigiſt.

Kienruß,und deſſenZubereitung.
Bey dem Brennen des Kienrußeskömmt es eigentlich

daraufan, daßman den Rauch,welchervon der Harzrin-
dé,wenn ſieverbranntwird,aufſteigt,in einem großen
Plaßeſammlet.Die Gebäudedazu, werden aufſehrver-
ſchiedeneArt angelege.Das vornehmſte,woraufman da-

beyzu’ſehenhat,iſt,daßdas Feuernichtin den Rauch
kömmt „und daßman indemZimmer,wo der Rauch auf
gefangenwird,einengelindenZugerhält.Die Zeichnun-
‘genſtellendieBeſchaffenheitdes Oferismit deſſenZubehör
vor, dieam bequemſtenſcheint.Die 7 Figurzeigecden

GrundrißeinesſolchenOfens.A iſtdieFeuerſtattmic ih-
rem punctirtenGewölbe und Mauern; der Rauch geht
durchden Rauchfangb,in dieKammer c, welcheaußer-
halbder Thúrezum Eingangein der Wand d,obenim

DacheeineOeffnung,und darübereinenSa e
vonſehr.únnem
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dünnem wollenenZeugehat,der nichtdichterſeyndarf,als
daßalleMaſchenvon der Größe,wie die8 Figurzeiget,
ſind.Die Kammer kann von Stein oder Holzwerkeinn-
wendigmit Leimebeſchlagen,ſeyn.

Die 9 FigurzeigetdieFacadeund den Durchſchnitt
dieſesOfens. a dieFeuerſtattgewölbt, mickleinenFeuer
lôchern,b eineVordermauer,um den Abfallnachdem

Harzebequemereinzuvringen,
c der-gewölbteRauchfang,

d dieKammer ,
e derSak, welcheroben hinaufzuſam-

men gezogenund mit denEen an einenStab aufgebun-
den iſt,unten am Boden Éaberiſter an allenvierSeiten

angenagelt.Doch muß derSa nichtſoſtarkgeſpannt
werden,daß er ſihnichtnoh einwenigſtärkeranziehen
ließe.Außenum den Sa, und um dieſesganzeGebäu-

de,fômmtein anderesHaus,das ganzeGebäudedesOfens
zu bede>en,und den Wind abzuhalten.

Mié dieſerVorrichtungſcheintdieverlangteAbſichtzu

erhaltenmöglich,Der dünne Sacf iſtdas vornehmſte
Scúckderſelben, und befördertden Rauchzugin der Kam-

mer; denn wenn man an den Sac, oder einenandern lan-

gen Rauchfang,eineOeffnungmachenwollte,ſowürde
man wohleinenZug dadurcherhalten,aber der zarteſte
RauchgiengedochdurchdieOeffnungfort.Durchdiebez
ſchriebenenkleinenFeuerlöcher,werden fünfoderſechsKan-
nen Rindehineingeſchüttet,diekleinzerſchlagen,und nach
dem Harzkochenübriggebliebeniſt;ſiemuß ſokleinzer=
ſchlagenſeyn,daßſiein dieſeLochergeht,und das Loch
damitangefülletwird;alsdennzündetman das Feueran.
AnfänglichwilldasFeuernichtrechtbrennen,oderderRauch
hineinziehen;wenn man aberbemerket,daß die Rinde

wohlvom Feuerangegriffeniſt,daßſienichtſchlottert,ob
man gleichdieſerwegenebenkeinegroßeFlammemerket, ſo.
thutman einigegelindeSchlägemit einemStabe an den

Sa, da er denn anhebt,ſichauszudehnenund zu ziehen,
Wenndie hineingelegteHarzrindeausgebranntiſt, zieht
man den“glühendenAbfallmit einemeiſernen-Hakenhers

aus,



108 Verſuch,das Harz
aus, und legetneue Harzrindeaufdienur beſchriebeneArt

hinein, woraufman wiederan den Sack ſchlägt,ſowolda-
mit er zieht,als auh, damitderRauch,der fichetwa in
dem Sake angehenkethat,indieKammer. niederfällt,und

nichtnachund nachdieDefnungenindem Sake verſtopfet.
So fährtman mitBrennen fort,wobeydochdieVer=

änderungeninachtgenommen werden,welchedas Verfahs
ren ſelbſtanzeiget,als,den Sak nichtzu ſtarkoderzuviel
zu ſchlagen,nachdemderOfeninGanggekommen, und

dieLuftinnwendigwarm gewordeniſt,weilalsdennder
Zugſtärkerwird, denn da könntendieFeuerfunkenleichtin
dieKammergezogen werden ; daßman das Brennennicht
beyſtarkemWinde anſtellt, nichtzu ſtarkund geſchwinde
Feuret, weilman das FeuernachGefallenhemmen,und
wiederanzündenfann;daß man währenddes Brennens
dieThüreder Kammer verſchloſſenhält, und den Luftzug
von außenaufden Sa abhält, auchdaß der Wind nicht
durchdieThúreim äußernHauſeaufdasFeuerlochbläſet.
Indeſſenwagetman nicht, den Ofenbeſtändiglänger, als

8 bis10 Stunden nacheinandergehenzu laſſen,ſowol,da-
mit das Feuerden Ofennichtallzuſehrerhißet, als auch,
den Rauchbeſſerzu ſammien.Yn dieſerAbſichtfängtman
das Brennen vornehmlichdesMorgensan, damices gegen
Abend kann geſchloſſenwerden , aberjedendrittenMorgen
ſammletman den Rauch.DieKammer wirdgeöffnet,und
mit einem friſchenFichcen-oder Tannenaſteausgekehret,
was ſichvon Kienrußzwo oder dreyEllenzu äußerſtam .

Rauchgangeangehenkthat, weil in dem Ofenſelbſt,und

ſolangederRauchfangim Ofenwarm bleibt,keinRauch
ſichanzuſeßenpfleger.Machgehendskehretman vor ſich
aufdem Boden,wo man gehenwill,und kehretauchzu
gleichdieWände ab; allerRuß wird zuſammenin einen

Haufengeſammlet, und nachgehendsaus derKammerge-
ſchaffet, ihnindieGefäße,dieZeitúberzuſúllen,da man

von neuem brenne. Man bedientſichgrößererund kleinerer

Gefäße.Die größernſindTonnenſechsViertheileGEeil
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eilfZollim Durchmeſſer, diekleinern,Tonnen von ſunf=
zehnZollhochund vierZollim Durchmeſſer,auchvon neun

ZollHôheund anderthalbenZollDurchmeſſer;die klein

ſtenſindfleinelänglichteGefäße, mit kleinenDeckelnund

Zapfenvor, die einDrittheilder vorigenhaltenkönnen,
allevon Tannenholze,das man dünne geſpaltenhat, ver=

fertiger.Die größtenTonnen werden vermittelſteines

hölzernenWerkzeugesmit Ruß gefüllet,faſtaufdieHälfte
niedergedrüd, nachgehendswiedergefüllet,undauf ers

wähnteArt vierbisfünfmalniedergedrückt,bisdie Tonne

gefülletiſt,Die andern Tonnen fülletman lo>er. Der

ausgefraßteAbfallaus dem Ofenbrennervon ſichſelbſtzu
Aſche,und wird nachgehendszuDüngungdesFeldesges
braucht.

Nachdem die HarzrindevielzurückgebliebenesHarz
enthält,und nachdemman beydem Brennen bedachtſam
verfährt, daß der Rauchnichedur<hdas Feuerlochoder
die Kammer herausgeht, nachdembefömmt man auch
Kienrußin verſchiedenerMenge. Aber der beſteund feins
�teKienrußſehtſichin dem Sace, undiſtzum Buchdru=
>en und Mahlenamdienlichſtenz derſchlechtereund grôbes.
re, welcherSchuſterndienet,ſeßtſichindieKammer und
an‘ihreWand.

Den6 April.
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Beſchreibung
des

KirchſpielesKräklingeinNerike,
nach

Anleitungder Vorſchrift,welcheinden Abhandl,
‘dexkonigl.Akad.derWiſſenſ.1741.aufder7 S

iſtgegebenworden.

Yon

G., Hedin,
daſigemPfarrherrn.

$. I.

Vonder LagedesKirchſpieles.

ItKirchſpielKräklingeliegtinderHauptmannſchaft
Derebro, in der weſtlichenNerikesvogtey, und der

HerrſchaſtHardemo,zwo Meilen von Oerebro,
nah Súdweſten.So langedieZwiſtigkeitender Kirch=z
ſpielgränzennichtan allenOerternabgethanſind,kannauch
ſeinrechterFnhalt,oder ſeineFläche,nichtſo"genau angege-
ben werden , doh Éann man indeſſen,nah Gabriel T09-

ringsChartevon 1688, ohngefähr13006 Ellenfürdie
$ânge,und $ooo fürdieBreiteannehmen,daß der Jns-
haltdes ganzenKirchſpielesohngefähr7428# Tonnen Lans

des iſt.
Sonſtiſtdas KirchſpielKräklingeſeinerLagewegen

vor vielenandern merkwürdig.Ein kleinerFluß,derlängſt
durchdas Kirchſpielvon Süden nachNorden läuft,theilet

|
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es in zweene faſtgleicheTheile,Faſtan dieſemFluſſe,haz
ben alleDörferim KirchſpieleihreWieſen, dergeſtaltgele=z
gen, daßdes einenDorfesAnger,von des andern ſeinem
nur durcheinenZaunabgeſondertwird,und zwiſchendez
nen,welchegeradeeinandergegen über liegen,machtdex
Flußden Uncerſchied,und dieſesgeradevon einem Ende
biszu demandern, ausgenommenan den Stellen, da der

FlußneuerlichſichandereWegegemachéhat, wieunlängſt
zwiſchenden DörfernFalkenund Kräfklingegeſcheheniſt,
welchesſichauchvor vielenFahrenzwiſchenSörbyund
tuggaviereignethat, woherder alteund neue Flußan díe-

ſerSelle ihrenNamen erhaltenhaben,Nächſtden Wies
ſenhacjedesDorfſeinenAcker,der meiſtberall von der

Wieſeabgeſondert, und ſogelegeniſt,daß man ringsum
das Kirchjpielaus einem Acker in den andern gehenfann,
auggenommenan den Enden des Kirchſpieles,wo Flußund
Angerfortgehen.Nächſtdem AckerliegendieDörfer,
außerdreyen, welcheam Angerliegen,und ihreAeckeran
den Seitenum ſihhaben.Außerhalbden Dörferniſt
Waldung,welchewie einéEinfaſſungum’ das ganzeKirch-
ſpielmacht.

DieſesKirchſpielbeſtehtaus 11 Dörfernund 14 einzels
nen Bauerhöſen, zuſammen517 Mancal, welcheiß0102
Familien,und etwas über$800Perſonenausmachen,

Daß das Kirchſpielvor dieſemvolkreichergeweſeniſt,
alsifo,erhelleraus den Steinhaufen, die man auchhier
in den‘Wäldernvon Menſchenhändenzuſammengetragen
findet, wofernſichnichretwa dieerſtenEinwohneran dies
ſenSrellengeſeßthaben, die von ihrenNachkommenſind
verlaſſenworden

, entweder,weilſieanderswo beſſerErda
reichgefundenhaben, oder weilſienachdem Maaße,wie
dasWaſſergeſunkenift,fortgerückecſind,oder aus andern

Urſachen.Dasallein läßtſichdarausſchließen, daß die
NothunſereVorfahrenfleißigeruudarbeitſamerbeydem
Feldbauezuſeyngelehrethat,alswirißoſind,

$,2,
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Vom A>erbaue.

Das Erdreichiſtin dieſemKirchſpieleſoverſchiedents
lihund untermengt, daß es ſchwerzu ſageniſ, welche
Erdartman am häufigſtenantrifft,Hierfindetſichweißer,
blauerund rotherThon, anhängender‘undPechthon(ſpik-
ochbeck-lera)ſchwarzesErdreich, Sand, ſteinichteEr=

DeUu.d.g, und es iſtFaum einBauergut,das nichtvieler-
leyArten Erdreichbeſaße,Dochſcheineder Thonam
häufigſtenvorzukommen,

Die Ausſaatiſtnichtúberallvon gleicherGröße;man
ſâethierhôchſtens24, und wenigſtens8 Tonnen Getreide
das Jahráber aufeinem ganzenBauergute(hemman).
Im ganzenKirchſpielefann man aufden geſchäßtenBaus

ergüternjährlih820 Tonnenaufdeni Ackerfeldeſelbſt,und

außerdem60 Tonnen Erbſenaufdem Brachfeldebelom=«
men. Einwohner,und andere,die aufherrſchaſclichen
und andern gehdrigenGüternſißen,könnenzuſammenohn-
gefähr50 Tonnenſäen,ſo,daßdiejährlicheAusſaatúber
das ganze Kirchſpielohngefährauf 930 Tonnen ſteigen
Tann, etwas mehran Rocken,alsan Frühlingsſaat.

Die Art,das Feldzubeſtellen, i folgende:Anfangs
im Frühjahre, ſobalddas gethaueteEis gehdrigvertrocf=
net iſt,pflúgetman den Stoppelacfer, wodeygemeiniglich,
beſondersin manchenDörfern(byalagg),dieübeleGez
wohnheitiſt,den Aer dergeſtaltzubeſtellen, “daßdieRú-
cen derFurchenzuhochwerden, und in den Furchenſelbſt
wenig,jamanchmalgar feinefruchtbareErde zurükeblei
bce,daherauchſolcheFurchenàm öfterſtenſchrwenigGes
treidegeben,Die Urſachehiervoniſt:wenn der eine

Bauer ſeinenAckerausfällt, ſ�kömmt ſeinNachbardars
nach; und machtan ſeinèmRücken, wodurcher wenigſtens
cinenTheilvon des NachbarsErdeaufſeinFeldaus deſſen
Furchenbringt,und dieſerwégenwillkeinergernMinend>er
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Acker ausfällen,wenn ſichnihtalleNachbarndarüberver-
einigen.Man ſiehthieraus,wie nôrhigdiegroßeUmmwech-
ſelungiſ,beſonders,wo der Pfluggebrauchetwird.

Sobald das,FrühlingswaſſerſeinenWeg gegangen
iſt,und ehedieErde allzuhartewird,machetman die

Graben,diehieüberallgebräuchlichſiind, undiſtmerfk-
würdig,daßdas Getreideaufdem Feldeallezeitbeſſer
ſteht, ſoweitdieErde vom Graben daraufgereichethat,
als anderswo,denn meiſtenslaſſenſiedieſeErdean den

Endenliegen,dieſiedochvornehmlichin dieFurchenfüh-
ren ſollten,die untiefefruchtbareErde damic zu vers

mehren.

«Jn dem Monate,îndem Johannisfällt,wird biege-
pflúgteErdegeeget, und ſogleichgedünget, vornehmlich,
wo man Roen hinſäenwill; der Düngerwird mic dem
Pflugeiſen(Ardret)untergebracht, welchesman Zwiebra-
chen(ſneda) nennect. Wofern nachgehendsderAcker

zu häufigbegrünet,ſopflegeneinigevon neuem zwiſchenden

Erndtezeitenzu zwiebrachen, welchesdoch,beſondersauf
locferemThonemeiſtunnôthigbeſundenwird,und zuweilen
ſelbſtchädlihiſt;denn jemehrman die Erde berúühret
und auflo>ert, deſtoehervertrocknetdie Feuchtigkeitbey
tro>éenemWetter,und deſtomehrüberflüßigeNäſſenimmc das

Feldbeyfeuchtemzuſich,Was man zurFrühlingsſaacbea

ſtimmt,wirdinsgemeinungezwiebrachtgelaſſen,bisman das

Heueingebrachthat,.Willman fürGerſteſäen,ſogeſchieht
daſſelbemeiſtenszu Ende des Herbſtesmitdem neuen Dún-

ger, den man nah YJohanniserhaltenhat,in welchem
gleichwohlDiſtelnund ander Unkrautzuſeynpflegen.Zu
gleicherZeitwird alleErde,- die man zur Frühlingsſaat
beſtimmt,in Wincerfurchengelegt, und das Erbſen- und

Rübenfeld, welchesibo.iſtabgeräumetworden , mit dem

Pfluge,ſelcenmit dem Pflugeiſen(Ârdret) aufgears
beitet.

Schw, Abh. XVI, 25. H Jn



14 BeſchreibungdesKirchſpiels

Índem ganzenKirchſpielewirddieAererde nur jedes
ander: Jahr beſäet, ausgenommen, daßman auf das

BrachfeldallemalErbſenund Rübenſaamenſäet,daher
dieErde dreyJahrenacheinanderFruchtträgt; wieauch,
daßEinroohnerund andere,welchewenigAer haben,ſelz
bigenſeltenbracheliegenlaſſen.Dochiſtdas Erdreichan

ſichſogut, daßman mitVortheildreyartigesFeld(Tre-
dingtráde)habenfônnte,aberdaßſolchesnichtgeſchieht,
iſtvornehmlichdas dieUrſache,daßin einemDorfeviele
Nachbarnſind,dieſichſchwerlichaufeinerleySinn bríns

gen laſſen,und was in einemDorfenichtgebräuchlichiſt,
wagt eineinzelnesBauergutſchwerlichzu uncernehmen-

wenn alſoeinerdieſenüßliheEinrichtunganfangenwollte,
ſoſtreitendie andern dawider, und wenden vor 1)roeîlſols
chesvor dieſemnichtim Brauchegeweſeniſt, ſoſeyes ge-

fährlih,um einenneuen Verſuchzu unternehmen,welche
UrſachejederVernünftigeelendfindet,2) Sagen ſie:
dieVorfahrenhabenſichmit dieſemAcferbauereichlicher=

nähret, warum nichtauchwir? und beſinnenſichnicht,
daßſichdas Volk vermehretund zu beſſererNahrunggez
wöhnet,auchſindalleAusgabenißogrößer,dahermuß
man auchdieEinkünftezu vermehrenſuchen,überdieſes
kann jajeder, was er nichtfürſichbraucht, allezeicin an=

dernOerternund Scädtenabſehen,daßman nichtnôthig
hâtte,ſovielGetreideaus fremdenLandenherzuſchaffen.
3) Wendeneinigevor , derDüngerwerde nichtzureichend
ſeyn; dagegeniſtdoh unläugbar, daßman deſtomehr
Viehzu Vermehrungdes Düngershaltenkann,jemehr
Getreideman beköômmc: man kann ein Dricttheilſeines
Ackersmit Frühlingsſaatbeſäen,und es iſtbekannt, daß
das Strohder Frühlingeſaat, beſondersdesHabersund

der gemengtenSaat,beſſerzum Futterfürdas Viehiſt,
als das grobeHeu,das ſichan manchenStellenfindet.
Außerdemmuß jederHauswirthſuchen,ſeinenDünger
auchauf andere Art zu vermehren, wie diefönigl.Akad.
derWiſſ,dieſerwegenoftVorſchlägegechanhat,4)Fürch-

éen
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ten ſie,das Gerſtenfeldwürdedadurchverderbtwerden,
dagegenman dochoftaufdem Acer; der vorigesFahr
Getreidegetragenhatte,herrliheGerſtegeſchenhat.
Außerdemmuß auchjederzugeſtehen, daßder Dungernie
den Nutenbringt,den er ſollte,weiler nieeinJahralt
wird,eheman ihnausführet,daherauch,nah unſermi6o
gebräuchlichenVerfahren,der Ackerin dem Jahre,da
ihmder Düngeran meiſtennúßenwürde,bracheliegtund
keineFruchtträge.Wäre auh der Acer zu ſchwach,
Gerſtezu tragen,wenn er das FahrzuvorRockengetra-
gen hat,ſokönnteman ſich.Gerſtenerdeîneinem Rocken=-

feldeausſuchen,das das Jahr zuvorgeruhethat,und
das ganze Frühlingsfeldmit gemengterGerſte(Dlands
Forn)beſcen,diehierallemalgutforcömmt.5)Giebt
man vor, es ſeynichtGehölzegenug zu Umzäunungen
vorhanden,aberwenn ſichalledarnachbeſtrebten,das

Gehölzegehörigzu gebrauchen

,

Bäumezu pflanzenund zu

ſäen,auchEinfaſſungenvon Steinenzu machen, wo Gele
genheitdazuiſt,ſowürde das Gehölzevielbeſſerzulangen.
6) Das Erdreichſchiéteſichzu dreyartigemFelde,nichtſo
guthier, als anderswo , dieſesaber iſteinungegründetes
Vorgeben,wie ſichdaraus ſchließenläßt,weildas Erdreich
oftdreyJahrenacheinanderſehrgutesGetreideträgt,wie
ichobenberichtethabe.

Das Afergerätheiſtbeyuns ziemlichgut. Folgendes
iſtim gemeinenGebrauche.1)Der Pflug,der gleiche
fallsan einigenandern Oertern,unter dem Namen Vieris

Fesplogbefanntiſt; er wirdvon einemPaarOchſenges
zogenund von einemKerleregieret; 2)der Arder,wel=
chervon einem Ochſenoder Pferdekann gezogenwerden,
wenigſtensin lo>erem Erdreiche,ob man wol hiezumeis
ſtenseinPaar Ochſenbrauchet; 3)dieEge,welchemit
fünfQueerhölzernund fünfeiſernenZackeninjedemQueer-
holzegemachtwird ; ſiewird von einemPferdegezogenz
4)dieWalze,wozu man auch nur einPferdbrauchet;

H 2 5)der
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5)der Schlägel,dieErdklößerzu zermalmen, den man

mit den Händenführet.
FolgendeArten Getreideund Saamen ſindhierge-

bräuchlich,als:

1) Rocken,der in jedemBauerguctein neugedüngte
Erde geſäetwird,ſolangeſiezulänglichiſ,und an allen

Stellenwohlfortkfömme.Er wird um Bartholomäige»

ſàetund reiſetum Sr. Laurenti. Er giebtvierbisacht-
fälcigeFrucht.Hiebeywollteih etwas von den Rocken-

Énoſpenerwähnen;da ichaberſolchesſchoninden Abhand=-
lungender fönigl.Akademie derWiſſenſ.1749 angeführet
finde,ſowillichdieſeUnterſuchung,an der ſovielesgele-
gen iſt,nur mic einemaugenſcheinlichenExempelbeſtätigen.
Jm Fahre1748 reiftederRocken zeitig.Meine damali-

gen Nachbarnfiengenan, ihnden 25 Jul,altenCal.zu
ſchneiden.Jch wolltewiſſen,ob die rechteSchneidezeit
vorhandenwäre,eheih etwas hiebeyvornähme.Als ich
aufdas Feldkam,und dieNachbarnfragte,ob der Rocken .

reifwäre,jammertenſie,daßſieſolangeverzogen“hätten,
weil nun allesausfallenwürde. Jh ſahenach,und be-

merkte,daßman nichtſodicehâtteſáenfónnen, alsdas

Getreideausgefallenaufdem Acer lag,wo man gehauen
hatre.Jchriethihnen,mit dem Hauenaufzuhören,und

verſicherteſieinnerhalbeinPaarTagenwürden dieNocfen=
körneran der Aehrefeſtſien; aberſiewolltenaufdas,
was ich ſagte, nichtAchtgeben.Den 26 fſiengichan , et=

was wenigeszu hauen,und fand,daßnocheinigeKörner
loéerwaren, Den 27 und 28 chnitcih mit vollemEifer,
und konntenichtbemerken,daßicheinKorn verlorenhätte,
da meine Nachbarnzuvorzu hundertenverlorenhatten.
Diejenigen,welchenichtglaubenwollen,was vor dem von

den Rockenknoſpeniſtberichtetworden , dürfennur dieRo=

>enáhrenanſehen,dieaufihrenWeizenäckernſtehen,in de-

nen man faum einKorn vermiſſenwird,ob ſiegleichlange
nachdem andernRockenungeſchnittenſtehen,wofernnichtein

Sturms
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Sturmwind eingefalleniſt,weilder Rockenſichnochin
Knoſpenbefindet.

2) Die Gerſtei�von zweyerleyArten: großeGerſte
und kleineGerſte,diegroßeGerſtewird gleichim Frühes

‘

jahregeſäet,und eigentlichaufThoneerbauet. Die flete

ne Gerſtewird etwas ſpäterin Thonerdegeſäet,reifet
zugleichmit dem Rocken, und iſtkernvoller, alsdiegroße.
BeydeArtengebenvier-‘biszehnfächtig.Sonſtfindetman

auchinden nächſtenDertern,diedritteArt,welcheman ZBrâs
Torn nennet,und diewol einenMonat ſpätergeſaetwird,als

dieerſteArt,weilſieſtarkenFroſtnichtverträgt,
und doch

eherreifet.Es wäre gutzuwiſſen,ob nichtvielleichtdieſer

_
Umſtandnebſtandernauch eineUrſacheiſt,roarum die

©

Gerſtean einemÖrteinviel kürzererZeitreifet,alsan dem

andern,worüber man ſichſonſtverroundert, ſolangeman
vielleichtnichtGelegenheitgehabthat,ſogenau aufden
UnterſchiedzwiſchenandererGerſteund dieſernur genann-
ten Achtzu geben,

3) Haber,von derſchwarzenArt wird aufdieſchlechte-
ſtenAeker geſäet,und zwar mitder großenGerſtezu einer
Zeit, er reifetaberetroas ſpater,giebtſechs»bisachtfach.

GemengtesGetreide,welchesaus Gerſteund Haber
beſteht,iſtſehrim Gebrauche,und bezahletdieMühe ſehr
wohl,wo das ErdreichfurGerſtezuſchwach,und fürHa-
berzu gutiſ.

4)WeizenfindetſichfaſtbeyjedemBauergute,doch
in feinerMenge. AlterWeizenwird ſogleichnah dem

Nockenn neugedüngtesoderanderes fettesErdreichgeſäet,
und pflegetda ſeltenoder niefehlzu chlagen.Wenn man

aberneuenWeizeninallzufettesErdreichſäet,ſoentſteht
darinnengern Brand -oder Kohlenweizen.Man ſäetihn
ſobaldes angeht,nachdem Einerndten, und er leidetoft
genug Miswahs. Er reifeczugleichmit der großen
Gerſte.

H 3 5)Erb«
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5)Erbſen, grüneoderweiße,großeoderfleine,were

den zuerſtim Frühjahrein diePflugfurchengeſäetund ein«

geeget, rneiſtenswerdenſienachder andern Saat im Herbs-
ſteeingeerndtet,ſiegebenvier- biszehnfach.

6) Bohnen werden in ſaureLettenfurchengeſäet, wo

feinander Getreidewachſenkann. Sie reifenzuleßkim
Herbite,gebenzwey-bisfünffach.

7) Rübenſaamenwird etwas vor Johannisinwohlge-
düngtesErdreichgeſäet, und um Michaeliseingeſammlet.
Wenn das Rúbenlandallzudie gedüngetwird, und wenn

man den Düngernichtniederarbeitet, ſowerden infeuch-
ten JahrendiegrößernRüben insgemeinſchwammichtund

verfaulen;düngtman aberſchwach,ſowerden dieNúben
Éleinund friſch.

8) teinſaamenund Hanfſaamenwird geſäet, ſobald
man vor Froſktnächtenficherzuſeynglaubet; das Gewächfe
wird um Sk. Laurentüausgeríſſen,undaufdieErde zum
Röſtengebreitet.

9) Die.Bauern ſáenKohlſaamenaufDüngerhaufen
an dieScallthüren, nachdemetwoasErde dahiniſgeführet
worden,‘und umzäunenſiemit Stangen, Weil dieſes
KirchſpielinſoengeGränzeneingeſchloſſenund ſodichtebes
bauetiſt,ſohatauchkeinBauer weitläuftigereFelder,als
ſolche,dieer wohlabwartenfann,und dabeyihmnochdas
Fahrúbergenug múßigeTagebleiben

Die Einführungdes Getreidesgeſchiehtbeyuns fol
gendermaßen:das Getreidewird mit einerSenſegehauen,
welchesnachgehendsein anderer mit der Handſichelauf-
fammlec,und in Bunde oderGarben leget,welchezweybis
dreyVierchelqueerdurchdie ſind; man ſeßetſienachdie-
ſeminHaufen,zehnGarbenan einander,in einen,meiſtens
înoffenelangeHaufen,ſelteninHaufenübereinander,wel=

chesalsdennaufdieArt geſchieht, daßman ght Garben

unten leget, folgendermaßen: . O - O 5und zroo

darauf
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darauflege, da denn die oberſtenan denSeitenan den mitts
lernderaufgerichtſtehendenGarbenbefeſtigetwerden,Dieſes
kann das Getreideetwas vor dem Regenverwahren,aberes

iſtnochlangenichtſogut,alsdieArtvon zugeſpißceeWHaufen,
“Fiean einigenandernOrtenüblichiſ, Wenn man das

Getreidein dieTenneführenwill,legtman jedeGarbe
fürſichalleinvon der Erde aufden Wagen,und nachges-
hendsaufebendieArt vom Wagenauf dieTenne,woraus
leichtezuurtheileniſt,wie vielhiedurchverlorengeht,zu-
mal wenn das Getreiderechttro>enift.

Man hathierlangeZeitdieGewohnheitgehabt, die

ErbſenaufGerüſtezu hängen,dieaufjedemAer von

Zaunſkangenaufgerichtetwurden, Abér dieſeswird nun

meiſtensverſäumetund nachundnachabgebratht; dage-
gen bleibenſienun aufdem Aer liegen,zutro>nen,wies -

wol dieſesſehrſchädlichiſt,wenn vielRegenwettercit

fälle,FchhabeeinigeJahreinGewohnheitgehabt,einen
Zaunlängſtdem Ackerhinauszumachen,und dieErbſen
daran zu hängen,wovon ſievielehertro>nen,als auf
Stangen. Die Bohnenwerden ſogleich)vom Aer rein

geführet,und aufihreGerüſtegeleget, daßſietro>nen,

Daß hierkeineRior angelegtſind,ifdiegrößteUr-
ſache,weildieLeuteſolchesnichtgewohntſind,und ihren
Bau, ihreAbwartungund ihrenNußennicheverſtehen.
Will jemandvon SctandesperſoneneineRia bauen und

brauchen,ſohater dochdieUnbequemlichkeit,daß er

beyjedemWechſelſeinesGeſindesLeuteFeÉömmte,diedamit

nichtumzugehenwiſſen,ſolangeſienihtdurchgängigim

Byuaucheſind;dochkönntedieſemabgeholfenwerden,wenn

diejenigen, welcheHäuslerhaben,ſelbigezum Theildas
Verfahrenmit derRia lernenließen,und jährlichvon ihnen
deswegenRechenſchaſtfoderten,

Die Ae>erſindmeiſtensúberallwohlgelegen,obgleich
das Waſſeran einigenDörfernübercinenTheilbeygroßer
Fluthtretenkann. Sonſtereignetſichmeiſtensjährlich,

H'4 dap
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daßdiefleinenBauergúter,welchedem Walde am nächſten
liegen,ſchwächeresGetreidehaben,alsinDörfern, diein
derEbeneliegen.

KlafkkeHopfengärtenfindenſichbeyeinigenBauergú-
tern,und helfenetwas beyderWirthſchaſt.Aberder méi-
ſteTheilmuß den Hopfenanders woherkaufen.

Auchfindetman hieund da einigeTobacfspflanzungen,
diejederabwartetſoguter fan,und fúrſichſelbſtnübet,es
wäre aberbeſſer,wenn dieſePflanzungeneinGeſchäftefür
Städtewúrden.

Aeckerund Wieſenſindüberallhiervon einanderabge:
ſondert,ſvdaßjedesbeſondersfann genüßetwerden,nach-
dem dieNothdurfteserfodert.

Hieriſtfaum einBauer , dernichtzulänglichGetreide

fürſeineHaushaltunghat,und meiſtensverkaufenſiejähr-
lichetwas davon,welchesnah Nora oder tinde,4 bis5
Meilen vonhiergeführetwird,wo ſichdieBergleutealle
Sonnabendeeinfinden,Getreidevom Landmannezu kaufen.
Die Herrſchaftenund StandesperſonenverkaufenihrGetrei-
de gemeiniglichden Bergwerksherren.

$. 3.

Von Wieſenund Viehweiden.
Wieſenſindhierüberallzulänglich,etlichewenige

Bauergüterausgenommen, diewohlmehrhabenmöchten.
Mankann von jeFerTonne jährlicherAusſaat2 bis6 La-

ſtenHeuhaben.DieAngerſindhierſogelegen,daßjeder
ſeinHeuſogleichnachHauſeinſeineTenneführet.

Die Wieſenvon KräklingeſindſeiteinigenJahrenver=
ſchiedenenVerwechſelungender Feuchteund dersTrocfne

unterworfengeweſen,AlteLeuteerzählen,was ſieſelbk
erfahren,und was ihnenihreAelterngeſagthabenund be-

richtén,im erſtenAnfangehättendieſeWieſenvölligunter
Waſſergeſtanden,nachgehends,nun vor ungefähr60 Jahren,

wäre
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wäre man trockenes Fußes zwiſchenderKircheund Falkenä
gegangen, da man úber den FlußStangengelegthätte,
daraufzu gehen.Nachgehendsſeydas Waſſereinige
Fahre.nacheinanderdas ganzeJahr durch,bis an die

Zäunegegangen, und habeden Raſenvom Boden abge-
hoben, ſo,daßes aufund niedergegangen ſey,wenn man

daraufgetreten,Daſey nichtvielanders gewachſen,als

Kasbenſchwanz,unddieſerſehrdúnne. Sie ſtundeninihz
ren ſogenanntenKnarrax,oder Kähnen, und hiebendie
wenigenHälmer, dieſihüberdem Waſſerzeigten, ab,
holetenſiein den Kahn,brachtenſieaufdas tand,und
breitetenſiezum Trockenenaus, wo ſiekonnten;zu dieſer
Abſichtwaren Graben gemacht,von dem FluſſedieWieſe
hinaufzu rudern , welcheißogänzlihzugegangenſind,
War derSommer etwas tro>en, ſokonntedas Gras mic

Wagen hinaufgeführétwerden ; dabeydochelendanzuſehen
war, wie dieOchſenhineinfielen, wenn ſiedurchden Ra-

ſentraten,und vonden unbarmherzigenteutenunter dem

Focheund der taſtúbel handthieretwurden. Dieſes
dauertevieleJahre,bisErichMänsſon, Glöcfnerin Ne-

rife,und nachgehendsErztſucher(UWalmletare) der

Krone , ſih vornahm, den elenden Zuſtanddie»
ſerWieſendur<h folgendeErfindungzu verbeſſern:

Er pflegteoftin den Flußzu fahrenund zu fiſchen; da ſah
er an den Grashäâlmern,wie das Waſſerarbeitete,und

ſeinenWeg fließenwollte,abernichtfortÉonnce,weilder
FlußmicSchilfund Kaßenſchwanzeverwachſenwar. Alſo
gtenger weiterfort, den Abfalldes Waſſerszu ſuchen,und
fandihnauch,abèrebenfallsvon Steinenundallerhand
Gerúlle,das im Fluſſelag,verſtopfet.Allesdieſesrâus-
mete er aus dem Wegez er machteſichzwey ſcharfeEiſen,
wie Senſen,dochohneGriffe,aber ziemlihgroßund
ſchwer.Dieſe{li}er , und befeſtigteſiemit den geraden
Endenin eindreyecichtesBret,ſo,daßihreRücken ſich
gegen einanderfehreten,und dieSchärfenoder Schneiden
auswärisgewandtwaren ; . ihreSpißenwaren ſolchergeſtalt

H 5 ohn-
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ohngefährſechsFuß von einanderentfernet.DieſesWerk-
zeugnennte er einSchneidemeſſer.An den drictenWinkel
des Bretes befeſtigceer einSeil. Er nahmalſoſeinen
Sohn mitſich,und ruderteſoweithinaus,als der Fluß-
boden von Steinenfreywar. Da ließer das Schneide
meſſeraufden Bodén des Fluſſesnieder, rudertedavon ab,
ſoweirdas Seilreichete,und der Flußgeradewar; {lug
da eineStangeein,an welcherder eineden Kahnfeſte
hielt, indem der anderedas Schneidemeſſermicdem Seile

30g, und ſoſebtenſieihreArbeitjedesmalfort, ſolange,
alsſiefonnten. Es war einVergnügenzu ſehen, wie das

WaſſernachdergeöffnetenGegendzueilete,und wie es ſich
ſeinenWeg fortzugehen, drängete,Die Bewohnerdes
KirchſpieleskonntenalsdennihrHeu mit Bequemlichkeit
einerndten, und bezahltenihnehrlichfürſeineBemühung.
Dieſesgeſchahenichtlangevom Fahre1720. Wenn man

nun fragt, was dieſeReinigungfüreineWirkungin Ans-
ſehungdes Graswuchſeshatte,ſowerden einige.wohldar=-
aufbeharren, daßer etwas ſchwächeriſt; aber der größte
Theilglaubetnoch, der Graswuchsſeynochebenſohäu=
fig,als zuvor,iboſtärker,iboſchwächer,nachdemdie
Wicterungiſ; aberdarinnenſtimmenſiealleüberein, daß
nachdieſerReinigungdas grobeRiedgrasund derKaßen-
ſchwanzinzärteresGras und angenehmeresFutterfürdas

Viehiſverwandeltworden. Da nun der FlußnachAb-
laufeinigerJahrewiedérangefangenhatzuzuwachſen,ſo

habendieLeuteim Kirchſpielefihvorgenommen, ihnwies
derum mitihrenSenſenzureinigen;weilman aberdamit

nichtſotiefgetommeniſt,als das Schneidemeſſergieng,
welchesauchdieWurzelnſelbſtabſchnitt, ſomúſſenſiedieſe
Múhe jährlichanwenden, wenn das Waſerzu häufigiſt,
und habendochnichtebenden Nuben. ‘ |

Fchkann hierbeynichtunterlaſſenzu zeigen,wie ſchäd-
liches aufſumpfichtenAngerniſ, das Gras unter dem
Waſſerabzuſchneiden,welcheseinigebeyallzuhäufiger
Näſſezuchunpflegen.Wenn ichmichrechterinnere,ſo

war
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war es im Jahre 1743, daß eine ſtarkeFluchkam,gleich
als dieZeitzu ſchneideneinfiel.Diejenigen, welcheſich
nichtgetrauetenzuverziehen, bisdas Waſſerwiederablief,
mußtendas Gras unterdem Waſſerabſchneiden, wenn ſie
fürihreArbeiteinigeBezahlungbekommen ſöllten.Die
andern verzogen, bisdieFlutheinigermaßenvorbeywar,
und brachtenihrHeu alſomit größererBequemlichkeitein.

Das folgendeJahrzeigteſich,welchesvon beydennúblé=
chergeweſenwar; denn dieStücken,welcheunter dem

Waſſerabgeſchnittenwurden, ſahenin Vergleichungmit

den andern,den ganzenFrühlingund Sommer durch,wie
Grâben aúùs. So penigerGraswuchswar da, nachdem
das Waſſerſichindieabgeſchnittenenund geöffnetenGras=

hâlmergezogen, und dieWurzelnſelbſtbeſchädigethatte.
AufſumpſigenWieſenmuß man es dochallezeitſoein-

richten,daßdieRäume zwiſchendem Sichelſchlagevon oben

heruntergehen; ſonſtwird das Waſſeraufdem Angervers
dâmmet,und dieſesbeſchädigetdieGraswurzeln, wie ein

neuer AnkómmlingindieſerNachbarſchaftvor nichtgar zu

langerZeitmic vielemVerluſteam Graswuchſeerfahren
hat,da er, um beſſererBequemlichkeitwillen,von Nor-
den nah Súden zu hauenanfieng,ob es gleizuvorge-
wöhnlichwar, nachdem AbhängenderWieſe,von Often
nachWeſtenzu hauen.

Die Stellen, dieman nochhieund da zu Wieſenoder
Viehweidentauglichfindet,werden auchzu dieſerAbſicht
nachund nachabgeräâumetund angewandt.

Ueber ungeſundeGewächſeund Grasarten,hatman
bisherfeineKlagengehöret,außer,daßmancheJahre
aufden WieſeneineArt wächſet, welchedieLeuteGrass
wolf(grâswarg)nennen , die das Futtereinigermaßen
verderbec, daßes von dem Viehenichtkann gefreſſenwer-

den, Aber von Pflanzen,diezuHeilungderKrankheiten,
zum Färben,u. d. g. dienlichſind,iſteinegroßeMenge
vorhanden.Beſondersbefindetſichſelbaufdem Kirchho-
fe,und aufeinerWieſebeyWäsby,eineſchôneSamm-

lung
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[lungvonverſchiedenenArten. EineArt wächſetînSaak-
feldern,dieman Saurampf(ſpra)nennet , welchedieLeu-
te,da ſievor mehr,als40 JahrengroßenMangel an

Nahrunglitten,zu cinigerBeyhúlfein der Haushaltung
der Armen anwandten, ſiemengtenſolcheunter Mehl,und
brauchtenſieſozu Brodteund Brey,

|

AneinigenOerternfindenſichſowolhübelichte,alsauh
andere magere und ſcharfeWieſenſtücfen,dieſeltendem
tandmanne.ſeineMühebeyderEinerndtungbezahlen, wel=

chedochbisherbeyihreraltenBeſchaffenheitgebliebenſind,
weilandere Pläßeſürbeydesvölliggenug zu thunſcheinen.

Die Etinführungdes Heuesgeſchiehtfolgendermaaßen:

das Gras wird aufdem Raſengetro>net,wo man es ge-

hauenhat,wenn das Waſſerſolchesnichthindert; man

harfetes alsdennînSchwadenzuſammen, und ſehßetes in

Haufen,deren man

8s

bis 10 aufden Wagen nacheinan=
der ſtellet, zuſammenbindet, und ſieumwindet.

VerſtändigeHauswirthelaſſenihrHeu außenim Scho-
ber ſtehen,bises einigermaßengeſchwißethat; dadurch
wirdes vor dem Moder ín derTenne verwahret,und das

Viehfrißtes lieber.

FederhatmeiſtensſeineeigeneViehweide,doh nicht
ſogroß,daßer allesſeinViehdavon ernährenkönnte;
ſondernnur eineKuh,oderetliche,um beſſererMilchwil
len;dieúbrigenwerden im Walde gefüttert,dieSchafe
aberim Garten. Die Pferdewerden auchhinausaufdas
gemeineFeldgeführet, und gehenda , bis dieWieſenaba

geerndtetſind,wo -nachgehendsallesViehunter:einander
geht,bisder Garten ihneneröffnetwird,da ſieihrFutter
weiterbis aufden Herbſthaben; denn aufdieſenfeuchten
Wieſenwillniemand gernſiezu langegehenlaſſen,weil
der Boden durchdas NiedertretendesVieheszuvielScha-
denleidet.
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6. 4.

Von Waldungen und gemeinenPlagen.
Das KirchſpielKräklingehatkeinengemeinſchaftlichen

Wald, alsdenjenigen, welcherder ganzen Herrſchaftge-

hôrer,und inLerbäfeheidegelegen, aber ziemlichkleiniſt.
SonſthatmeiſtjedesDorf ſeinenbeſondernWald, der,
zumalan der öſtlichenSeite des FluſſeszuZimmerholze,
Feurung‘und Zäunen,zulänglichiſt,an der weſtlichenSei-
te abernichtſogur. Bey LuggaviiſtinvorigenZeitenein
vortreffliherFichten- und Tannenwald geweſen, der auf
einerhohenSandheidegeſtandenhat, aber dieAnwohner
habenihnſelbſtſchonvor vielenJahrenverderbet,weilder

Wald nichtunter die Bauergütergetheiletwar,und nie-

mand einigeSorgedafürtragenwollce,ſo,daßdieHeide
nun völligleeriſt,außer,daßhieund da einigekleine
Wachholderbüſcheſtehen,die aber doh nichtalt werden,
WenndieſegegenwärtigebloßeHeideunter dieDörfergez
theiletwürde,ſoiſtzu vermuthen,daß jedes.ſeinScúcke
beſſerinachtnehmenwürde,und daßſiebald wiederwür-
de mit Gehölzebewachſenwerden.

Wéäsbyhat vor kurzemeinenſchönenWald gehabt; aber.
nun iſtauchdaſelbſteinguterBaum ſelten.Ueberhaupc
ſinddiejenigenalsſ{le<hteHauswirtheanzuſehen, welche
dieAxtinden Wald bringen, oder ihrenNachbarnſolches
verſtatten,ehejederſeinebeſtimmteGegendhat,wo er

hauenſoll.Husbyiſtdisherſogut,alsohneWald gewe-
ſen;aberſeiteinigenJahren,habendieEinwohnereinen
Theildes gemeinſchaftlichenFeldesgeheeget, wo es ſchiene,
daßcinWald entſtehenfönnte,und mittlerZeitſichſoguc
beholſen, alsſiefonnten. Mun habenſieſchondas Ver-

gnügen,ihreAugenan. einerMengeſhónerBäume zu

weiden,welcheverſichern,daßihreFürſorgeaufdas Künf=
tigewohlwirdbelohnetwerden.

Wiewol
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Wiewol einigeÉeineWaldunghaben,ſoſiehtman doh

nochniemandengeneigt,Bäumezu pflanzen,welchesmei
ſtensdaherrúhret,daßvielenichtEigenthümerder Bauer

güterſind,dieſiebewohnen, und alſoungewißſind,wie
langeſieda bleiben,und ob einigevon threnKindernda
bleiben.Dieſerwegenunternehmenſieauch,ſolangejeder
thundarf,was er will,nichtgern einigeArbeit, von der

ſiekeinenNußendaſſelbigeFahr haben.Hierauswird
man leichteinſehen,was füreinemerkliheHindernißfür
dieAufkunfetdes Ackerbauesîn unſermVaterlandees iſt,
wenn der Bauer nichtſicheriſt,das Guc fürſichund ſeine
Nachkommenzu beſißen.

ManfindethiermancherleyArtenBäume ; unter den

wildenſindTannen und Fichtenam allergemeinſten.Wach=-
holdernund Ellernfindenſichmeiſtensüberall; auchwachs
ſenhierEichen,Sperbecbäume,Zágg,Rônn *,Eſpen,

*

Birken,Haſeln,Weiden,Schießbeeren**,obwol niche
inMenge;Ahornbâumeund Linden, wachſennichtanders,
alswo ſieſindgepflanzetworden.

Niemand brauchthierſeineWaldunganders, alsfür
ſichſelbſt,nämlichzurZimmerung, Feuerung,und Um-

zäunungderFelder.
DieGewohnheitHolzzu ſparen,iſtîn ſpaternZeiten

in dem ganzenKirchſpieleangefangenworden,daß man

nichtnur trockeneAeſte,Scôcfeund WindbrüchezurFeus
rung brauchet,ſolangeſiedauern , ſo,daßman hiernie
dergleicheninden Wäldern liegenfindet, ſondernman pfles
getauchzur FeurungdieunterſtenAeſteder wachſenden
größernFichtenund Tannenabzuhauen, und glaubt, daß
ſichdieBäumedarnach ebenſowohlbefinden.Aber wie

dieBäumefortwachſen,
wenn ſieihrenSchattendurchdie

AbnehmungderAeſte,und ihreNahrungdurchdas Aba
râumen verlorenhaben, das weiſetdieZeit,Dieſerwe«

gen
* Sorbusfol.pinnat.FL,Su.400. %.
** Rharmnus inermis,Fl.Su. 194. 2.

M
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gen iſtdurchVerſucheausgemacht.,daßdieGegend, wels

chezur Gräſereyund Viehweidedienect,dunne Waldung
von taubbäumecnhabenmuß; wo aber nichtsanders,als
Gehölzewachſenfann, da muß man es ſodichteſen,als
dieNacur es habenwill,und allenAbfallzurUnterhaltung
und NahrungderBâumeda verfaulenlaſſen,

DagegenleidetdieWaldungſehrvieldurchdieZâune,
weilnur wenigedienôthigeMateriezuSceinwändenhaben.
Dabeyiſ eineallgemeineGewohnheitbeydenBauern,daß
ſieſichim Winter mit einem Scheiteoder einemtroenen

Aſteleuchten,der in der Küchebeſtäudigvon der Abend=

dämmerung, bisſiezu Bectegehen, brennet,und beyder=-
gleichenLichteverrichtenſiealleihreGeſchäfftedesAbends
und des Morgens.Man kann hierausleichtberechnen,
daß auf dieſeArt wol ſovielHolzzum Leuchtenaufgeht,
alszuZurichtungderSpeiſen,und zum Einheizenerforz
dertwird,

$. 5.

Von der Viehzucht.

SovielerleyArten zahmesViehund Gevögel,alsin
Schwedengemeinſind,findenſichauchinKräklinge,näm-

lich:1)Rindviehvon ſchwediſcherArt. Wenn man das

Rindviehzuſammenrechnec,das aufBauergütern,von

Hâäuslern,aufPläßen, wo Reuter und Soldatenliegen,undvon Bekernunterhaltenwird,ſomögenſichhierim
Kirchſpieleohngefähr600 Kühe,und140 PaarZugochſen
befinden,2)Schafe,aufherrſchaftlichenGüternſindmei«
ſtensausländiſche; beyden Bauern abervon ſchwediſcher
Abkunſft, an der Zahletwas über 600, 3)Pferde,ohn=
gefähr120 von mittelmäßigerGrößeund Stärke;man
faufrſiemeiſtensaufven Märkten an füdlichenOertern.

Vielleichtwerden im ganzenKirchſpiele10 bis12 jungeFohs4
len jährlicherzogen. 4) Schweinehältjederzu ſeinem
Nusen,

(Bânſe
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Gänſeund HünerfindenſichmeiſtensbeyjedemBauer,
dochnichtingroßerMenge.

Die Viehzuchtwird hiermitfeinemgrößernEiferge-
trieben,alsdaß jederBauerjährlicheinoder zweyKälber

zieht, und wenn er einPaarOchſenaufden Märkcenin
Oerebro, oderin den Bergwerkenverkauft, kaufter ſtatt
ihrereinPaarinOft- oder Weſtgothland,da er meiſtens
einfleinesSchlachtrindzurBezahlungfürſeineNeiſehas
ben fann.

Schäfereyeneinzurichten,ſiehtman inhieſigemKirch=
ſpielefeinenWeg, ſolangeman nichtmehrHeu hat,als
nothdúrftigerfodertwird,großesViehzu Beſtellungund

Dúngungdes Feldes,und zurNahrungderteutezu un-

terhalcen.Weil hiernichtſovielSchafeals Leuteſind,
ſoiſtoffenbar,daß,wenn jemandWolle und Hâutever=
laſſenfann,ſievon einanderim Kirchſpielekaufenmüſſen.
Ziegenhatniemand hiervieleJahregehabt.

Wie vorſichtigauchjederſichbemúhect, mít.Fütterung
des ViehesüberWinterumzugehen,ſomuß dochjährlich-
etwas vom Getreideangegriffen.werden.

Viehhirtenbrauchtman nur einigeTagezu Anfange
des Frühlings,, bisdas Viehin den Wald zu gehènges
wohntiſt.Jm ganzenKirchſpielefindetſichkeinSchäfer
hund,obgleichdie WölfezuweilenSchadenunter dem

Viehethun.
Die Bienenzuchtwirdhierſehrſparſamgetrieben,doch,

weilguteBäume, ſhôneGärten,Wieſenu. d. g.vorhan-
den ſind,wo dieBienenihreNahrungdavon habenkönn
cen, ſofönntenwol alleim KirchſpielsdergleichenmitVor=

theilehalten,vornehmlich,da ſieihreSrelleſoreichlich
bezahlen,wenn man mit ihnenglücklichiſ. Denn ein

Bienenſtock,der 8 bis 10 PlârarfoTet,giebt3 bis4
Kannen Honig,und 1 bis 2 Mark Wachs; da nun die

Kanne Honig$ bis10 Daler,und dieMark Wachs2 bis

z DalerKupfermünzefoſtet, ſokann einBienenftocfden

erſtenEinkaufmir in 2 ahrenbezahlen.
$.6.
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$. 6,

Von wilden Thieren und Pelzwerke.
Am öôfter�tenbekômmt man innerhalbdieſesKirchſpiels

nachſtehendewildeThierezuſehen,alsWölfe,diehierſel-
ten Jungehaben,ſondernnur haufenweiſeWinter und

Sommer durchſtreichen.FüchſehabenihrBaue injedem
Walde. HaſenſindnicheingroßerMengevorhanden,
Otternſiehtman zuweilenim Fluſſe.Eichhörnerhal-
tenſichúberallin den Wäldernauf, aberYgelmeiſtens
aufWieſenund inGärten. Daß dieYgelauchSchaden
thunfönnen, erhelletdaraus,weilman ſichverſicherthat,
daßeinYgeleinEyerneſtunter dem Hünerhauſeebenden
Taggeplünderthat, da dieHennedieJungen:ausbrúten
ſollte. °

|

Wilde Vögelſindfolgendehier: Kraniche,Schwa-
ne und wildeGänſehaltenſichaufunſernAngernnureíni-
ge Tagebey ihrerHin-und Herreiſeauf,welchesim Frúh-
lingeund Herbſtegeſchieht.Enten waren vor einigenJah-
ren in anſehnlicherMenge vouganden,und brütetenihte
SFungenin den Wäldern aus, woraufſieſolchezu dem

Fluſſeleiteten,woſieſichden ganzen Sommer aufhielten,
Aber nachdem ſtarkenWincer,der 1739 anfieng,ſindihrer
ſehrweniggeweſen,dochfangenſienun an, ſichwieder
zu vermehren.Winſpolar, Wiedehopfen, Fiſchmooſen
ſindhierauch.BirkhähneundAuerhähneſindvor 44 Jah-
ren inMengeda geweſen,ißoabermeiſtensausgeódet,
oder verſcheuche,MRebhünerund Feldhüner,Krähen,
Schneeageln, Holzſchreyeru. d.glm. ſindinMengeeben
nichtvorhanden.Dohlen,Stahreund vieledergleichen
kleineVögelfehlenniche.Geyer,Habichte,Falken,
Raben, Krähen,Azeln,Eulenſindunſeretäglichen
Gâáſte.

|

Man ſtelletzwarmeiſtensjährlichallgemeineJagden
zuAusrottungder ſchädlichenThierean, aberſeltenwird
Schw, Abh. XVI B. F ein
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einTagewerkbezahlet, wenn man dazueinigehundertañ-
wendet. Aberzwo Gruben ſindhier,welchedieArbeit
und Koſtengutgenug zu bezahlenpflegen,beſondersdie
beydem Prieſtergute,welche1726angelegtwurde,inder
man dieſesJahrinnerhalb7 Wochen, zunächſtvor Weihs
nachten,26 Füchſe,2, 3, bis4 zuſammengefangen, und

nachgehendsjährlich,ob dieFüchſegleichan dem Orteſehr
abgenommenhaben, dieBemühungwohlbezahltbekom:
men hat, wenn manſie vorſichtiginAchtgenommen,und
Luderund Fangeiſenimmer inBereitſchaftgehaltenhat.

Wenn jemandvon jden LeutenhiereineHauteines
wildenThieresbeköômme,ſoverkaufter ſie,und kann für
eineguteWolfshaut24, aderfüreineFuchshaut8 Thaler
Kupfermünzebekommen,

$. 7

VonFlüſſenund derFiſcherey.
Weil indieſemKirchſpielekeine'See, ſondernnur ein

kleinerFlußzufindeniſt,MéſeinenAuslaufaus Skarbpyſee
hat, 4 bis 12 Ellenbreit, und kaum mannstiefan einigen
Stelleniſ, ſogiebtes auchhiernichtvielZugangvon
Fiſchen,obgleichdieſerFlußvor ohngefähr30Jahrenſehr
fiſchreichgeweſeniſt,Der geringeVorrath,der hiezu fin
den iſt,beſtehtaus Hechten, Braſen,Barſchen, Lachſen,
Mörten,Stinten,Kaulbarſchen.Krebſefindetman hier
auchvon guterArt , großund fett,und ſindſiegemeinig=
lihaufthonichtemBodengrößerundfetter,alsaufſteinig=
tem und moraſtigem.

Wer ſihmit derFiſchereybeluſtigenwill,brauchtdazu
folgendeGeräthſchaft:

1, Das Wurfnebe,(Scottnät)welchesvor dieWaſa
ſerwirbelgelegetwird,von denenman hernachden Fiſchin
dasNeßetreibt.

2 Mjâr-
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2. Mjârdar oder Reuſen,dievon Weidenäſtenmic
einemengen Eingangegeflochtenſind.

3. Garne,von 4 bis5 Ellenlang,aus dreyStangen
zuſammengeſeßt,diean jedemEnde mit dreyEllenlangen
Stäben von einandergehaltenwerden,ſodaßdas Garn

dreyecfigund länglihtwird ; zwo Seitenvon ihmwerden
mit Nebeúberzogen, unddiedritteSeiteiſtofen. Man

brauchtes aufdieſeArt , daßzwo Perſonen,einean jedem
Ende,damitdurchden Flußwaten,wo er mittelmäßigtief
iſt,und mit den Händendas Garn dichrüberden Boden
des Fluſſeshalten,undgegendas Tandziehen,da dennder

Fiſchdarinnenſtehenbleibe. Wenn vierPerſonenmit
zwey Garnen nacheinanderfolgen,pflegtes beſſerzu
eyn.|

4. Ein Fiſcherwerkzeug,Kars genannt,das man noch
nirgendswirdgeſehenhaben, als inKräklinge,da es auch
zuerſterfundeniſt. Es iſtrund, zwo Ellenhoch,und 5

Vierthelqueerdurchweit,obenund unten von gleicher‘Wei-

te,und an beydenEnden o�en.Am unt Endebefindet
ſicheineiſernerRing,und an dem oberneinhölzerner,faſt
ſogemacht, wie einFaßreifen, der von dem andern mit 6

oder 8 Stäbenentferntgehaltenwird,dieringsherummit
Nebeúberzogenſind.DieſerKars läßtſichnur aufſum-
pfichtenAngernund woder Flußetwas untiefund mitGraf
bewachſeniſt,brauchen, vornehmlichbeywindſtillemWets
ter. Manſtehtindem VordertheileeinesKahnes, hatden
Kars hinterſich,und hilftſichmiteinerStangefort,und
ſtóßcwechſel8weiſeins Waſſer.Dazeigendenn dieſpies
lendenGrashalmen„,wie der Fiſch.fortſpringt, und wo er

ſtehenbleibt, man hilftſihda mit der Srcangelangſam
fort,bisan dieStelle,wo der Fiſchiſtſtehengeblieben,und

ſchlägtden Kars überihn,nimmt ihnalsdenn mit einem

Hahmen,oder mitder Handheraus*, Man kann auf
$ 2 dieſe

* 5b dieſeErfindungaußerKräklingeinEuropabekannt
iſt,kann ichnichtſagen.In Ceplonaberbedienenfeyie
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dieſeArt eineganzeMengekleinerFiſche,diezuſammen
geleichtworden ſind,bekommen,welcheman dochnicht
fangen,ſondernin‘Ruhelaſſenmuß, daßſieſichmehren.
VorerwähnterErichMänſonhatdenKars zuerſterſonnen,
und iſtdazuveranlaſſetworden , als er aufderWieſeins
Waſſergieng,und Hechte,dieſichda inMengefunden,vor
ſichwegſpringenſahe,und wie er an denGrashalmenbez
merkte,wo ſieſtehenblieben, ſogienger ſachtedahin,und
nahmſiemit den Händen.Alsercinandermalausgieng,
nahm er einFaßohneBoden , undſtürztees überſie,und
dieſesbrauchteer einigeZeitdarnach.Endlicherdachteer
das nur beſchriebeneWerkzeug,welcheseinandererFiſcher
Rarsnannte, ohnedaßman die UrſachedieſesNamens
weiß.So langeEhrichMänſonden Karsalleinbrauch-
ce,fienger Fiſchefürſichund andere inMenge,aberals
andereanfiengen,ihmnachzuäffen,verminderteſichdieFíz
ſchereynachund nachineinigenJahren.

5. Das Stecheiſenbrauchetman inFrühlingsnächten,
wenn das Eis zurechterZeitfortgegangeniſt.

6. Zum Krebſenbedienetman ſichdünnerRuthen, die
etwa ſes Fuß langſind; man bindetan ihrEnde ein

StückchenfriſchesFleiſch,oderFiſch,und läßtſolcheun-

weitdes LandesinsWaſſer,wenn ſichnun dieKrebſedahin
verſammlethaben,hebtman dieRuthegelindeíndieHô-
he,und fährtmit einemkleinenHahmendarunter. Diez

ſesläßtſihthun,ſountiefauh das Waſſerſeynmag.
Wenn man aberKrebſeinder-Tiefefangenwill, ſobrau-
chetman Senkhaamen, von eiſernenRingenundNeken
gemacht,dieohngefähreinehalbeElleim Durchmeſſerſind,
und einenKöder an ſichhaben,den man mit aufden Bos
den ſenket,

ÿ.8.

die Fiſchereiner ahnkichenErfindungmit einem oben
ſpitigerzugehendengeflochtenenKorbe,dieman inNobert
KnoyensBeſchreibungvon Ceylonabgebildetſieht.ZK.
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6. 8.

Von Múhlen, Steinbrüchen 2c.

Woder Fluß in das KirchſpielKräklingehineinläuft,
befindetſicheinkleinerStromfall, an welcheinvierMühl-
häuſererbauecſind,derenjedeszweyPaarSteinehat,eín
Hausdavon gehörtzuKräflinge.Man mahletdaſelb{k
Mehl von allenArtenGetreide,wenn das Waſſerzuläng-
lichiſt, aberin tro>enenSommern und kaltenWintern
Éann man da nichtmahlen,und hatalsdennvon hieraus
anderthalbeMeile nah einerMühle.

Man findetbeyBrôttorpund anderswo Sandſtein=
brúche,wo man Stellſteinebelômme,welcheaufdieHütten
fürſehsThalerKupfermünzedieStelle(Strâllec)von

fünfSteinen,verkauftwerden

;

Múhlſteine, das Paarfür
achtbisſechzehnPlatten.Die Steine,welchezunächſtan

der Erdflächeliegen,ſindam loerſten,jetieferaberſie
Éommen,deſtohärterſindſie.

Salpetererdebefindetſichhieran manchenStellen,die
meiſtensjedesfünfteJahrzum VerſiedenaufRechnung
derKronegebrauchtwird. s

$. 9.

Von Zierrathendes Kirchſpieles.
Ein einzigeradelicherSiß befindetſichinKräklinge,

derînvorigenZeiteneinBauerdorfgeweſeniſt,undNa-
>ebygeheißenhat; alser aberin den Landſißiſtverwan
deléworden,hatman ihnFalkenävon ſeinemerſtenBe-
ſißereinemFalkenberggenannt, Er beſtehtausdrey

ganzenBauergütern,zuſammen24Tonnen Ausſaatund
zulänglichenWieſen. Eriſt mitgutenhôlzernenHâäu-
ſernwohlbebauet, welcheaufdem Edelhofe(mangärden)
getäfelt(brádfodrade)und mitSchindeln:gede>tſind.
Es iſauchdaſelbſteinſchönerFichten-und Tannenwald

zuSâägeholzeund Zimmerungund andererBedürfnißdien
JI3 lich,
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lih,der gegenwärtigſogeſchonetund ſparſamgebraucht
wird,daßzu wünſchenwäre,jederHauswirthahmeteſol»
chesnach.

SonſtſindhierauchdreybekannteKrongüter, Skofke-

ta, TorpundWásby,dieauchziemlichmithölzernenHau-
ſernbebauetſind. |

HierſindauchvierBauſtellen, dieunter denKriegs
ſtaatgehörenu. d. gl.m. ſodaßim ganzenKirchſpiele

zwölfHaushaltungenvon Herrſchaftenund andernStan-

desperſonenſind.

$. 10.

Von den Ausgaben,Nahrungsmittelnund
dexHauswirthſchaftdesLandmannes.

Der LandmannerlegtjährlichſeineAbgabenan die

Krone oder dieBeſißerder Abtheilungen, oder dieEigen-
thúmerder Güter , zu vorgeſchriebenenZeiten.Die Bez

wohnerder Freygüter, welcheHalbbauernſind,lieferndie.

Schatungſo baldſiezum Dreſchenkommen.
Die Ausgabenwerden insgemeinvom Getreideallein

beſtricten,und wenn es daran mangelt,weißder größte
TheilkeinenRach; dochſindeinige,dieetwas wenigesnit
Handarbeitund Fuhrenverdienenfönnen,

Die gewiſſeZehntenſaßungiſtHier(eitdem Jahre1728
zurBequemlichkeitund zurErleichterungfür.dieLeutege-
bräuchlichgeweſen,Hiedur<hmachennun dieEinwohner
im Kirchſpielejährlich66 Tonnen Kronzehntenan Getreide

zuſammen,wovon 56FTonnen zum Soldefürdas elfsbor=
giſcheRegimentFußvolkangeſchlagenſind,und meiſtens
mic Gelde bezahletwerden,nachdemman ſichdieſerwegen
mit dem Gevollmächtigtendes Regimentsvergleichet, welz

cherſichzudieſemEnde ſogleichnah dem neuen Jahreeins
zufindenpfleger.EineTonne bleibtderKrone,und wird

indieMagazinebeyOerebrogeliefere.Das übrigenennt
man Abkürzungsgetreide,nämlichzum FindelhguſeinStock-

holm
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holm1F, für die Kirchevon Kräflinge,Wein und Bauge-
treide 3. für die Domkirche in Strengnäs2, dem Probſte
îmConcractetx, und dem carlſtädtiſchenGymnaſio1 Tonne.

Die Ausgabenan den Pfarrherrenund dieKirchenbes
dientewerden einigermaßennachBerorduungengerichtet.

Der ſogenannteKirchſpielgang,6 StübereineFamilie,
der um Johannisund Weihnachteneingefodertwird,iſtzur
BeſoldungfüreinenSchulbedienteninSträngnäsange-

ſchlagen.
Hierwerden 9 Reutervom königlichenLeibregimente

unterhalten,ſodaßjedesanderthalbeBauergutpflichtigiſt,
Und einandereshalbes‘BauergutzurVermehrunghat.Je-
der Reuter beköómmtzujährlichemSolde 36 ThalerKu-
pfermúnze.Hierſindauch16 Soldatenſoichergeſtalt, daß
zwey ‘BauergütereinenSoldatenhaben,der,nachdemdíe-
ſerwegenerrichtetenKnechtcontracte,zum Handgelde15,
zum Solde 100 ThalerKupfermúnzebekómmt , und dabey
jährlichenLohn29 Thaleran Gelde,2 Tonnen Getreide,
2 taſtenHeu,und zwo StiegenStroh,wenn er nichtbey
ſeinerWohnungſozulänglicheGüter hat, diedieſeserſeßen
können,dieVereinigung, diehiergemachtiſt,dieSolda=
ten nachder Reiheund Nummer zulegen,verurſachet,daß
allegleichdurcheinerleyempfinden.

AlleSchaßgücerim Kirchſpieleſind,dreyhalbeGüter
ausgenommen,vor dieſemin Viercheilegetheilecworden,
von denenviele ſichnochweitertheilenließen,wofernnicht
dieAbwechſelung(Storſkift)hiereingeführt1

ware. Aber
dieFreygúterſindnichtvielmehralsinHälfteneingetheilet,
und.der größteTheilderer,welchezurSchaßunggebraucht
werden,ließeſichwol inmehrTheiletheilen, aberdiebey
welchenallemaldieHälftegebauetwird,vertragennicht

mehrAnbauerals ihreriboſind,könntedreyartigesFeld
inGebrauchgebrachtwerden,ſokönntedieſesKirchſpielwes

nigſtensnochdieHälftederMenge von teutenunterhalten,
diees ißohat,

J 4 Beym
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Beym Hausbauenſcheintman meiſtensalleVorſichtig-

keitzubrauchen,dieHänſerſchönund dauerhaftzumachen;
aberdochſindderenwenige,dieBoden überihreStuben,
SöllerüberihreBoden , oderBühnenüberden Schafſtall
machen,welchesdochúberallgeſchehenſollte,damitZimme-
rung, Rinden,Torf,Stroh,Arbeit, u. d.gl.zuerſparen,
welchesunndthigangewandtwird,wenn man vieleBoden

ohneSöller,und beſonderePläßezum Futterbeydem Vieh-
ſtalleanleget.

Die Srrohdächermachtman dergeſtalt, daß man das

Strohlockeraufdas Dachreihenweiſe(flodrals)leget,
und oben darúberhänget.Ein ſolchesDach ſtehtnicht
Uber 8 bis10 Jahre.

Unter den Einwohnernfindetman einige,welchefürſich
und ihreNachbarnallerleyArbeitund Schmiedewerkzum
tandbau und andererBedúrfnißverfertigen: aberKleider
und Schuß werden von den angenommenen Kirchſpiels
handwerfern,zweenSchneidernund zweenSchuſternmitih»
ren Geſellenverfertiget.

Das Weibsvoikiſtallezeit,wenn es keineandereArbeit

hat,mitSpinnen,Strickenund Webenzu nothdürftigem
Zeugefürdas Hausweſenbeſchäfftigee.Beſondershat
man hierinneneinemerklicheZunahmegefunden,nachdem
in den neuern ZeitenalleWebereyzu einemſoungewöhnlis-
chenPreißegeſtiegeniſt,Jho iſtkaum eineBauerfrau,
dienichtihrgrobeswollenesTuchwebenkann. Vordié-

ſemroebteman hiernichtsanders,alsglatteLeinwandund
grobenZeug, ißoaberſichtman auchoft{dneDamaſt-
leinewandverfercigen,So balddieMägdchenetwas ats

beitenkönnen,fangenſiebeymüßigenStunden an Strúm-

pfezuſkrifen,und verfertigenjährlichetlichePaar,die ſie
nachgehendsanwenden,folcheden Gäſtenan ihremEhret«
tagezu geben.

Durchden Feldbauund dieViehzuchthabendiemei-
ſtenihrengehörigenUnterhalt, und ihreNahrungan Fleî-
ſche,Spe>,Milch,Käſeund Butter;beſondershältder

Bauer
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Bauer allemal ſoHaus,wenner nichtallzuarm iſt,daß,
er im Sommer, wenn dieErndtezeitherannahet, und ſo
langeer im HerbſteſeinGetreide driſcht, Brannterein,
Bier und Zugemüſehabenkann , ob er gleichindeſſenofé
ohneZugemüúſeiſt,und ſichmeiſtenszu dem Waſſereimer
hält.UeberallpflegendieBauern das ganze Jahrdurch
des Tagesviermalzu eſſen,und brauchenfeinanderBrodt,
alsvon reinemGetreide, SchlechtereLeute, dieſichnicht
zulänglichGetreideverſchaffenkönnen, ſindliebergánzohs
ne Brodt, alsdaßſieetwas anders,alsreinesGetreide,
zum Brodtegebrauchenſollten.

$. IL

Von dervorigenund ißzigenKleidertracht
der Einwohner.

Die Kleidertracht,
derenſichdieLeutebedienethaben,

iſtfaſtin allenStückenderißogebräuchlichenunähnlichge-
weſen,AlteLeutemelden,dieBauern hätteneinenhohen
runden Hut getragen,der innwendigweiß,und außen
ſchwarzgeweſenwäre, einehalbeEllein der Rundung
hochgeweſen,und mit einerSchnurvon Pferdehaaren
inRoſengeflochten,umbunden geweſenwäre. Am Leibe

hâttenſieeinSchooßwammsvon ſchwarzemwollenenZeuge
mic rothenFle>éenaufderBruſt,und rothemAufſchlage
getragen.Die Hoſenwärenauchvon ſchwarzemwollenen

Zeuge, ſehrgroßund weitgeweſen.Die Strümpfean
die Hoſenangehenket.Die Schuhereichetenweit über
dieFüßehinaus,und dieHandſchuhegiengenbisan die

Achſeln.Yn den HändenhattenſieeinBeil. Ohngefähr
um 1720, ſtarbderleßte,welcherdieſeKleidertrachtbeybe-
haltenhatte,und war damals ohngefähr100 Jahrealt.
Die WeibsbilderhattenauchſchwarzeWämſermic rothen
Fle>enund Auſfſchlägen.

J 5 Nun
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Nun habenaucheinigeſ{hwarzeWämſer,aberohne

Fle>e,und mit grauen Aufſchlägen; manchebedienenſich
grauerRöcke;allehabenlederneHoſen.

| $. 12.

Von derKircheund Getneindezu
Kraklinge.

DieKircheiſfaſtmittenim.Kirchſpielegelegen,ſo,
daſzman vom KirchhofealledazugehörigeDörferund Gü=
terſehenkann,außerviereinzelnenBauergütern, welche
von Hügelnverde>etwerden.

Daßdie Kircheim Pabſtthumeerrichtetiſt,läßtſich
aus den ſogenanntenMönchsbildernan der Sacriſteymaus
er, aus einemRauchgéfäße,und altenMeßdüchern,die
nochín der Kircheverwahretwerden , ſchließen.Sileiſt
von Sand und Grauſteingemauert,und ſcheint,als ſey
fieanfangsdieHalftekleinergeweſen,als ibo.Jbo iſt
ſie30 Ellenlang,und 9 Ellenbreit, innerhalbder May-
ern, und fönnenſichnur 280 Perſonenbequemlihdarin-
nen beſinden,Weil nun indem Kirchſpieleber 800 Per-
ſonenſind,großeund Éleinegerechnet, ſoerhellethieraus,
wie nothwendiges iſt,dieKirchezu erweitern,daruber

auchvor 70 Jahreniſtberathſchlagetworden,bitheraber
iſtnochnichtszu einemgutenSchluſſegelange.Die ißi=
geKanzeliſ1620aufgerichtet, und 1679gemahletwor-
den. Das Kirchdachward von neuem 1590, und wieder

1684,mit 9300 Schindelngede>et; es fängtißoſehrwies
Der an zu verfallen, ob es wohlmictlerzeiceinigemal mit

TheerundrotherFarbeiſtúberſtrihhenworden. Der

Thurmward 1667,und das Vorhaus1727 mitSchindeln
gedet. Die Glockenhabenvor dieſemlangeim Thurme
gehangen, mitbeſſermRechte, alsſienun ineinemhölzer-
nen Glocfenthurmehängen,der auchetwas altſeynrnuß,
weiler 1655wiedermitSchindelnund Breternmußteaus=
gebeſſertwerden. Aus allendieſemſichtman , daßein

chins
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Schindeldachber einer Kirche nichevöllig 100 Jahre ſte-
henkann,aberüberThúrmenund Glockengerüſtenſindſie
dauerhafter, weilſieda vielſteilerſind.

-

Die Mauern um denKirchhofſindanfangsmitSchins
deln gede>tgeweſen,

- und nachgehendsmit Bretern bis
1753, da mitBeyfalldes Landshauptmannſchaftamtesdie

Kirchſpielleuteeinsgewordenſind,zu Erſparungdes Hol-
zesdas damalsverfalleneBretdachwegzunehmen,und ſatt
deſſendieMauern mitSchuttund Torfzu füllen, ſo,daß
ſierundlichſind,welchesnun wohlausſieht.

Im KirchhofehacbisherjedesBauergutim Kirchſpie=
leſeinenbeſondernBegräbnißplaßgehabt,den man das

Sctammgehege(ärtehage) genennethat;aberweil da-
durchöftersgeſcheheniſt,daß unvermoderte Knochenſind
herausgeworfen, und dieSärgeumgeſtdretworden,ſo
vereinigtenſichdieLeuteim Kirchſpiele1753, ihregewöhnli-
chenStammzgehegefahrenzu laſſen,und ſtattderengewiſſe
Abtheilungenzu machen,und jedeAbtheilungvollzu legen,
eheman eine andere anfienge,von was füreinem Dorfe
auchdieLeichenfommen möchten.Manhoffthierdurchzu

erhalten, daßdieeingeſenftenLeichenund ihreSärgealle
zu Erde gewordenſind,ſovielzurErde werden kann,ehe
man die vorderſteAbtheilungvon neuem wiederbrauche,

Die Gemeinde von Kräflingegehöretzum Stifte
Strängnäs,und NärikesweſtlicherProbſtey.

HieriſtkeineSchule,ſonderndieJugendderGemei-
ne wird im Glöcknerguteunterrichtet.

Ohngefährvor 100 Jahren,war beydem Prieſtergu-
theeinſhônJnventariumvon Vieh,Bettzeugé,Aferge=
räthſchaftund Ausſaat, welches,wie gemeldetwird, auf
Rechnungder Kroneiſtverkauftworden , dieAusſaataus-
genommen, dienoh 5È Tonnenvorhandeniſt*,

Zu
* Oh das nocheben die Ausſaatif,diedas Inventarium

vor 100 Jahrenmit ausgemachthat! Der Verfaſſerhat
ſichhiernichrdeutlichausgedruckt, und anvielenvorher-

gehet1-
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Qu allenZeitenhabenſichverſchiedenevon derJugend
aus der Gemeine,aufGelehrſamkeitoderandereKünſteges
legt,wodurchſiemehroder wenigerim Reicheſindbez
fanntund nüblichworden. JchhabeeinbeſonderesVer-

zeichnißderſelbenaufmehr,als 100 Jahrezurüke,ge-
ſammlet, welchesbeyderKircheverwahretwird,und von

den Nachkommenkann fortgeſeßetwerden. Jchwillhier
nur erwähnen,daßdiebeydenadelichenGeſchlechterKlins-

genſtiernaund Klinezenfeldaus dem Prieſtergutevon

Kräklingeherſtammen.
Da Verzeichniſſeder Gebohrenen, Geſtorbenenund

Verehlichtendienen,das ZunehmenoderdieVerminderung
einerGemeindezu beurtheilen; ſohabeih auchdieſerwes
gen beygehéndenAuszugbeylegenwollen, Es iſtinKräfk-
lingeim Kirchenbuche, das über100 Jahrealtiſt;da es

aberbeyden erſtenJahrenetwas unordentlichiſt,und ih
nur beydemjenigenhabebleibenwollen,was ih zuverläs
ſiggefundenhabe,ſohabeih 25 Jahrevon derZeitweg=
genommen, da das Buch ordentlichzu halteniſtangefan-
gen worden, und 25 Jahrevon den leßten, und alſodie
mittlern25 vorbeygegangen. Wenn nun dieNatur an-

derswoebendieOrdnunghâlt,wie hier, ſohatman, aus-

ſerandern nüblichenKenntniſſen, dieweiſeEinrichtungder

Vorſichtdarinnenzubewundern,daßdas Geſchlechte,wel-

cheszu den wichtigſtenVerrichtungenim Landeam meiſten
gebrauchetwird,ſichetwas mehr,alsdas andere vermeh-
ret,daßzuunſernZeitenmehrgebohrenwerden,als vor

dieſemgeſcheheniſt, und ſolchergeſtaltdieMengedes Vol=
kesnachund nachimmer wächſet; woraus zugleichzuſchlies=
ſeniſt,wienothwendigesif, aufeinträglichereNahrungs-
mittelzudenken,und wieſtarkjederverbundeniſt,denens-

jenigenbeyzuſtehen, dieſichbemühen,dem Landeaufzuhel-
fen,und allerleydergleichenNahrungsmittelzu verbeſſern.

1688

gehendenStelleneinenVortraggehabt, der nur ſchwedi-
chenLandwirthenverſtändlichſeynkann,daherichVer-
eihunghoffe,wenn iches nichtuberallgetroffenhabe.K.
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Skt m fkk kiſe khh Fh diſ >> Kk

III,

Auszugaus Hun.Martin Kählers,
Doct.derArztueykunſt,

S<hreiben
an

den Herrn Leibmedicus Bä>,
von Marſeilleden 18May dieſesJahres,

eine

neue: Art Waſſerpolypen
betreffend,

die Steine freſſen.

eilihſehroftan dieUfergieng,Schne>enund
Seegewächſeaufzuſuchen,habeicheineMenge
ſogenanntewurmfreßigeSteinegefunden.Bey

genauererUnterſuchungfandich,daßſienichtalleaufglei
cheArtangefreſſenwaren; manchenur außen,da derStein
innwendigganzwar , manchenur innwendig,da ſichſehr
wenigLöcheraußenzeigten, andere mit großen, rechthers
vorragendenétöchern.Die erſteArt wird von zweyenYJn=«
ſectenverzehret, einemOniſcusund einem fleinenCancer,
welcherdemjenigennichtunähnlichiſ, der in der Fauna

SuecicaN. 1253.erwähnetwird,obgleichdieFarbeetwas
unterſchiedeniſt,Die lebte-Artwird von verſchiedenen

Muſcheln
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Muſchelnzerfreſſen, darunter.ſichnux eineoderdieandere
befindet,

- welchedieſerEigenſchaftwegen ſchonbekanntges
weſeniſt,Sie ſind:CoriaccusRumphiiT. 54. Pholas

Argeno,Tab. 3o. fig.k. zwo Chamae,dieeinehatqueer-
vor erhóheteFalten, diean der einenSpißein etwas un-

gleichúbereinanderliegendeBlätterzuſammengehen; die
andereiſan dem einenEnde breit, gehtaber an dem an-

dern immer ſchmälerund ſchmälerzu, und hatúberall, die

tängeund dieQueere S:reifen.FJchwerde. einandermal
die Ehrehaben, derſelbenBeſchreibungzu überſenden.
Das Thier, welchesden Steininnwendigverzehret, und

nur fleineMerfmale aufder äußernSeite des Steines
nachſichläßt, iſteinPolypus, deſſenBeſchreibungfol
gendeiſt:

Der Rörperiſ faſteinenZolllang,beynaheconiſch,
úberallroch.Der SchwanzmachteinwärtseineKrúm-
mung. WoſichdieKrümmunganfängt,wird dasThier
auchum ſehrvieldunner.

Der Mund ſißtan deruntern Seite,und beſtehtaus

einerfaſtrunden Oeffnung,welchevon zwo tippengemacht
wird. Anden SeitenderOeffnungbefindenſichzwo, zu-
weilendreyfurzeZangen(Tentacula),oderAerme. S.

IIIT, Fig.D, a. Fig.E,b,

Der Aermerings um den Kopf,ſindmeiſtens7 oder

8,aberauchzuweilen10 bis15.Sieſindallezeitweißliche,
von ungleicherLängeunter einander,an beydenEnden
gleichdiez;ſißenan des KopfesobererSeite,an einem,
faum zu bemerkendenRinge(Fig.D,c)feſte,welcherKopf
und Leibzuunterſcheidenſcheint.

'

Der Rückeniſtetwas erhoben,und überallglatt.
Die Seitendes Körpersſindvom Kopfe,bisfaſtmitten
in den KörpermitFaltenbezeichnet,welcheabfallenund

fleinerwerden,jeweiteres hinunterfömmt Fig.F, b,
|

Sie
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Sie gehenqueer vor niederwärts, bisunterdieMitte,da
ſieaufeineandereReiheſolcherFaltenſtoßen,welchebeyde
Seitenfaltenunter derMittevereinigen.Aus dem Anfan-
ge der Seitenfalten,den Rückenhinauf,köômmetallezeitein
kleinerzarterZackenheraus,wie einHaar,den das Thier
nachGefallenverlängernund verkürzenkann. Die Seî-
tenfaltenfallenbeſagtermaßennéederwärtsab ; aberdie

Bauchfalten, welcheſichmitihnenmittenunter dem Kör-

pervereinigen,gehengeradeforcin einertinieunter dem

ganzenKörper,auchnachdemdieSeitenfaltenverſhwun=
den ſind,und befommen da auchdergleichenZackenaufje-
der Seice;Fig.B. b,d,e.

Hinterdem Kopfe,beyderdritten,viertenoderfünften
FalteſißenäſtigeArme (Tentacularamola)aufbeyden
Seiten,Fig.8, f,Fig.F, a. Sie habeneinerleyFarbe
mit den Armen des Kopfes,ſindſehrâſtig,und an derZahl
mannichfaltig,ſehrzarte,aberdochdeutlichzu ſehen,Das
Thierſcheintſiezuweilenzu rühren,Sie ſcheinenvon eis
nem ſteinichtenWeſenzuſeyn.

Wenn man das Thiervon derSeiteſieht,wie es inder

Fig.A iſvorgeſtellecworden, ſobemerketman ina, b,c,

gleichſamAbtheilungen,Es hacſichoftereignet,wenn ih
dasThieraus ſeinemtéocheindem Steinehabeziehenwol=
len,daßes einenſolchenTheilhatfahrenlaſſen,und ichhabe
allezeiteinigeZeitdaraufMerkmaale von Armen , dienicht
ausgebreitetwaren,zuſehengeglaubet.Meiſtensfindetman

das Thier, wiees in derFig.F vorgeſtelltiſt,Bekannter-
maßenhabenAldrovand,Beniveniusund Neuholdgeglau-
bet,jedesGlieddes Bandwurms ſeyeinbeſonderesThier,
davon daseine ſeinenKopfindes andern Hinternhabe,daß
ihrerſolchergeſtalteine unzähligeMengezuſammenhänge,
und einesdie Nahrungaus dem andern ſauge; daß
es mit dieſenPolypenſichſolchergeſtaltverhalte,ſcheint
nichtgänzlichungegründec.Es iſtauchmöglich, daßdie
ZeugungdeſſelbenaufdieArtgeſchehe,wiewix eineProbe
Schw. Abh.XVI, B. K in
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in Herrn Bonnets ſchônenObſervationsſurlesPucerons
haben.

Hâättenichteinſoſcharfſichtigerund großerBeobachter,
alsderHerrLeibarztund RitterLinndus,geſehen, daß
derBandwurman jedemGliedeeinenKopfhat, oderdaß
ihmſeineZafen,alsSaugröhrendienen,ſich-damitzu nä=
ren, ſofonnteman durchVeranlaſſungdieſesPolypenauf
andere Gedanken fommen, weil theilsMund und Kopf
deutlichzu ſehenſind,ſodaßihmdieZackenoderArme,
nichtfürdenMund dienen.

Der innereBau des Polypenſcheintſehreinfach,aber
in Mangel eines guten Vergrößerungsglaſeskann ich
michdarúbernichtgewißherauslaſſen,

Wenn man ihnaus dem Steinenimme,ſi6tallemalein
ſchleimichtesWeſenan ſeinenArmen.

DieſeThierekönnenbloßnichtleben,ſondernſterben
gemeiniglichineinerhalbenStunde, wenn ſienichtin einer
Höhleſte>en; eben dieſeshatmichgehindert, zu unterſu-
chen,ob ſieſichzerſchneidenlaſſen,und ob aus jedemStücke
wiedereinganzerPolypewird, wie diePolypen,dieHerr
Trembley,und der HerrLeibarztinden Abh.der kônigl.
Atad.derWiſſenſ.1746beſchriebenhaben.

Mir roar es im Anfangeſchwer,ſo.vielvon dieſenThies
ren zu finden, alsichnôthighatce,bisih darauffam,ſie
nachRegelnzu ſuchen.Wo icheinenSteinmiceinerSer-
tulariadarauffand,und der Stein mehroderwenigermit
einerfalfichtenMacerieüberzogenwar, und aufſeineräuſs
ſernFlächeein oder das andece Lochhatte, da war ichge»
wiß,daßſicheinſolcherPolypusdarinnenaufhiele.Aber
das iſtſehrſchroer,ihnherauszu bekommen,weilman den

Steinzerſchlagenmuß, und alſodas Thierofrzerquetſchet.
Die SceineſindmeiſtensKieſeloderGrauberg.

6JY,
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Fchnenne ihneinenPolypus,wcilſeineArme am Um-

fangedes Kopfesſißen,ob er gleichmic ſeinenâſtigenAr-

men mir wunderbarvorkômmt,und ſonſtſeinerGeſtal(
nach,von den andernbeydenbekanntenArtenvon Polypen
ſehrunterſchiedenif.

VerſchiedeneUmſtändebeydieſemPolypusſcheinenefz

was tichtineinerSachezugeben,diebisherſehrdunkelgez
weſeniſt, aberichwilldavonſchweigen,bisichmehrüber-
zeugendeGrunde bekommen habe. Tremblepſcheintein

paarmalaufdem Wege geweſenzu ſeyn,eineSachezu entz

decken,die,wenn ſieſichſoverhält,wie ichnochglaube,wun

derbareriſt,alsdieNatur derPolypenſelbſt.

K 2 V. Bes
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VV,

Beſchreibung
zwoer

merkwürdigenKrankheiten,
dem kön.medic.CollegioÚbergeben,

von

Johann Weſtmann Jacobſon,
Aſſeſſorund Provinzmedicus,

nter denFällen,die mir bey“der Ausúbungmeiner
KunſtinnerhalbeinemJahrevorgekommenſind,ha-
ben mir beſondersfolgendebeydemerkwürdigge-

chienen.
1)Einanſehnlicher5Mannvon 60 Jahren,von fettem

Körperund muüntererGemüthsart, fam um Neujahrvon

einerfleinenReiſezurücke.ErempfanddaraufeinSchütz
telndurchden ganzenKörper,und bemerktezugleichdrey
ÉleineAusſchläge,oder Blatternim Geſichte,zwo aufder

rechtenund eineaufderlinken Seice, Er bedeckteſolche
mit Muſchen,giengaus, und war den Tagdaraufbeyje-
mand anders zu MittagezuGaſte,dochohneallenUeber-
fluß:Als er des Abends nachHauſekam, fand er, daß
ihmnichtmehrſowohlwar , und dieBlatternwaren ‘gröſs
ſergeworden. DenTag darauf,oder den Montagfieng
ihm das Geſichteetwas zu ſchwellenan, er beſtrihdie
Blatternmit nuchternemSpeichel,aberſiebreitetenſichdoch
mehrund rnehraus,bisaufdieMictwoche,da ichgerufen
ward, und ihnüber das ganze Gefichteſehrgeſchwollen
fand,bisan den Halshinunter, ſodaßihmſeineWäſche

um
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um den Hals herum zu enge ward. Sein oberer Ausſchlag
aufderrechtenSeitewar ſogroßalseinCaroliner, platt,
und ganz ſchroarz,der uritereebenſobeſchaffen, aberetwas

größerals einweißerStüber. Derauf der linkenSeite
war dem größernaufder rechtenvölliggleich,An den
Rändern bemerkteman nochkeineRöthe,und im Körper
ebenfeinſonderbaresFieber.Jchward zweeneTagever-
hindert,i5nzu ſchen,und kam alſonichteher,alsden
Sonnabend,dadas Fieberziemlichſtarkwar, mit einiger
Mattigkeitund etwas Rôthe,diefichum dieRänder indem

Ausſchlageim Geſichtezuzeigenſchien, aberdieGeſchwulſt
Hattemittlerzeitanſehnlichzugenommen. Des Sonntags
Morgenswaren dieAugenzugeſchwollen, dietippenſoge-
ſchwollen, daßſieſichmit Mühe öffnenund Feuchcigkeit
hineinbringenließen,und das ganze Angeſichteſoverun=-
ſtaltet, daßſeineeigenenHausleutenichtdie geringſte
Aehnlichkeitmit ſeinemvorigenAnſehenfanden,Das Fies
berund der Durſtwaren fehrſtark,Knieund Füßewaren
dichtemit kleinenrothenFleckenbeſtreuet, welcheinnerhalb
dreyTagenvergiengen;dieHalsdrüſenwaren hartund ges

ſchroollen,
- Polternund Unruhein den Gedärmen. Jh

ſuchtedas Fiebermit Salpeterund ſäuerlichenSachen u

ſtillen,dieichihmeingab,das Getöſeinden Gedärmen ward
mit einem QuentchenChinarindegeſtillet,dieer abwech-
ſelndeinnahm.Das Fieberlegteſichauchetroas,und die

Geſchwulſtfiengden Montagan, ſichfaſtunvermerktzu
vermindern, desDienſtagesnochmehr,und nachgehends
cäglichmehrund mehr. Fndeſſenthatder Wundarzteint-
ge Schnittein das Schwarzeund Harte,aberohneEm=
pfindungdes Kranken. NunfiengeineRötheaufbeyden
Seiten an aufzulaufen,bisunter das untere Augenliedhin-
auf,und dieRôcheum dieRänder erweiterteſichauswen-
digſehrſtark,dabeyeineMenge gelbeBlaſenentſtanden.
Die verwundeten oder krankenStellenbede>tennun mets

ſtensden ganzenKinnbacken, aberdas Schwarzebliebbe-

ſtänvigin der Größe,wie iches das erſtemalſahe.Es
3 war
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war ſchwer,hiervielzu brauchen,weildieEntzündungbald
weitergehenzu wollenſchien,und diein Géfahrſtehenden
TheileſovielSchonungund Vorſichtigkeirerfoderten.
Man bedecfredie Wunde indeſſenmit einfachem
Wachspflaſter, und auf des WundarztesAnhalten,mit
geſchabtenLeinen,(Carpe)welchesmit Vnguentum
balilicumbeſtrichenwar. ESonnabendsindieſerWoche
wieſenſichZeichenzu einigerAbſonderungund dieRöche,
welcheauf der rechtenSeite unter dem Auge um das

Schwarzegieng, war nun aufgeborſten, miteinemkleinen
ſchmalenRande , der vollEiterſtand. Aberunterdeſſen
ward das Fieber, das einigeTageziemlichgelindegeweſen
war, ſtärker,und derKranke bekam großerotheFle>eber
das ganzeGeſichte,Stirne,Halsund Hände,Eben dieſe
eFle>eſwollen,wurden erhobenund giengenzuſammen

,

ſo
daßvorerwähnteTheilevon ihnenmeiſtensbede>twurden,
Die Wurzelnder Nägel, oderdie äußerſtenGliederder
Fingerwurdenroth,geſchwollen, und ſhmerzten.Dieſes
dauerteeinigeTage,legteſichabernachund nach,und die

Hautſchuppteſichab, Mun fiengdas.Schwarzetäglich
mehrund mehr an, ſichabzuſondern,und dieWunden
wurden endlichrein,und endlichinnerhalbſiebenWochen
geheilet.

AeußerlicheMittelhatman gar nichtgebraucht, das

Vnguentumbaſilicum und Emplaſtrumcitrinum ausges
nommen, und ſonſtkeineinnerlichen,alswas ichſchoner=

wähnthabe.Der Kranke beſindetſichibowohl,hatgute
‘uſtzum Eſſen,und wenigNarben,dievon denWunden

zurü>egebliebenſind.

2) eineFrauvon etlichedreyſigJahrenalc,fienglebt-
verwichenesJahrnachihremlebtenKindbettean, ſichüber
etwas ungewöhnlicheszu beklagen, das ſichan dem äußern
Theiledes Geburtsgliedeszeigte.Die Hebammeberich»
tete,es ſeyeinMisgewächſean der Stelleder Clitoris,wel-

chesan einemſchwachenStielefaſtgleichoben

idedenym-
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Nymphenſaß. Sie beſtunddarauf,manſolltees durch
Abbindendahinbringen, daßes vergienge.Jh ließſie
ſolchesthun,aberdieFraukonntedieſesAbbindennicht
UbereineStunde vertragen,ſondernfürchtete,entweder von

ihrenSinnen zukommen , oder in Convulſionenzu verfal-
len,wenn ſieeinenſoungewöhnlichenund peinlichenSchmerz
und Bewegung, alsſieinihremganzenKörperempfand,
längerausſtehenſollce.Man lôſtealſodieUnterbindung
von dünnerSeideauf,und verſtattetemir , dieSacheſelbſt
zu unterſuchen,da ichdenn einewirÉliche,abermisgeſtaltete
Clitorisfand,an Geſtalcund Größe,wie einemittelmäßige
Birne,áberganz weich,man fühlte, daßſievolleinerMa=
teriewar, und ſiehiengmit einemStieleſodie, alseíne

Gâänſefederfaſtam obernEnde derrechtenNymphe,oder
an der linen Seite des Ortes,wo dieNymphenzuſam«
men ſtoßen.Man fonnte den Stielnichtſtarkbewegen,ohs
ne Schmerzenzu verurſachen,aberdas übrige,oder der
birnähnlicheBeutel ließſichohnediegeringſteEmpfindung
drückenund rühren. '

Sie meldete,ſiehabedieſesſchonindas dritteFahrgehabt,
aberes ſeynachund nachgrößergeworden, ſodaßes ſich
anfangsunter der Größe und Geſtaltdes Zäpfchensim
Halſegezeigethätte,und nachgehendszuder ißigenGröße
erwachſenwäre,welcheGrößees nun ſeiteinem halben
Fahregehabthatte.Uebrigensbefandſieſichwohl,hatte
einenfettenund wohlgebildetenKörper, klagteaber, dieſer
Umſtandſeyihrim Gehenſehrbeſchwerlich.Jchwar
Überzeugt, dieſerBeutelmüßteeineweicheMaterieenthals
ten,und riethihralſo,ihneinigemaldesTagesîn warme

Milch zu tauchen,und nachgehendsjedesmalmit etwas

grauem Papierabzutro>nen, welchesetwas ſtraffund rei-'

bendiſt,Nach vierTagenfandſicheineÉleineDeffnung
füreinezäheMaéeerie,welcheſichherausdrängte.Jch
ließVnguentumdigeßtiuumhineinſprüßen,das ichmitviel

Honig,einwenigvenediſcherSeifeund ſchwachem‘Brann-
|

4 tewein
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teweinvermengthatte.Das Einſprübenverurſachtean-

fangsetwas Brennen, aberichließdas tochſogleichmit
einer Wicke von geſchabterLeinewandzuſtopfen,und

Wachspflaſterdarüberlegen,befahlauh der Kranken,
ſichbisden andern Morgenim Bettezu halten, da ih das

Pflaſterabnehmenließ,dem dieWicke und einezäheund
wie VogelleimgefärbteMaterie folgte.DieſeMaterie
mußte auch wie ein Faden ausgezogenwerden,nicht
anders,als ob das Gewächſemit Vogelleimgefüllt
wäre. Solchergeſtaltzog ih ſo viel aus, als

ohngefährzweyTheeköpfchenfüllenkonnte. Dreymalhier-
aufward eingeſprüßt,und dreymalebendergleichenMaterie

herausgezogen,bisden viertenTagnichtsmehrfolgenwoll-
tee Jchriethihrgleichwol, einigeTagemit dem Einſpri-
benfortzufahren, bisder Beutelendlichanſehnlichvermin-
dertwurde, und nichtsmehrherauskam. Nuniſt nur

nur nocheinStielmit einem ÉleinenAnhängſelúbrig,von
dem ſie,wie ſieſaget,keineUngelegenheithat, und zubes
merkenglaubet,er vermindereſichauchnachund nach.

VI,Be-
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VI.

Beſchreibung
des

Wandſchmiedes.
Von

Daniel Rolander.

GW den Abhandlungender königlichenengliſchenGe»

ſellſchaftder Wiſſenſchaften*,hatHerrDerham
eineNachrichtvon der Lebensartdes Thiereseinge-

rüc, das in hölzernenWänden im Sommer zu klopfen
pflegt; aber er láßtſeineArc zu klopfenim Zweifel, nebſt
vielenandern Umſtänden, welchebeyden Nacurforſchern
den WunſchnachmehrererErläuterungerregethaben.

Fm Jahre1731, alsichmichzu Fahluaufhieltund

in einemhölzernenGebäude wohnte,höreteichim Anfange
des Septembersein‘ſolchesKlopfenin meiner Kammer-

wand; ichſuchtevieleTagevergebens,das flopfendeThier
zu ſehen,es ſchienſichtiefinder Wand aufzuhaltrn; aber
den ztendieſesMonats,bemerkteih einThierchen, das

unter eínemdunnenStabe klopfte,der außenan derWand

befindlichwar , daßes wie einekleineUhrflappte.Viel
Tagedarnachfuhrdas Thiernochfortzu klopfen,und es

war keineSchwierigkeitfürmich,dieStellezufinden,und

dasThierzuſehen.
Derham hatgezweifelt, ob der Laut,dendas Thier

macht, aufebendieArt entſteht,wie beyden Heupferden,
|

Ks5 oder
* SG.Benj.Mottes Abridg’dPhiloſ.Tranfa@. T.IL P.III,

p. 390, Fig.9. 10,
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oder ob das Thiermit dem VordertheileſeinesKopfesſchla-
ge, welchener dieOberlippenennt, Jchhabedeutlichge-

ſchen,daß das Thiermic ſeinemKopfeſchlägt,da ſeine
Queerkiefermeiſtensaufden Rand einesdúnnen Stabes

hauen, welcherdadurcherſchüttertwird,und daraus ents

ſtehtdieſerTon. Denn außerdem,daßichgeſehenha-
be,wie das Thierbeydem Klopfenſelbſt,den Körperbey
jedemHiebehervortreibt,daßſeineKinnbacfengegen den
dunnen Stab anſtoßen,habeih auh dieKinnbacen bey
vielenThieren, welchegeflopfthaben, betrachtet, und an

ihrenäußerſtenEnden kleineSpänchenvon dem Holzean-
getroffen, dieſichan dieſelbenbeydem Beißengehenkthas
ben. Jh habeauchdas Thierein ander mal gegen die

Wand klopfenſehen,wo keindúnnesHölzchenwar, aber
da habeichfeinKlappengehdret.Außerdemhat es mir
geſchienen, daßſiezuweilenmit beydenEnden aufeinmal
ſtoßen,das iſt,daßKopfund Hincercheilzugleichan das

Holzſtoßen,da dèr Rücken wie ein geſpannterBogenge=
krümmtiſt. HerrDerham hatſieeineinzigesmal, an-

oder beyPapierklopfenſchen,aber meiſtensan dünne

ScúckchenHolz;dieinhölzernenWänden lockerſißen,da
wirdes vielſtärkerund angenehmergeweſenſeyn,als wenn

ſiean Papiergeklopfthaben.
FchhabeUrſachezu glauben,daßſieſolcheHölzchen

erwählen,welchebequemſind,einenbeſſernTon von ſich
zu geben;nachdemnämlichihreScellungund Geſtaltver-
ſchiedeniſt; denn iſtdas Hölzchenſchmal, an einemEnde

ſpißig,am andern feſtegeweſen, daß es einenſchwachen
und gedämpftenLautgegebenhat, ſoiſtdas Thierchenbey
der geringſtenBeunruhigungſogleichdavon weggeſprungen;
war aberdas Hölzchengeſpalten,und an beydenEndenfe-
ſte,daßes ſcharfklang,ſoiſtdas Thierrechteifrigzu
Élopfen, und ſchwerzu vertreibengeweſen.FF das Hôlz=-
chenlang,in vieleTheilegetheilt,und an beydenEnden
feſtegeweſen,ſohatdas Thierchengegen den einenTheil
geklopft, -da es helleund am beſtenflang,Das Thierchen

hat
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hatſichunterweileneherumbringenlaſſen, als daß es von

einemſolchenHölzchengewichenwäre. Wenn dagegendas
ScúckchenHolzinvieleTheilegetheilet,kurz,und an bey=
den Endenfeſtegeweſeniſt,daßes einenſchwachenund ge=

ringenLautgegebenhat;ſohatdas Thier6 bis$ Schlä-
ge gethan,alsdenndas Hölzchenverlaſſen,und iſtvon ſich
ſelbſtfortgegangen.Alſohabenmichſowoldieſeunglei-
chenStücke,alsmeineAugengelehret, daßder Ton von

der Erſchütterungdes Hölzchensherrühret,indemdas Thier
daran ſchlägt, daherer an verſchiedenenHölzchenungleich
iſt,ſodaßjemand,der es gewohntiſt, dieGeſtaltund die

ScellungdesStücfchensleichtaus dem Tone ſagenkann.
Derham haczwo ArtenWandſchmiedegemacht,von

denen diecinefaum 7 bis8 SchlägeineinerStunde thun,
dieanderefaſteineganzeStunde ohneUncterlaßſchlagen
ſoll,Jchweißnicht, ob ihrermehralseineArt iſt,weil
ichgeſehenhabe, daßſolche,dieſihan einerStelleauf-
hielten,dochfleineUnterſchiedeinden Farbenhatten,Aus
ſerdemkann einlängeresoder fürzeresKlopfen,nichtzu-
länglichſeyn,zweyerleyArten auszumachen, weil man

ſieht, daßebendaſſelbeThierlängeraufeinHölzchen, und

kürzeraufeinanderes ſchlägt,wie ichſchonerwähnecthabe:
aberdas, das ihhabeam längſtenohneAufenthalcſchla-
gen ſehen, hatſolchesohngefähreineMinute langverz
richtet.

WeiterverſichertHerrDerham, beydeGeſchlechter
ſchlügen, um einanderdamiteinzuladen,ſichzu paaren. Er

ſagt,er habeſieſogarſich-paaren geſehen,nachdemſiezu-
vor geſchlagenhätten,und was nochmehriſt,er habedurch
NachahmungihresSchlagensofteinMännchenzu einem
todtenWeibchengelo>et, und wenn dieſesſichbetrogenge-
fundenhabe,habees wiederangefangenzuſchlagen.Er
ſagt, das Männchenſeykleinerund dunkler,das Weib-
chengrößerund lichter,

mit Abwechslungenvom Gelben.
Dieſesalleslaſſeichan ſeinenOrégeſtelltſeyn;aberbey
allenThieren,dieichhabeklopfenſehen, habeichEyerge-

funden,
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funden,wenn ihihrenBaucheröffnethabe,alſoſindes
allesWeibchengeweſen.Jchhabeaucheinigekleinereſols
cherThieregeſehen, welcheih fürMännchengehaltenha=-
be,aberichhabeſienieſchlagenſehen,auchnichtſihmit
denenpaaren, welcheſchlugen.EinigeUmſtändehaben
michaufdieMuthmaßunggebracht,dieWeibchenmöchten
wohldurchdas SchlagenihreEyerzurWelt bringen,aber

ih habedas nichrgeſehen, daherüberlaſſeih es weiterer

Unterſuchung; indeſſeniſtdas geroiß,daßdieThiereînan=

dererAbſichtſchlagen, als diejenigenglauben,welcheſich
bereden, es bedeuteKrankheiten,Todesfälleu. d. g. End=

lichſagtHerrDerham

,

er habeſienienah dem 16 Au-

guſtſchlagengehöret; ih habeſieden 12 Octoberſchlagen
ſehen,abernachdemnichtcherwieder,alsin dem folgen=
den Frühjahre.

HerrDerham ſcheintdarinnenrechtzuhaben,daßein
Theilvon unſernThierenFlügelbekommen; denn lebtver-
wichenesFrühjahr,und im Anfangedes Sommers, ſah
ichinmeinem KammerſenſtereineMengeFunſecten,wel=

chean Geſtalt, Farbeund GrößeunſernThierenglichen;
einTheilderſelbenhatteFlügel, dieaufdem Rückengefals
tetlagen,anderehattenrechtausgebreiteteFlúgel,aufje-
der Seitezweene,und înebender Stellung, wie dieFlú-
gelbeym Chermes, (Linn.Sy(t.Nat. N. 175. p. 61. edit.

Holm. 1748.)ihrMund aber war mic Kiefernverſehen,
daßſiezu dieſemGeſchlechtealſonichtgehôren,ob ſiegleich
ebenwie der Chermes hüpften.An den Weibchen, dieih
ſchlagenſah,zeigtenſichweder Flügel, noh Merkmaale

derſelben;bekommen etwa dieMännchen alleinFlúgel?
wie dieMännchengewiſſerSchmetterlinge,deren Weib-.

chenflúgellosſind? ‘

Bey alledem, iſtes wirklichſeltſam, daß einThier,
deſſenKörperganz lockeriſt,ſo,daßes beydem gerings
ſtenAnrührenzerdrücftwird,gleichwokleichtſpringt, ſich
behendewendet,ſihan einHölzchenanſpannetund feſte
halt, und ſchlägt, daßſeinganzerKörperdabeyſürtert,

daß
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daßes in der Wand wie einkleinesUhrwerkklingt,ſo,
daßfeinangenehmeresSchauſpielſeynkann,alsdas Thiers
cheninvollerArbeitzuſehen.
Des ThierchensKörperiſtlänglicht, weißoderbleich,
ins Gelblichtefallend; der Kopf großund eicht,der
Mund hornichtund rothmit Queerkiefernverſehen;die

Fühlhörnerſindbeyden meiſtenſolang,alsderKörper,
weißund pißig; dieAugenhervorſtehend, großund gelb,
beyden Augenund längſtder Erhöhungdes Kopfesgegen
dieBruſt,gehteinkleiner,erhabenerund rotherRand ;
der Unterleibiſteyfôrmig, bleich,inder Mitte mir rothen
Fleckenbezeichnet,und hintenan den Seitenmitrothen
Tüpfelchen, diequeerúberinOrdnunggeſtelltſind, daßſie
zuſammengleichſamQueerränderausmachen:an andern

iſtder Unterleibbleich,vorne mit rothenQueerrändernund
hintenungefärbt, das ſindWeibchen, Das Thierchen,
welchesman fürdas Männchenhält, iſtetwas kleiner, mit

dunkelnFle>enaufdem Bauche,und wird unter dem Nag-

me1rPediculusînderFauna Suec.n. 1168.beſchrieben.

VII,MAus-‘
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VIL

Ausbzug
aus der kdnigl,Akademie der Wiſſenſ.Tagebuche

von eingelaufenen

Briefenund Aufſäßten.
I

$
er HerrProfeſſorStrômer hatder Akademie eí
nen Briefvon dem Probſteín der Stadt Gefle
HerrnSimon. WMelander,folgendenFJnhalts

mitgetheilet:Fm leßtverwichenenMärz,alsichdieElectriz
cictâtmic gutem Fortgangezu meiner Geſundheitbrauchte,
ereigneteſicheinenTag,als dieMaſchineohngefähreine
Stundelang în gleicherBewegungder Gewohnheitnach
geweſenwar , und derjenige, der aufdem Pecheſtund,und
dieHand an dieKugelhielte, mitderſelbenHanddieKet-
te einweniggleichmachenſollte,die von dem blechernen
CylinderaufdieGlasfugelherabhing,daßin demſelben
Augenblicke,da dieKugelberúhretwurde,einungewöhns-
lich.ſtarkerSchlaggehôretwurde. Derjenige,welcherdie
Ketteberúhrete,empfandhiervoneinenſoſtarkenStoß,
daß er eineStunde langaußerſichwar. Die Ketteſelbſt,
dievon etwas ſtarkemMeſſingsdrathe,und an den Gelen-
fenwohlzuſammengefügtwar, giengdergeſtaltvon cinan=

der,daßdieGliedergroßentheilsausriſſen,und von einander

aufdieErdeherumfielen.Der blecherneCylinder,deran

einerdoppeltenſeidenenSchnurzwiſchenzwo Wänden in

dem Zimmerhieng, ward in dem Augenblickebisunter das

Dach erhoben,ſohoch,alses dieſeideneSchnurverſtattete,
und fielnachund nachwiederinſeinevorigeStelleherun-

ter.
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ter, JchhieltdieandereKette,und ſtundebenaufPeche,
empfandaberhierbeyweiterkeineBewegung, als daß ich
den-Knallhôrete.Jchbabenachgehendsmichoftbeſtre-
bet,dergleichenBegebenheitdurchähnlicheVerrichtungen
zuerhalten,es hatmir aberbishernichtgelingenwollen.

II.

ieAkademiehatvon mehrODerternmitVerguügeners
fahren,daßdieElectricitätvon einemgeubtenund

vorſichtigenArztegehandhabet, immer noh guteWirkuns«
gengegen verſchiedeneKrankheitenund Zufälleweiſet,‘Una
ter andern hatHerrDoct.Gißlerdamitviel glücklicheHeis
lungenverrichtet, und beſondersdurcheleccriſchenWind an

dieAugenvielenwiederzum Geſichteverholfen,dieviele

Fahrenachden Pockengänzlichblindgeweſenſind.Herr
Gißlerverſpricht,wenn er mehrVerſucheangeſtellthat,
der AkademieausführlichenBerichtmitzutheilen, ſowolwie
dieElectricitätbeyjederKrankheitmuß angebrachtwerden,
nachdemer ſolchesdurchdieErfahrungam beſtengefunden
hat,als auh, was fürRegelader Vorſichtigkeitdabey
múſſenin achtgenommenwerden , und wie dieVerſucheab-

gelaufenſind,es mag ſolchesmehroderwenigerglüflich
geweſenſeyn.

ITT,

D HerrLieutenantCarlOrto Stiernhielm,hatfol»
gendeleichteArt, Potatoesoder Erdbirnenfortzu-

pflanzen,angegeben: Jchhabe,ſagter,beſtellceenAckerauf
dieArt pflúgenlaſſen, daßeinePflugfurcheden Acfermit=
ten hinausnachder Längegeführetwurde;indem gepflugt
wurde,ſeßsteman zugleichauchdieErdbirnenin dieoffene
Furche, ſodichte,alsdieGüte desErdreichsſolchesverſtats
tete. Nachgehendspflúgetman cineFurchezurücfe,an
einerSeiteder erſten,wodurchdieerſtewiederzugeworfen

wird,
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wird , ſo,daßdieErdbirnenmit Erde Úberdeetwerden , in
dieandereFurchelegtman die Fruchtaufebendie Art,
welchewiedermit Zupflúgungder drittenFurche,mitErde
bede>twerden , und ſofährtman mit Pflúgen,Einſchen
und ZuwerfenderFurchenfort,aufbeydenSeitender er-

ſtenFurche,bisder ganzeAckergepflügetund vollErdbir=

nen geſestiſt.Dieſesgehtſogeſhwinde, alseingewöhn=
lichesPflúgen, ſo,daßman ſolchergeſtalteineganzeTonne
Landesin der ZeitvollErdäpfelſehenkann,in der man ſie
durchpflügenfann. DieſeArt hatmichvielwenigerMühe
und ArbeitgeÉoſtet, alsdas gewöhnlicheGraben , und hat
ebenſoviel,wo nichtmehrNußengegeben, welchesmich
veranlaſſethat, ſolcheszum gemeinenBeſtenhiermitder
fön.Akad.derWiſſenſchaftenzu melden, /

III.

CBamand,der ſi CandidusSuecus nennt,hataufVeran-
JZlaſſungeinerArt Papier, dieínEnglandgebräuchlich
iſt,und nichtleichtFeuerfängt, gedacht, wie dergleichen
PapierzuverſchiedenemGebrauchekönntedienlichſeyn,be-
fondersPulverdarinnenzuverwahren.Weil ihmnun un-

bekanntiſt,wieſolchesPapierin Englandzubereitetwird,
hater durcheigeneVerſuchegefunden,daß es mitroher
Alaune geſchehenkann,den man zartezerſtößt, und mic

dreyTheilenreinemWaſſerbeygelindemFeuerineinerfü-
pfernenPfanneauflôſet;das Papierwirdzweymaldurch
dieſesaufgekochteWaſſergezogen, indem es nochheißiſt,
und nachdieſemaufeineSchnurzum Tronen aufgehenket.

Ea
MeEdi

Der
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Heumonat,Auguſikund Herbſimonakt,
1754

Schw. Abh. XVI. D. $
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Anmerkungen,
vom Nusen der jährlichenVerzeichnung

der

Gebohrnen und Verſtorbenen
in einemLande.

SW aßdievornehmſteStärkeeinesgemeinenWeſens
De” Ffin der Menge guterund trefflicherMicbúrger

D E) beſtehe,iſteinSaß, der nunmehrvon :nies
A ORLI manden inZweifelgezogenwird. Wenneínis
ge vor dieſemihreEhreinweitläuftigenLänderngeſuchtha-
ben,ſolchezu ihrerErweiterungvon Einwohnernleer ges
macht,und dadurchſowolihreeigene(änderals andere vers

ddethaben,wenn einigeſichnur aufeinereicheSchaskam-
. mer verlaſſen,und zu deren Anfüllungdiejenigen,dieihnen
Abgabenliefernmüſſen,ausgemergelt, und ihreVerbeſſe
rung gehinderthaben,ſohatdochdieErfahrungund eine

geſundereStaatskunſtendlichdiemeiſtenzu unſernZeiten
überzeuget, daßeinezahlreiche,gehorſameund wohlgeſinnte
Menge einervorſichtigenRegierungdiewahrhaftceſteStär-
fe,und diezuverläßigſtenHülſsmictelbeyvorfallendenGea

legenheitengiebta)
DaherbeſtrebenſihklugeRegentenallemal,daßihre

Unterthanenan Menge und Vermögenzunehmenmögen;
undhaltenjenesfüreinHülfsmittelzu dem lebtern.Denn

$ 2 obs

a) SieheHerenProf.BexchspolitiſcheArithmetik.
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abgleichdas Vermögengroße und ohnfelbareVeranlaſſung
zuVr,“Geung der Menge giebt,ſoiſtdochunläugbar,daßtandbau,Kün,Sandelund ‘alleNahrungen,welche
eineMengeVolkes ernähren,und Vermögenſchaffenſolz
len,deſtoglücflichergetriebenwerden; iemehrarbeicendeHândezu habenſind,beyMangelder teuteatorinAbnahs
megerathen, daherdas gemeineWeſenund einzelneBürs
gerfichſchwererhelfenfönnen, EingewiſſesLandin Eus
ropa,das beyzwo MillionenEinwohnernarm war,und faum

genushatte, ſiezu ernähren,abermitfünfoderſehsMila
ionenUeberflußan eigenemGetreideund allerNahrung
hat,iſteinbekanntesund úberzeugendesBeyſpiel,daßeine

MengebeſchäftigterEinwohnerineinemnichtganz unglúcks
lichenLandeihrAuskommenbeſſerfinden,als einekleine
Menge.
… Dieſesvorausgeſest,ſoiſteseinederangelegenſtenSa-

chenfürdieBeſorgungeinerRegierung,dieStärkeund
SchwächeihresLandesindieſemScúckezu kennen,und díe
Hinderniſſewegzuräumen,welcheder Vermehrungdes Vol«
fesim Wege ſtehen.Dieſekommennichtnur aufUnter=

drücfungund Armuchan, ſondernſie:ſindvon mancherley
Art , und erfoderndiegrößteAufmerkſamkeirund beſondes
res Nachdenken.Das Vergnügenzuſehen,wieweiſeAn-
taltengelingen, iſteinevon den angenehmſtenBelohnuns«-
gen, dieeineObrigkeitißrerBemühungenwegen verlan=

gen kann. Sie willdieſerwegengernentde>en,wie zahl=
reichdieMengeiſ, wieweit ſiezunehmenund ſichvermehs
ren, und wie weitüberalleingenugſamerZuflußvon nothz
dúrftigemUncerhaltefüralleiſt,obdieMenge derer,die
ſichmit jederNahrungbeſchöfftigen,der Nothwendigs
keitund dem Nußender Nahrunggemäßiſt,und im entz

gegengeſeßtenFalle,wie ſichdieUrſachenhebenlaſſen,wel=

chemachen,daßdas gemcineWeſennichtzunimmt.Derz=
gleichenUnterrichtiſtbeyden wichtigſtenBerathſchlagun=
gen unentbehrlichund giebczuVerbeſſerungder Haushal-

tung
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tung,desKammerweſens,und derVertheidigungeinestane
des vielBeyhúlſe.

DieſeKenntniſſezuerlangen,wußteman inälternZei-
ten feinenbeſſernWeg, als dann und wann die Leutezäh-
lenzu laſſen,welcheseineweiclauſtigeUnternehmungwar,
und dochdieWahrheiten,die man vornehmlichhätteſu-
chenſollen,zu entde>en, nichtzureichte,denn man begnügte
ſichgemeiniglihmit der Hauptſummealler ſtreirbaren
Maánner, da nichtnur das eineGeſchlechtgänzlichvorbcy-
gegangenward, ſondernauchalleJugendund alleAlten
des männlichen, nichtinBetrachtunggezogenwurden, die

dochebenfallsAchtungverdienten.Die Römer waren faſt
dieeinzigen, diehiebeygenauerverfuhren.‘Durchihren
Cenfum, derjedesfünfteFahr, und zuweilenöftererge-
haltenwurde, erhieltenſienichrnur brauchbareVerzeich-
niſſeihrerMicbürgervon beydenGeſchlechtern,und vonals

len Altern,woraus ſienachgehendsdieMengealler ſtreitz
barenMannſchaftauszogen, ſondernauchzuverläßigenUn-

terrihtvon jedesVermögen,an beweglichenund unbe-

weglichenGücern und von jedesHandthierungund Auffüh-
rung, da ſiean dieſeVerfaſſunggewöhnt,von ihremNu-
Kenüberzeugtwaren , und durchden Vorzugund dieEhre
aufgemuntertwurden , diedenjenigenwiederfuhren, welche
vielKinderhatten, oderſichſonſtverbeſſerthatten, dieals=-

denn,wenn es ihnenan den übrigenGeſchiflichkeitenniché
fehlte,den Vorzugvor andern beyChrenſtellenhatten,ſo
machtenſiefeineSchwierigkeit,ihrVermögenund was ih-
nen zugehörte,den Cenſoreneidlichanzugeben.Aber weil
man nachden Verſtorbenen,und deren Alterund Krank-

heitennichtfragte,ſofehltees nochan verſchiedenen.nöthi-
gen Nachrichten,wozu die ißogebräuchlichenVerzeich-
niſſeGebohrnerund Verſtorbener,auchverehlichterPaare
dienen.

Derjenige,der zuerſtdieNamen derjährlichGetauf-
fen und BegrabenenineinerGemeindehataufzeichnenlaſ-
ſen,ſcheintdabeykeineſogroßeAbſichtgeheget,oderauch

23 nur
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nur gewußtzu haben, daß es ſovieldienenkönnte,alsman
nachgehendswirklichgeſundenhat. Joh.Graunc b)
und VOilligm Pereyc) zweene engliſcheRitter, waren

dieerſten,welchegegen das Ende des lebtenJahrhunderts
durchVergleichungſolchervieljährigerVerzeichniſſe, diein

$tondon,Dublin und einigenandern Ortenwaren gehalten
worden , bemerkten,und zeigten,wie großesund uner-

wartetes Lichtſichdaraus erhaltenließe, dieAbnahmeoder
das WachsthumderMenſchen,in einerleyOertern,nebſt
den Urſachenderſelbenzu beurtheilen.Sie fandenauth
darinnenmerklicheProbenvondergöttlichenVorſichtund

wunderwürdigenOrdnungbeyderFortpflanzungdes menſchs
lichenGeſchlechtesund deſſelbenErhaltung,diekônigliche
engliſcheGeſellſchaftder WiſſenſchaftenerkanntedieſeVer-
zeichniſſe,nebſtGraunts erſtendarübergemachtenAns

merkungenfürſonüblichund erläuternd, daßſieglaubte,
folchemic Rechtdas A B © der allgemeinenHaushaltung
zu nennen d). Eben dieſeGeſellſchaftfuhrvon der Zeit
an fort,dergleichenVerzeichniſſevon allenDerternzuſamm-'
len,dieman denn auchanfieng, inEnglandund andersrwoo

allgemeinerund mit größermFleißezuhalten.Da man

vor diefemnachſolchenVerzeichniſſennichteherfragte,als
wenn jemandſeinAlteroderſeinenGeburtstagwiſſenwoll=
te,ſowurden ſienun jährlichvon den Regierungeneingefo-
dert,und beyden wichtigſtenBerechnungendes Staates

gebraucht.Die Naturkundigen, dieMathematikverſtän=
digenund dieAerztehabendarinnenfowolvergnügende
als nüßlicheGegenſtändeihrerAufmerkſamkeitgefunden,
und ſelbſtdieGottesgelehrtenhabenAnlaßzugründlichen
Antwortenund Erklärungenüberverſchiedenedunkeleoder

zweiſelhafteStellenderbibliſchenGeſchichteerhalten.
Nächſt

b) Natural and Politic.obſervationson the Billsof Morta-
lityof London; das erſtemal1662 gedruckt.

c) Eflaysin PoliticalArithmetik. Lond. 1691,
dd)Philos,Transad. fürdenJänner1683.No. 143.
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Näch�t Graunts und Pettps Schriften , verdienen

beſondersunter denvielen, welchedieſeSacheabgehandelt
haben,folgendegenanntzu werden. <HallepsAnmerkun-
gen über dieVerzeichniſſeder Stadt Breßlauin Schle-
ſiene) Rerſeboomsin Hollandund Weſtfrießlandf),
SUßmilchsinverſchiedenendeutſchenStädtenund tän-

dern,beſondersînden preußiſchenLändern2),und was de

Parcieux, Mitgliedder fönigl.franzöſiſchenAkademieder

Wiſſenſ.unlängſthievongeſchrieben,und ſichdarinnennach
verſchiedeneninFrankreichgehaltenenVerzeichniſſenbeſons
ders der Verſtorbenen,wie auh nah <Zzalleys,Kerſes
boomsund andererArbeitengerichtethath).

Die königlicheAkademiehatebenfallsinihreAbhand-
lungeneinigeÉleineProbenſolcherVerzeichniſſeaus einigen
Kirchſpielenhierim Reicheeingerücket, und machtſicheine
Ehredaraus,zu der neuen Einrichtungdes Tabellwerkes

aufeineleichtereund volllommenereArt,als man nochin
einigenandern ganzenReichenfindenwird,Anleitunggege-
benzu haben,Der Fleiß,den der verſtorbeneSecretär
Ælvius dazuangewandthat, darfnie inVergeſſenheit
gerathen.Mun willdie Akademiezeigen, was dieſesfür
MNusenhabenkann, und inſolcherAbſichcdiemerkwürdigs-
ſtenfürzlihanführen, welchedieerwähntenGelehrtenaus

derVergleichungihrerTafelngezogenhaben.

4 Den

e) Philoſ.Transá&, fürden Jänner1693,No. 196.

f) Verhandelingtot en proeve, om te weeten de probable
inenigtedes Volks in de Provintie van Holland en Weſt-
friesland,Hag 1738. SiebeauchPhiloſ.Transa(. No.

450. und BibliothequeRaiſonnée,Tom. 30. p. 181.

y Die göttlicheOrdnungin denen Veränderungendes
menſchlichenGeſchlechts,Berlin1742.

h) Effaiſur lesprobabilitésde ladurée de la vie humaine:

Paris,1746.
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Den Anfangmit den Gebohrnenzu machen,ſowirdje-
dermann ſogleichzugeſtehen,daß, wo jährlichmehrKin=
der dazufommen , auchmehrLeutezufindenſeynmúſſen.
EinigeUmſtände,die wir weiterunten zu erwähnenGele=
genheithabenwerden , könnenwol einenUnterſchiedin dem

Verhältniſſezwiſchender Anzahlder jährlichGebohrnen
und allenLebendenan verſchiedenenOrtenverurſachen; an ei=

nerleyOrte,und wo dieMengedes Volkesimmer von gleis
cherGrößebleibt,werden dochdas eineJahrnichtvolllom-
men ſo viel,alsdas andere gebohren.Wenn man abereben

dieUmſtändeinAchtnimmt,und diemittlereZahlder Ge-
bohrnenaus einigenFahrenzuſammengenommen,mitder
mittlernZahlfürebenſovielFahrean einemandern Orte,
oder an ebendemſelbenOrteaufeineandere Zeitverglei=
chec,ſoſcheintes nicht/ fehlenzu Édnnen,daßſichdieVer-
hâltniſſedieſerOerterinAnſehungderMenge des Volkes
nichtaufdas genaueſtedadurchberechneuließen,Wenn
beymAnfangedes vorigenJahrhundertsinLondonjährlich
ohngetähr6000 Kinderſindgebohrenworden, wenn ſich"
dieſeZahlum 1670 auf12000, aberdieFahrezunächſt
vor und nach1720 auf18 bis19000 belaufenhat,o iſt
jahôchſtwahrſcheinlich, daßſichdieEinwohnerder.Stadt
in 120 JahrenaufeinedreyfacheAnzahlvermehrethaben,
Wennin ParisdieſeleßtenJahreallezeitÜber21000 i),
in London15000 in Amſierdam 70c0 in Wien 6000 in

Kopenhagen,2600,inStockholm,ohngefährgegen2000

jährlichſindgebohrenworden,kann man nichtannehmen,
daßdieZahlender EinwohnerohngefährindieſenVerhält-
niſſenſtehen?# Jn Berlinwurden zwiſchenden Jahren
1711, 1719 nieúber2500gebohren, aberzwiſchenden Fah-
ren 1733 und 1740 nieunter 3300 z wer ſiehtnichtdaraus ſo
gleich,wie ſtarkdieZahlderEinwohner,durchWachs-

thum

¡) S. Malouins Abhandl.von epidemiſchenKrankheitenin
Paris, die jahlichin dieAbhandl,der königl.Akademie
derWiſſenſ.zu Pariseingerücktwird.
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thumderKünſte,dieEinnahmeflüchtigerReligionsvet-
wandten und andere Umſtändezugenommenhat? Das

zwärgehtnichtan , dieMachtund Lebhaftigkeitder Städ«
re nachdieſemMaaßſtabemit einanderzu vergleichen.Die

Engländerwollennichtzugeſtehen,daßParisvolkreicher
alsLondoniſ, weilfaſtder dritteTheilderKinder,diein
$ondongebohrenwürden, und nichtzur engliſchenKirche
gehöreten, aus den Verzeichniſſenwegbliebenk): Wenn
aberauchParisvolfreicheralsLondonwäre,ſofolgetdoch
nicht, daßdaſelbſtſtärkererHandelgetriebenwird. Die

UnähnlichkeitderLebensgartinverſchiedenenStädten,und die

Veränderungenin einerund derſelbenStadttragenoftvielda=
zu bey,mehroder wenigerVolk zuſammenzu bringen.
Nichtsdeſtowenigerkann derjenige, dem dieſeVeränderun-
gen bekanntſind,dergleichenVerzeichniſſeſehrgutzuder
Unterſuchunggebrauchen, wie weitnüblicheBeſchäfftigun-
gen in einerStadt abgenommenoder zugenommenhaben.
Man bemerketÉlärlich,daßdieTabellenzu Londonbeyden
innerlichenUnruhenzuKönigCarlsdes1 Zeitenſehrvielge-
littenhaben.

Auf dem Landekann man nochſicherereRechnungen
halten; dieVerzeichniſſedaſelbſtweiſenaugenſcheinlich,was

langwierigerFriedenoder Krieg,anſte>fendeSeuchenund
Theurungdabeyausrichtenkönnen. Allevon der Akade=
mie geſammleteVerzeichniſſe,diehierim Reicheſindvers
fertigetworden , legenſolchesgenugſaman den Tag. Jch
willnur eineinzigesmerkwürdigesDenkmaal anführen,wie

Migswachsund Hungersnothdem Wachsthumedes Volkes
hinderlichſind. m KirchſpieleRâäneàinWeſtbothnien,
wo dienächſtvorhergehendenund folgendenFahreallezeit
Über zo Kindergetauftwurden, kamen in dem großen
Miswachsjahre1696nur14, und 1697,9 KinderzurWelt.

L5 Ja

k) Philok,Transa&. No. 450.
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In einem andern Kirchſpiele,wo 1695,30 Kindergetauft
wurden , fämen 1696,14 zurWelt,aber1697gar keines.

Kann man größereUrſachenverlangen, an ſolchenOertern
Magazineanzulegen? DieVerzeichniſſeder Kinderbemer
keneben ſodeutlich, wie weit.jederOrt des Landesſoan-

gebauetiſt,alser in Anſehungſeinertage,Größeund
Fruchtbarkeitſeynkann,und ſoll.Wennin einer unſerer
Éleinernſúdlichern(andſchaſtenjährlichzuſammenzweymal
ſovielKinderaufdieWelt fommen,als in ſechsnordlís
chenzuſammengenommen, deren einigeſehrweitläuftig
ſind,und wenn dochin der erſtgenanntenkeinUeberfluß
von'Volkeiſt,ſolldieLeere,die man ſichin den leßtern
vorſtellenfann,nicheeinigeAufmerkſamkeiterwecken?

Es fômmtviel aufden ZuſtandeinesLandesan, wie

ſchnellſichdieAnzahl,der Einwohnervermehrenkann. Wo
es wenigerGelegenheitenſihzu nährengiebt,da iſtfein
Wunder,daßvon gleichvielLeutenjährlihwenigerKin-
der gezeugetwerden , alswo man leichterſeinenUncerhalt
findenfann. Es gehtgleichwolnichtſoſehrungleichzu.
Nachdem<alleyaus der Anzahlder jährlihGebohrnen
und VerſtorbeneninBreslauaufeineArt,dieweiterun-
ten ſollerkläretwerden , ohngefährdieMengeder Einwoh-
ner der StadtgroßerundÉleinerausgerechnethatte,ſobe-
merftceer, daßohngefahr27 mal fovielLeuteinder Stadt
waren , alsjährlichaufdieWelt kommen. Simpſon
hatinEnglanddieſeZahl26 gefunden1); aber Kerſe-
boom in Hollandund Weſtfriesland35 Menſchengegen
jedesKind,das jährlichaufdieWelckömmt. Wir wol-

len aus einigenfleinenProbenſehen,wie ſi dieſesin
Schwedenverhält.Jn der Waſſendaverſammlungin

Elfsborgslehn,waren 1747 ohngefähr1820 Seelen; die
mittlereZahlGebohrneraufjedesder 5 nächſtvorhergehen-

den

1)Bibl,Raiß T. 30. p. 195.
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den Jahre,war 64 m) ; alſofundenſichda 28 oder29
Menſchengegen jedesKind. Jm KirchſpielePernoin
Finnland, lebeten1750,4286Menſchen,und darunter 126

Kinder, diejúngerals 1 Jahrwaren n). Alſoverhielt
ſichdieAnzahlder.Kinderzur Zahlder Erwachſenenwie

1:34. Weil aber glaublichiſt,daßeinigeder Kinder,
welchedas FahraufdieWelt gekommenwaren, ſchonmô-
gen geſtorbengeweſenſeyn, alsdieRechnungiſtabgefaſſet
Worden , ſoſinddas Fahrwenigſtens150 Kinderaufdie
Welc gekommen, und dieVerhältnißwirdwie x : 29.“Fm
KirchſpieleKräflingein Nerike,befindenſihißoetwas
Uber800 Menſchen; man ſeße:es ſind850, als einMit-
telaus den 5 leßtenJahren, kommen da jährlich31 Kinder

aufdieWelt 0), folglichiſtdieVerhältnißwie x : 27 E,
Herr Ælvius ſchloßaus den Verzeichniſſender Stadt

Fahlu, daßman da gegen jedesKind 29 Perſonenrechs
nen fönnte.

Allesdieſesſtimmetziemlichgenau miteinanderüberein,
und zeiget, daßdíeAnzahlder jährlichGebohrnenmit 29
multipliciret, ohngefährdieAnzahlder Einroohner, alter
und jungergiebt.Beſonderswird ſolchesaufdem Lande
und in fleinenStädten nichtvielfehlen.Aber in großen
Srcâdten, beſonderswo Hofhaltungenſind,wo in vorneh-
men und vermögendenHaushaltungeneineMenge unver=

heiratheterBedienctenunterhaltenwerden,und wo viele

LehrlingebeyHandwerkern,und andereteute,unverehlicht
leben, wird mehrVolk inVergleichungmit den Kindern
ſeyn.‘Daherſcheintes zu rühren,daßKRerſeboomin

Holland,

m) Abhandl.derkön.Akad.derWiſſenſ.fürdenOctob.Nov.
Dec. 1747.

n) Abhandl.der kön.Akad.derWiſſenſ.furdenOctob.Nov.
Dec.1750.

0) Abhandl,derkön.Akad.derWiſſenſ.füritigesJahr.
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Holland, wo ſichmehr,alsdieHälftedes VollesinStäd-
ten aufhält,nur einKind gegen 35 Menfhengefundenhat.
Daßaber in London nur 1 gegen 50 Leutekommenſollte,
wie fürausgemachtangenommen wird, das ſcheintetwas

zu wenig.Jchhabeſolches, aber ohneAnzeigungeinigen
Grundes,in einemgedrucftenBlattegefunden,dasichunz
längſtdahererhaltenhabe,und das einVerzeichnißaller
în der StadtGebohrnen,Geſtorbenenund tebendenfür
jedesJahrvon 1701, bismit1752 enchált*. Es iſgleich-
wol nüßlih,zu unterſuchen, wie ſichdieſesan jedemOrte

verhält, und.wie es damic beyjederStadt insbeſonderebez

ſchaffeniſt.Wenn es ander einenSeiteangenehmiſt,zu
wiſſen,daßdieMenge zahlreichiſt, wofernman mehr
MenſchengegeneinKind rechnenkann,ſoiſtes aufder
andern Seitenichtſogefällig, zufinden, daßſieſichlangs
ſamvermehret.

Daß Ehennichtüberallgleichmit Leibesfruchtgeſegnet
ſind,rühretnithtallein,und vielleichtniemals,von dem

Landſtricheund phyſiſchenUmſtändenher;ſondernmei-
ſtensvon dem wirthſchaftlichenZuſtandeund politiſchen
Verfaſſungen,welcheſichändernließen.Ueberallgiebtes
fruchtbare,wenigerfruchtbare,oder auchgar unfruchtba-
re. Doch weiſetſichder Unterſchiedúberhauptbald,wenn
vielePaareÎeute,und dieSummealler ihrerKinder,an
verſchiedenenOrtenund Zeitenmit einanderverglichenwer-

|

den.

* AchhabeinengliſchenUnterſuchungenvon ähnlichemJnn-
haltedie Anmerkunggefunden,daßwegen des großen
Aufwandes,den eineHaushaltungunter den Vornehmen
exfordert, dieſees inEnglandfaſtzurMode machen,nicht
zu heirathen;daß eben der erforderlicheAufwand und
die Schwierigkeit,Unterhaltzu finden,auchGeringere
abhalt.DieſeskönntevielleichtdieNachrichtwahrſchein-
lichund begreiflichmachen.Man ſeheFranklynsAnmer-
kungenvon der BermehrungderMenſchen2c. Gcntlemans

Magaz.Nou. 1755.I Art. : X,
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den. Nach Derhams Anmerkungp) findenſihan man-

chenOrtenin EnglandſehsKinderbeyjederEheüber-

hauptgerechnet, an manchen5, aber meiſtensnur 4;

Süßmilchrechnetin Deutſchlandwechſelsweiſe3-oder4
Kindervon jedemEhepaare,diefranzöſiſchenColonienin
den.preußiſchenLändernausgenommen, da zwo Ehenwes

nigſtens9 Kinderzu gebenpflegen.Die Liebhaberunſerer
AlcerthüumerhabenvielWeſensvon der Fruchtbarkeitdes

ſchwediſchenVolkes gemacht.Wir wollen alſo; ſoviel
diewenigenVerzeichniſſezulaſſen, diederAkademiebisher
zu Theilgewordenſind,ſehen,ob wir isoUrſache.haben,
uns einigesVorzugeshierinnenzu erfreuen,Im Kirchs
ſpicleWaſſendaſindin 25 Jahren418Paareverehlichet,
und 1665ehelicheKindergecaufetworden , ſo,daß faum
4 Kinder auf jedesEhepaarkommen. ‘m Kirchſpiele
Kräklingehaben363Paar in50 Jahren1139Kindergezeus
get,welchesnichtvielmehr, als3 KinderaufeinPaarbes
trägt,und dieſesin den erſten25 Jahrenfaſtwie in den

leßten25. Nachder Tafel, dieHerrSchißlerq) her-
ausgegebenhat; wo man die Gebohrnen,Todtenund Vers-

ehlichtendesKirchſpielsFerſsinHälſinglandfindet,ſind
daſelbſtin43 Fahren699 Paar getrauet, und 2225 Kin-
der getaufetworden,darunterroohleinigeUnächtegeweſen
ſeynmögen. Alſofommennichtmehr, als 3 Kinderauf
jedesPaar. Die Ahlemsverſammlungim StifteCalmar,
hatnah einemVerzeichniſſe,das HerrMag. Scricker
aus dem Kirchenbuchegezogen, und der Atademieüberlie=

ferthat,in 25 Jahren372 Verehlichungen, und gerade
viermalſovielâchreKindergehabt,'

Wenn wir nunfinden,daßwenigſtensderdritteTheil,
wo nichtgegen dieHälfteallerderer,dieaufdieWelt fom-

men,

p)Phyſicotheol.1111Buch,X Cap.

9) BlſingaHushâllning.
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men, ſterben, eheſiedas 18 JahrihresAlterserreichen,
wiehiernäthſtſollgewieſenwerden , ſoiſtleichtezu ſehen,
daß dieMenge der ÎeuteohneſonderlicheAufmunterung
und Anſtaltennichtſonderlichſchnellwachſenkann,und daß
der Vorzug,welchendieRdmer denen Aeltern, diedrey
erwachſeneKinderauſweiſenkonnten,das [us trium libero-

rum hiernichtallzuvielEinwohnernzukommenwürde.

Aber dieſeVerzeichniſſegebenAnlaßzu ſovkelnüßlis
chenAnmerkungen, daßdieſelbennichtalleaufeinmalhier
Pla6haben, ſonderninmehrFortſeßungenmüſſenabge«
theiletwerden.

PeterWargentin.

II.Nuss
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A ubzug
aus

den Witterungsbeobachtungen,
welche

1751 theils vom Herrn ProfefſorStrömer,
theilsvon

Bengt Ferner
ſindgehaltenworden.

IL
|

Größteund kleinſteHöhedesBarometers
in jedemMonate.

Yan.d,20. 8 LUhr,v. M. 26.3.SO. Gr, 1. wölkiche.
26, 8. v. M. 24. 75.WSW. 2. wölkichtund

Schnee.
Febr. 4. 8. v. M. 25.92, O. 1,wölkicht.

28. 7 v.,M, 24. 77. SW. 2. wölkichtund
Schnee,

Máârz.24. 7. v. M. 25.83. NO. 3. heiter.
4. 7 v. M. 24.62, N. 1. ſchneeicht.

Apr. 7. 77. v,.M. 25. 79. S. 2. ganz heiter.
3,7, n. M. 25. 3. S. 2. heiter.

May. 19. 2. n. M. 25.87. NO. 22. ganzheiter.
4. 11, v, M. 24. 87. SO. 1. Regen.

Jun. 7. 3. n. M. 25.82, NO. 4. heiter.
15. 8. v, M. 24.86, SW. 2. regnicht.

Ful.
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Yul. den 11. -6 Uhr,v. M. 25. 54.

‘Aug.

Sept.

Oct.

Nov.

Dec.

IT,

N. Gr. 1. wöllicht,
18. 4 n.M.25. 2.

SEW,Lregnicht.
26. 7. v. M. 25.83. | #- ganz heiter,
31, 27, n. M. 24.89. 27, zerſtr.Wolken.
22, 24. n.M. 25.86. O. 2. heiter,
3. 61, v. M. 24.67.SW. 2. wölkihtund

|

nebliche,
2. 65. v. M. 26. 4. 2, zerſtr.Wolken.

30. 7. v.M.24.68. + 2. wölficheund
Schnee.

28, 9. v.M. 26.11. + 1, Wolken.

LL7x+ ve.M-.24.96.SW. 12,Wolken mit
|

Schnee.
20. 87. v.M.25.86.OS. 12.wölfihtund

neblichc.
15. 9 v.M.24.65. NO, 25. wölkichtund

Schneegeſtöber.
GrößteHöhe dieſesJahres26. IL

Kleinſte- = 24. 62.

GrößteAenderung IL.49«

Kleinſteund größteHöhedesThermometers

Jan.

Febr.

März.

Apr.

May.

5.8, n. M.—153.
18. 10. v. M. + €£.
IO. 7. v. M. —312,
19. 7. v.M. 0,

22. 63, v.M. —6.

30. 6, n.M. + 12.

13, 6. v.M.— 1. $

29. 2, n.M. + 15. $

27. 3x. v. M. + 282,
20. -2.

injedemMonate,

+ 1, heiter,
1, wölficht.

+ I. ganzheiter.
SO. 3.Schneegeſtöb.

3.heiter.
1,Wolken am

Horizonte.
I. heiter,
1.zerſtr.Wolk,
IL.heiter.

n, M. 4-20.WSW.2. wölficht.
Jun.
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Fun. den 9, 3 Uhr,v. M. + 6. NW. 2 Gr.heiter,
x zerſtr.Wolken.

Yul, 3. 32, v.M. + 112.NW. 2,heiter,
16,2 n.M. 4 27. ONO. x. zerſtr.Wolken,

1, ganz heiter,
|

4. 3 n. M. + 26.SSO, x. zerſtr.Wolken.

Sept. 6. 6. v. M. + 1, WN. 1. meiſtheiter.
2. dickeStriemen.

Oct. 29. 7, v.M, — 11, ON. 22,heiter.
|

1.3, n. M. + 10, NO. 3. wölkicht.

17. 22. n.M. + 25. SO.

Aug. 27.6, v.M.+ 2. W.

I, 2, n.M. + 16. NO.

Nov, 4. S Z, n. M. _—

15. W. ‘ x, heiter.
23. 2 n. M, + 52,SSO. 3. heftigerRegen,

Dec. IO, Y. Vv.M. — IO. W. 2. heiter.
4. 31, n.M. + 33.SW. 2. ganz wölkiche.

GrößteKälteden 10 Febr.da dasThermometer31ÈGr.
unter dem Eispuncteſtund.

GrößteHibeden16 Julíi,da das Thermometer27 Gr.
úberdem Eispuncteſtund.

GrößteAenderung582 Grad.

NB. Das Zeichen+ bedeutetúberdenEispunc(,
» = _— unterſelbigen.

III

HöhedesgeſchmolzenenSchneesund Regens
jedenMonat.

Zolle,1o000theile.
Fan. L 008. Sul,
Febr, o 95 Aug
Máâárz i, 168. Sept.
Apr. O. 724. Oct,
May I, 490. Nov.
Fun, 0. 990 Dec,

HôhédesganzenJahres

Schw, Abh.XVI,2B, M

Î,

Os

LL,

De

L.

12»

064.
822»

290.
594.
306.
989

371,

IITÍ.Bes

/
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ILITI,

BeſchaffenheitderLuftundderWitterungim
Jänner.

DieſerMonat warſo trúbe,daßes nichtmehr,alsden
5,und nachMittageden 26 und 30 heiterwar. Jm Ana

fangeſchniees etwas dann und wannz mittenim Monate

war beſtändigWetter,faſtimmer trübe,aber gegen das

Ende kamſehrvielSchnee.Die Kältewar dieſenganzen
Monat ſobeſtändig, daß es nur den 15 und 18 einwenig
thauete.Doch warſieſehrgelinde,nur den 5 ausgenom-
men, da das Thermometer15X Gr. unter dem Eispuncte
ſtund.Mie einigenSturm. Mordwind x Tag;Weſten
12; Süden 12; Oſten1; zwiſchenN. und W. 2, W.
und S. 9 ZX,S. und O. 9, O, und N,5 Tage;einen
VormittaggänzlicheWindſtille,

sZornunçz.

DieſenMonat wares ſehrveränderlich,Den 5,6,7,
8, 9, 10, 11,war es ſehrfalt, beſondersaberden10, dadie
Kälteunter allen, dienochhierſindbeobachtetworden,am

ſtrengſtenwar. Jm Anfangewar windſtillesWetter und

gleicherWind , abernachdem11 fienges an neblicht, ſtür=
miſch,mitDrehenund Wehen,Regen,Eis,Froſt,Schnee
und heiternWetterſountermengtzuwerden,daßdergrößte
TheildieſerWitterungenaufeinenTag zuſammeneinfiel.
Kein Nordſcheinward in dieſemMonate bemerket, da es

dieNächtemeiſtenswölkfichtwar. Nordwind hat4 2 Tag
gewehet,Weſtnicht,Süden 2,Oſten22; zwiſchenN. und
W. 4,W.und S.5, S.und O, 4, O. und N.6.

Márz.

Der AnfangdieſesMonatswar ſehrneblichtund wöl-

ficht,auc)mic ecwas Schneebegleitet; dochſindeinige
Nächte
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Nächte heitergeweſen,da man Nordſcheinegefehenhat;
beſonderszeigteſichden 6 einer, welcherſichÜber den gan-

zenHimmelſtreckte, und faſtdieganzeNachtdurchdauer-
te. Bis den 11 war es meiſtenswindſtille,und ruhiges
Wetter,abernachdieſemwar meiſtensSturm,bisden27,
und beſondersden 12,18,21,22, 23,24. Den 22 war eben

einſolcherNordſchein, wie den 6. Sonſtwar dieWitte

rung unbeſtändig, beſondersnachdem 11, ſo,daßSchnee,
heiteresWetter und Regenſehrofeabwechſelten;zugleich
aberwar es ſogelindeund warm, daß das Thermometer
nachdem 6 nieunter dem Eispunctegeweſeniſt,nur den 22

ausgenommen. Nordwind hat2 Tagegewehet, Weſten
x,Súden 32, Oſten2; zwiſchenN. und W. 4, W.und
S. 3x, S. und O,11, O, und N. 4 Tage.

April.

ObgleichdieſerMonat im Anfangenichtgutausſah,
ſondernfeuchteund neblichtwar, ſokamendochendlichviel
heitereTageinihm;denn vom 5 bis den 23 war faſtbes
ſtändigheitererHimmel,und obes gleichnachdem 23 bis

zum Ende des Monats,ſtarkregnete, beſondersden 25, ſo
waren dochdarunterder 26,27 und 28 völligheiter.Den
IL 17. 22. 24. 25. 27. war ſtarferWind und Sturm;ſonſk
war dieWicterungden ganzenMonat ſogelinde, daßdie
zartenGewächſekaum von einereinzigenFroſtnachtange=

griffen
wurden. Nordwind wehete3 Tage;Weſt1,Súd

Oſt13 zwiſchenN. und W. 11 Tage,W.und S..1,S,undO. 2,O. und M. 9.

May.
Vom12 Tagebis den28 regneteesnur zweymal, aber

ſonſtwar es meiſtentheilsheiterWetter, oderzuweilenzer

ſtreueteWolken. Der Anfang des Monatswar etwas

wölkichtund regnicht, aberdas Ende nochmehr,und zus
gleichneblichte.Den ganzenMonat durchwar dieWittes

M 32 rung
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rung gelinde, ſo,daß feineFroſtnachteinigenSchaden
thatz aberderſtarkeWind , der vom 9 biszum 24 faſtbe-
ſtändiganhielt,war nichtallzuangenehm.Nordwind
12, Weſtkeinen,Súd 3,Oſt2, zwiſchenN. und W.52,
W. undS.5, S,und O. 4, O. und N.10 Tage.

Junius,

Bis den 14dieſes.Monats heiterWetter, den 10 aus»

genommen, daes regnete,aberzugleichwar ſehrheftiger
Sturmwind,beſondersden 5,6,7, 8 und 11, Nach dem

14legteſichderWinds;der Himmelward meiſtenswöls

kicht,und oftficlenhäufigeRegengüſſe;dochhôreteman
dabeywenigdonnern Mordwind wehete3 Tage;Weſt
feinen,Süd 1,Oſt3X; zwiſchenN. und W. 8, W.und
S. 6,GS.und O. 4X,O. und N.4.

/

Julius.

DieſerganzeMonat war ſehrwölkihtund regnicht,
zweeneoder hôchſtensdre Tageausgenommen, die eini-

‘germaßenheiterwaren; beſondersregnetees heftigdie
Machtzwiſchendem 4 und 5, da zugleicheinſtarkesDon=
fierwetterwar, auchden 15.22, 25, Der Wind war ſehr
gelinde,ſo,daßer nur denzo zwey Grad überſtieg.Obs

gleichder HimmelſoſtarkmitWolken überde>etwar, ſo
iſtdochdietuftden ganzen Monat ziemlichwarm und

qualmiggeweſen,Nordwind wehete3Tage,Weſt 12Súd 5, Of 32x; zwiſchenN. und W. 3%,W.und S. 7,
S.und O. 33,O. und N. 4 Tage.

Auguſt.

WierwoldieſerMonat auchſehrwölkihtund unangez
nehmwar, etlicheTagegegen das Ende ausgenommen,ſo
iſtdochder Regennichtſoheftigund beſtändiggeweſen,
alsden vorhergehenden.Den 3 regnetees mit Südwin-

de,
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de, den 10 mit WSW. den 12 mit SW. den 13 mit

WSW. den 14 mit NW. den 20 mit O. den 22 mic

OSO. den 25 mit NO. und den 31 mit Oft gegen Súd,
wobecyniemals eben ſtarkerDonner gehdretwurde. Eini-

ge Nächtegegen'das Ende waren völligheiter,dochhat
man feinenNordſcheiínbemerkenkönnen. Den 1. 1x, 13,

20. war der Wind 3 Grade ſtark,fonſtaber gelinde,
Mordwind F Tag, Weſt 3, Súd 42, Oſt23; zwi-
ſchenN. und W. 34, W. und S. 6, S. und O. 6X,
O,und N.4 Tage.

September.

Dieſenganzen Monat durchhielteineſehrgelinde
Witterungan, ſo, daßer an beſtändigerWärme dem voz

rigenwenignachgegebenhat, und keineeinzigeFroſtnacht
geweſeniſt.Der Wind war auchwider Gewohnheitge-
linde,ſo,daß nur den zo ſtarkèrWind war. Wie ſich
dieHerbſtnäſſeziemlichzeigte,ſoiſtdochvom 13 bis25 be-

ſtändighellesWetter geweſen,und zuweilenwarme recht
heitereTage. Den 11 und

15beobachteteman ſehrſtar-
fen Nordſchein,und den 16 cinenſ{hwächern.Den 13

regnetees mit NW. den 7, 8, 9 mit SO. den 10 mít S.
den 13 mit SW. den25 mit O. gegen N. den 27 mitS.

gegen W. den 28 mit SW. den 29 mit ONO. den 30

mié NNO. NordwindkeinenTag; Weſt2E, Súd 4,

Oſten123;zwiſchenN. und W. 32, W. und S. 6, S.
und O. 9, O. und N. 3T Tag.

October.

War ungewöhnlichtroéen,weilvom 11 bis27 fein

Regenfiel,auëgenommen den 23, da einigesSchnceege-
ſtöberfiel.Jm Anjangekam zwar Regen, abernicht
allzuhäufig,und dieleßtenTageSchnee;nämlichRe-

M 3 geit,
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gen, den 6 und 8 mit S. den 7 mit SO. den 9 mit
W. und den 1x mit NW. Schneefiel den 27 mit NW.

den 30 mit SO. und den 31 mit NNW. An Nord-

ſcheineniſtdieſerMonat ſehrreichgeweſen, nämlichden
II, 12, 16, I7, 19,22, 23, 26,28, beſondersaberſind
der 17 und 19 ſehrſtarkund merkwürdiggeweſen.Der
12 war anfangsſofalt,daßdas Thermometerunter den

Eispunctſank,aber doh war esnachgehendsmeiſtens
über dem Eispuncte, und niemehr,als 6 Grad unter

dem Eispuncte,außerdem 29, da es 11 Grad nieder

gieng.Nordwind keinenTag; Weſt4, Súden 2, Oſt
#, Windſtillex; zwiſchenN. und W. 13,W.und S.4,
S. und O. 6, O und N.2 Tage.

LlTovember.

Die KälteſchiendieſenMonac beſtändiganhaltenzu
wollen, dauerteabernichélänger, alsbis den 5, worauf
es fogelindeward, daß das Thermometer,einenhalben
Tag ausgenommen, beſtändig4, 5, bis 52 Grad úber
dem Eispunctewar, bisden 28, da es einwenigunter
denſelbengieng.Zwiſchendem 5 und 15 war zwar hel
teresWetter,aber zugleichſoſtarkerNebel und ſotrú-
bes Werter,daß es ohngefährum 8 Uhr des Morgens,
als der Nebel fiel, von allenDächernſtarktro, ob-
gleichfeinRegenkam. Nordſcheinebemerkteman den

21, 27, 28, 29 und zo. Den 1x,3, 5fielSchneemit
SW. und W. Den 15, 18,20, 22, 23, 25 regnetees
mit SO. und SSO. Den 27 Schneegeſtöbermit NW.
Nordwind keinenTag; Weſt2, Súd 3, Oſtfeinen;
zwiſchenN. und W. 9, W. und S. 7, S,und O. 9,
O. und N.keinenTag.

Decem-
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December.

Die Luft war auchdieſenMonat nichtſonderbar
falt,dochbefandſichdas Thermometerbeſtändigunter

dem Froſtpuncte, ausgenommenden 4, 5, 27, 28, 29.
Den 6, 8, 11, 14, 15, 27 war ziemlihſtarkerWind,
dergleichenman den Monat zuvor nichtſovielhatte.
Regen, Eis,Schneeſturmund di>er Nebel, habenoft
abgewechſelt, ſo, daß nur wenigTageheiterwaren.
Den 5 Scaubregenmit SW. Den 5 Schneegeſtöber
mic NNO. Den 13 Schneemit OSO. Den 14 und

15 Schneeſturmmit N. Den 22 Regenund ſchnees
ſchlackigesWetter mit NO. Den 24 und 25 Schnee
und Eis mit N. Den 27 ſtarkerRegenmit S.gegen
W. Den 30 SchneeſturmmitNW. Den 2, 8,14,
29 hatman Nordſcheinegeſehen.Mordwind wehete2
Tago,Weſk3#, Süd 2, OftkeinenTag.Windſtille2; zwiſchenN. und W. 5, W. und S,92, S,und O- 1,
O.und N.6 Tage.
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Hn. Carl Linnaus Gedanken

“von

Pflanzung nützlicherGewäch�e
auf den

lapplandiſchenGebirgen.

a citdemdiemathematiſchenund phyſiſchenWiſſen-
>

}
ſchaftenunſernLandesleutenbekanntergeworden

E
ſind,habenwir mit Vergnügengeſehen,wie die

nüblichenWiſſenſchaften,beſondersdiejeuigen,welchedie

Haushaltungeinigermaßenbetreffen, glei<hfallsinAnſehen
gekommenſind,ſo,daßHöhereund Niedrigere,Gelehrte
und Ungelehrte,ſiches ißofüreineEhrehalten, Verſuche
damit zu machen, und dieſeKenntniſſedurchallerleyneue

Unterſuchungenzuverbeſſern.
Ein Umſtandbeyder HaushaltunghatmirlangeZeit

am Herzengelegen,der,fovielih geſehenhabe, noh
von niemandeniſtberühretworden

,
und denich der fönigl.

Akad. der Wiſſenſchaſten, und meinen liebenLandesleucen

miczutheilennichtlängeraufſchiebenkann. Er betriffcdie

Gebirçze.
DieſenehmeneinengroßenTheilSchwedensein, und

erſtre>enſichvon Wärmeland bisan das Nordcaphinauf,
nachdieſembeugenſieſichhinunteran das weißeMeer,auf
mehr,als150 MeilénLänge,und 8 bis10 Meilen Breite.

DieſergroßeStrichliegtwüſte,und nüßetzu nichts,alsdaß
einigewenigeLappenhieund da im Sommer ihreRenn-
thierezwiſchenden mitSchneebedecktenBerggipfelnweld.
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Ob ſichwohlunſereSorgfaltfürdieWirthſchaftvon

SchonenbisTorneâserſtreckthat,ſoiſtſiedochnichtſo
weitſüdwärtsgegangen, daßſiedieGebirgeerreichthätte.
Es hatfaſteineUnmöglichkeicgeſchienen,daſelbſteinige
Verbeſſerungenanzubringen.Die kurzenSommer , die

kaltenNächte,das ſcharfeErdreich,das dúnne und niedrig-
wachſendeGras habenverurſacht,daßunſereLandleutees
unmöglichbefundenhaben, daſelbſtGetreidezu ſäen,und
zulänglichesHeuzu ſammlen;welchebeydenGründe man

allemalbeymFeldbauefürweſentlichund unumgänglich
angeſehenhat.

Als ich1732 das erſtemalan dieGebirgefam, und
ſahe,wie,ſobalddieWaldungenaufhören,biehohenBerg-
ſpibenanfiengen,übereinandermit ihrenweißenSchnee-
gipfelnhervorzuragen, ſoglaubteih, ichwäre in einganz
ſremdesLandgekommèn,und gleichſaminnerhalbeinigen
Minuten aus Schwedenaufdie Alpenverſeßtworden.
Denn das ErdreichänderteſeineBekleidungplöblich, der-

geſtalt,daßich,der ichmir dieſchwediſchenGewächſeganz
wohlbekanntgemachthatte,kaum eineinzigesſchwediſches
Gewächſein einemſchwediſchenLande ſahe,ſondernlauter
Fremdlinge,undvon mir zuvorniegeſehenePflanzen.Als
ichnachgehendsdieſeGewächſegeſammlet,beſchrieben,ab-

gezeichnet, und beyandern Schriftſtellernaufgeſuchthabe,
fandich,daßſiegrößtentheilszuvorbekanntgewefenſind,
und aufden Alpenund Gebirgen,derSchweiz,Oeſter-
reichs,Schottlands,auchaufden pyrenäiſchenGebirgen
hâufigwachſen,ſodaßdiemeiſtenausländiſchenBergpftanz
zenſichauchbeyuns finden,und umgektehrt,Es iſtmerk=

wúrdiggenug, daßſoweit von ‘einanderentlegeneOrte,
doch,ſobald einegewiſſeHöhein dietuftfömmt,fahlwer-
den , cinerleyErdreich,gleichenSchnee,gleicheGewäch-
ſebekommen.

Dieſesiſtder Grund zurVerbeſſerungder Wirthſchaft
aufunſernlappländiſchenAlpen, VieleGewächſekom:

M 5 men
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men an verſchiedenenOrtenfort,wenn man ihnennur eben
das Clima durchdieKunſtverſchaffet, das dieNatur da

nichtgiebe.Sollen unſereGebirgedurchnúblicheGe»
wächſeetwas verbeſſertwerden,ſomuß man daſelbſtſolche
einführen, dievon ſiſelbſtaufandern Gebirgenwachſen,
denn wieſichdas Unkrautvon einem Acer aufden andern

fortpflanzet,ſogeſchiehteben das mit den Bergpflanzen.
Wenn ſieeinmal in einesunſererGebirgeſindgebracht
worden , ſowerden ſieſichvermuthlichſelbſtbald.aufdie
übrigenausbreiten.

Dieſeshatmichveranlaſſet, alleSchriftſtellerdurchzu-
gehen,welchevon den Gewächſenaufden europäiſchenGes

birgengehandelthaben,und ichhabeallederſelbenGewächs
ſeaus ihnenangemerfet,und mit einanderverglichen, da

ichdenn gefundenhabe,-daßdiemeiſtenGewächſealleneu=

ropäiſchenGebirgengemeinſind. Dochſindeinige,die
ſichſehrweirerſtrecken,und einigeeigneGewächſehaben,
dieaufandere weit davon entlegeneGebirgenichtſindaus=-
geſäetworden z wie auchnichtaufeinzelnehieund da lies-

gendeBerge.

DieſesVerzeichnißder Gewächſe,diein'Europaſih
nirgendsalsaufGebirgenbefinden,wäre zuweitläuſtig,als

daßicheshiermittheilenkönnte,und dieſeswäre auchdeſto
unnöthiger,

weilniemand davon Nutenhabenwürde,als
wer die Kräuterkenntnißzu ſeinerHauptbeſchäfftigung
macht; ih bin dieſerwegengeſonnen, dieſesVerzeichniß
anderswo beyzubringen.Jh willnur ißdveinigebeſondere
Gewächſeanführen,dieſichmit vielemVortheileaufun-

ſernlappländiſchenGebirgenpflanzenließen,und daſelbſk
ohngezweifeltfortkommenund vielMNubsbenbringenwürden,
wodurchſichvieleMenſchenUnterhalterwerbenkönnten,
und eintand,das ißo.dde liegt, ſonüßblichwürde,alsmôg«
lichiſt.

Rothe Fichte,Pinus (picea)foliisſolitariisemar-

ginatis;Spec.Plant.p. 1001. wächſtwildaufden höchſten
Bergen
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Bergen in der Schweiz,in Schwaben , Schottland u. |. f.
und ließe ſichbeyuns inLapplandleichtan dieSeicender
Gebirgeunter das Gehölzepflanzen,wo diehäuſigeund
tieſeſchwarzeErde von den Bergenherabgeſpületwird,
und wo Sonchus Alpinushäufigwächſt,Dieſerprächtige
‘Baum giebtaußerſeinembeſondernNußenzuBreternund
verſchiedenenWerkzeugenin der Haushaltung,auchden
allgemeinenTerpenthin,den man ſtraßburgiſchenTerpenthin
nennt, und von dem jährlichſo vielzum Gebraucheder

Handwerkerund verſchiedenerKünſtler,auchinApotheken
zurArztneyangewandtwird.

Lerchenbaum ,
Pinus (larix)foliisfaſciculatisobtu-

fis. Sp.Pl.p. 1001. wächſtaufden Alpen,inderSchweiz,
inSteyermark,Siberienund aufden tridentinerBergen.
Der Baum wird ſogroß,als diegrößteFichte,verliert
aber ſeineweichenNadeln,diewie Borſtenbeyſammen
ſiben,jährlich.Sein Holzverfauletſehrlangſamund faſt
langſamer,als das Holzirgendeinesandern “Baumes,
denn es ziehtkeinWaſſerinſi, und ſpringtin der Sonne

nichtauf, daherauchfaſtfeinanderes zu allem,was unter

freyemHimmelſtehenſoll,ſodienlichiſt,auchkeinesſoſeſt,
oder beyTragungder größtenLaſtenſowenigzerbrechlich
iſt;daheres auh von den Venetianernſoſtarkzu ihren
HäuſernundSchiffengebrauchetwird. Der venecianiſche
Terpenthin, der ißoinallenunſernApothekenaußerLans
des geholetwird,wirdvon dieſemBaume genommen, Der

‘Agaricus,oder terchenſchwamm, der in allenApotheken
verkauftwird,wächſtdaran. Der Baum wächſtauf
den ausländiſchenAlpen,und im freyenFeldeinſolcherHd-
heder Berge,daßdieLerchenbaumwälderda anfangen,wo

das andereGehölzenihtfortfommenfann,ſondernaufhd-
ret: wenn man ihnalſoaufunſereGebirge,gleichoben,
wo ſichandere Waldungenendigen,und nichthöhergehen
können,ſete, fobinichvölligverſichert,er würde da wohl
fortfommen,und ſichzu großemNußendes Landesvermeh-
ren, WodieſerBaum wächſt,da ſammlenſichdieZobel

(Mu-



188 Von PſlanzungnüslicherGewächſe

(MuſtelaeZibellinae)in großerMenge, deren Fellbey
uns oftſehrtheuergekauftwird.

SiberiſcheCedern ,
Pinus (Cembra) folüsquinis

laenibus,welcheinmeinerſchoniſchenReiſe,32S. erwähnt
werden. Sie wachſennichtnur inganzSiberien,ſondern
auchaufden Schweizeralpen, ſowolalsaufden allobrogíi=
ſchen, tyroliſchenund tridentiniſchenBergen;und daſelbſt
in der Höhe, daßſienoh über den Lerchenbaumwäldern
wachſen,welche,wie nur iſtgemekdetworden,höherals
allesandere Gehölzeaufden Gebirgenſtehen,beſondersan

einigenfeuchtenStellen, YNußerdem Muten,den man

von dem Baumeſelbſthavenwürde,gäbenſeineZapfen,
dieſogenanntenCedernú!Te,welchean Güte und Geſhma
den Piſtaciennichtsnachgeben,und vor einigenJahren
aus Rußlandſindhiehergeführetworden,da vielenebſtmir
ſolcheals cineangenehmeSpeiſegefundenhaben, wie ſie
denn auchdeswegengerne in Siberiengegeſſenwerden :
des ſchónenOeleszu geſchweigen,das daſelbſtaus dieſen
MNúſſeagepreſſetwird.

EinigeunſererLandsleutehabenverſucht,ſieinGärtenzu
ſáen,da ſie,wiealleandereBerggeroâächſeſchwerlichfortkom-
men, weilſiehartesErdreich,reyesFeld, vielWind,erfo-
dern,und dieWärme der Frühlingstagemitdaraufſolgen-
den Froſtnächtennichtwol vertragenkönnen, ſondernwie
andere Berggewächſeden Winter aufeinmalüberſtehen
wollen,und nachdieſemgleichenichtallzuſtarkeWärme
verlangen.

AußervorerwähntenBäumen, dieunſerebloßenGe-
birgeherrlichbefleidenwürden,giedtes auchverſchiedeneGe-

wächſe,diedaſelbſtmicNußenfürdieApothekenkönnten
geſäetwerden,wodurchwir nichtalleindieNothwendigkeic
yermeidenwürden,ſiejährlichzuverſchreiben,ſondernſie
auchmitanſehnlichemGewinnſteausführenfönncten.

Angelica,dierechteArchangelica,wächſtaufunſern
Bergengemeinauf DBergrücenzwiſchenBergen,

und
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und übertriffean Kraft und Wirkung, die ausländi�che,und

die în unſernGärtenwächſt,ſehrweit: aberſiekömmt zu-
weilenzu uns, wieſievon den Dalkarlenaufden dalländiz

ſchenGebirgeniſtgeſammletworden,welcheſieim Son-
mer von den Gebirgenholen,da ſieſichnichtgleichiſtz
denn ſiewächſtaus ihremSaamen deu erſtenSommer
nur mit BlâtternohneStiel,den zweytenSommer giebt
ſieStengelund Saamen, woraufſieausgeht.Jm
Sommer iſtdieWurzelganzlo>éerund wäſſericht,von ges

ringemGerucheund geringemGeſchmacke,dagegenwird

ſieim Winterhart,vollHarz,und an Geruchund Ges-

ſ{hma>ſcharf,Wer dieſeWurzelſammlenwill,wenn
ſieihrevölligeunvergleichlicheKrafthat,muß diejenige
wählen,dienoh nieStengelgetragenhat,und dieſesents
weder kurz,ehederWinter einfällt,oderſobaldderSchnee
im Frühjahreweggeht,eheſieStielebringt.RadixRhodia,dieoftfürdieApothekenauswärtsgez
kauſcwird,nachdemdieAuslnderſelbſtſieaus Norwegen
bekommenhaben,wo ſievon unſernGebirgengeholetwird.
Sieiſtdieſerwegenmeiſtensverlegenund kraftlos,wenn ſie
zu uns fommt. Manche Apothekerpflanzenſiein ihre
Garten,da ſiezwar wächſt,abernichtden hundertſten
Theildes Geruchesund der Kraftbekömmt,dieſieaufden
Gebirgenhat,wo ofteinigeStauden mitihremGeruche
das ganzeFelderfüllen,daßes riecht,alswäre es überall
mit den ſchönſtenRoſenbeſcßt.Man hacnichtnöthig,ſie"
aufunſereGebirgezu pflanzen,ſondernnurſiezu ſamm-
len,weilſieſchoninMengeda wächſt.

Gentiana Rubra,oder derrechteEnzían, der inApo=
thekenſtarkgebraucht,und außerLandeshergeholetwird,
wächſtan einigenStellender lappländiſchenGebirge,an
der norwegiſchenSeite,und ließeſichauchaufunſererSeite
ſäen,wo er ebenfallswachſenwrde, welchesjährlichviel
Geld zuerſparendiente.

SpicaCelticaiſteineValeriana,welcheaufden ſ<weis
zeriſchenGebirgenwächſt, und ebenſoleichtaufden unſern

wacha
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wachſenkönnte,wenn man ſiedahinbrächte,Die Apothe»
kerkönnenſieſchwerlicherhalten,und ſinddaherauchſelten
im Stande,andere,alsverlegene,zuverſchaffen,welchesdie
Llrſacheiſt,daß dieAerzteſiehierſeltenverſchreibenkôn=
nen , ob ſiegleih,wenn ſiegutiſt,eineunvergleichliche
Krafthat, und ſehrangenehmriecht,ſobaldſiegetro>-
net iſt.

Saffraniſ aucheinAlpengewächſe,das man ſonſt
nirgendswild findet,alsinden Gebirgen.DieſesGe-
wächſe,durchdas mancheVölkerſounglaublichſindberei-
chertworden,müßtebeyuns nichtunverſuchtgelaſſenwer-

den, Die großeMenge deſſelben,dieman zum Farben
brauchet, die man zurArztneyund zuSpeiſenanwendet,
dasanſehnlicheGeld , das dafüraus dem Landegeht,ſchei
net unſereAufmerkſamkeitzuverdienen.Miriſtſehrglaub-
lih, daßes leichtaufder ſüdlichenSeiteunſererBergrü-
>en wachſenwürde,wiewolmir einUmſtandfehlet, wel-

chesverurſachet,daßichdieſerwegennichtvölligverſichert.

ſcynkann; dochſcheintes mir billig,beyeinerſowichtigen
Sache,einekleineProbeanzuſtellen.Uebrigenshabeich
feinenOrt zumPflanzendes Safransdienlichergefunden,
ſoweitichin oderaußerLandes.gereiſetbin,-alsdiedlándi»
ſchenFelder(Alfwoar),ein ſomageresLand von lauter

Kalkgeſtein,bleichenund falkigenThon,daßwenigander
- Gras daſelbſtwachſenkann,das abergleichſobeſchaffen
iſt,wiedieſesGewächſealleinerfodert, welchesfeineFäuls
nißverträgt,und durchwelchesvielehundertMenſchenihre
Nahrungmic anſehnlichemGewinnſtefürdas ganzeLand

verdienenfönnten, außerdem,daßkleineKinder,Krüppel
und LahmemitdieſerPflanzungſoguckönntenbeſchäfftiget
werden,alsder geſündeſteund ſtärkſteMann.

Mit mehrermwage ichnicht,diefönigl.Akad.ißozum
erſtenmaleaufzuhalten, ſondernwünſche,daßVerſuchemit
den erwähntenGewächſenfönntenangeſtelletwerden. Die
Saamenließenſichleichtvon den auswärtigenGebirgen

erhals
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erhalten; und ich kenne zweene würdigeund geſchi>tePrie-
ſteran der Quikjockkirchein ule tappmark,welchegegen
eineleineAufmunterungwohlüberfichnehmenwürden,Gez
wächſeim Anfangeaufdem Gellivaregebirge,das nahedaa
beyliegt,zupflanzenund zu warten,

Vorgeleſen, den 31 Aug.

Die Akademie hatbeſchloſſen,dieindieſerAbs
bandlungerwähntenSaamen zu verſchreiben,und

mit ihnenaufGellivareVerſucheanſtellenzu laſo
ſen. Wegen der AngelicaUnd RadixRhodia , die

ſchonaufunfernGebirgenwachſen,wunſchecdie
Akademie,diejenigen,woelcheden Gebirgenam nâch-
ſtenwohnen,möchtenſolchejährlichſammlen,und
dabeydie Umſtändebemerken,die beySammlung
der Angelicazu beobachtenſind.

INI.Lins
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Unterſuchungvom Bleyiweiße,
angeſtelltund übergeben

von

Benedict Quifſt,
Auſcultantim königl.Bergcollegio.|

(E
lichtes,grobſpeißiges(grofblattig)lo>keresund

glänzendesBleyweiß,das aus biegſamenSchuppen
”

oder Lamellenbeſteht,diemeiſtentheilsineinerorz

dentlichenPyramidengeſtaltnah einanderfolgen,und an

der äußernSeite gernkleineRiſſezeigen,dieſiein Rau-
tengeſtaltvon einandertrennen,aberſichdochdarnachnicht
volllommentheilenlaſſen,nichtebenſehrfeſtzuſammenhän=z
gen, ſondernohneSchwierigkeitvon einanderzuſondern
ſind,undzuweilenzwiſchenſichfeinere,lichtereHäutchen,
als ob es Talk wäre, haben,das ſih mit dem

Meſſerleichtzertrennenund ſchneidenläßt,eineganz zarte,
lichteFarbe‘abfärbet,und ſicham GewichtezumWaſſer,
wie 4709 zu 1000 verhält,iſtin einerStelle(klak)des
Biſpbergsgebrochen, wo man es mehrentheilsnierenweiſe,
derbund rein,entwederinlichtemQuarze,oder inröthlich«
tem Feldſpatefindet.

$.1, Jn dem Scherbenunter der Muffeleingeſcbt,
fienges.ſogleichan, heftigmit einem ſchwarzenRauchezu
rauchen,und gabeinenſehrſtarkenund aufdieBruſtfal=
lenden(ſtickande) Schweſélgeruch,wobeyſichobenkleine

gelbeBlumenzeigten,diefaſtwie Schneeflo>kenausſahen,
und ſichflumpenweiſe,und unordentlichwiedünne,einaneelaſti«
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elaſtiſcheFäden, oder tamellenzuſammenſeßte,diemel«
ſtensvon der Wurzel-abgeſpißt,und überallmic kleinern

Fäden,alsHaarenvon ebender Art umgebenwaren , wels

chekleinereverticalgegendiegrößernſtunden.Fndem
man dieHibefortſeßte,ward das Bleyweißſ{ärferund
hârter,außendunfelerund rußig,aberinwendigglänzender,
und verlorimmer mehrund mehrdieEigenſchaftabzu-
färben, bisendlichalleszuſammenzu eínem gelbenKalte
wurde, der alſobaldindergleichenBlumen anſchoß,wie
vorhinſinderwähnetworden , dieallezeiteinegelbeFarbe
hatten,wenn ſiewarm waren, faltaberganz weiß,klar
und glänzend,auchzum Theilregenbogenfarbichtwurden.

Als der Schwefelgeruchaufhörte,welchesnichtgeſchahe,ſo
langeſichnocheinZeichenvon der {warzenBleyweißfarbe
zeigte,gabdieſerKall nocheinenweißenRauchvon ſich,
ivieauchſeíneneigenenGeruch,der ebennichtunanges
nehmwar.

$.2. Jn ſtarkerHibegiengenmit dem Raucheeine
MengeſehrzarterBlumen,in derGeſtaltwie Bleyüber,
und hängetenſichindem Munde derMuffelan, wo ſiemit
gehörigerVorſichtigkeitkonntengeſammletwerden,und in

der Hibeebenfallsvölliggelbſchienen,aber ſobaldſieer
Éalceten,ganz weiß,hellund glänzendwurden. JhreZu-
ſammenſeßungwar ſonſtmitden erſten($.1.)meiſtenseíz
nerley, aber dieſebeſtundenaus vielfeinernund dünnern

Haaren,oderplattencryſtalliniſchenFaden,welcheunordentlich
und ſehrwenigmit einanderzuſammenhiengen,und dieſes
geſchahe,vermiccelſtder überdieMaaßenzartenHaare,
welcheverticalan etwasgrôßereangeſchoſſenſind,ſodaßeín
ganzerBuſchdieſerBlumen kannerhalten, aberauchvon
dem ſ{wächſtenWinde,oderdem Odem zerriſſenund zer-

ſtreuetwerden. AußerdemſinddieſeBlumen nichtwie
dieandern ($.1.)an einemEnde abgeſpißt, ſondernmeis

ſtentheilsgleihaus, F Zolllangund etwas darüber,mit

rauhenEnden. AlledieſeBlumen ſindim Feuernicht
Schw. Abh. XVI, BB. N flüch«
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flüchtig,ſieriechenauchnichtnachSchweſel,oderſonſten
etwas.

$.3. Wenn man dieſesBleyweißin geringerHie
hâlc,ſoverliertes gleichfallsſeinenSchwefel, wirdzu eis

nem gelbenKalke,der alsdennmehrpulverartigwird, und

ſchießtim Scherbenin eineMenge klarerBlumenan, die

allezeitvon einerleyBeſchaffenheitſind($.1.),aberdie
feineſten,diemit dem RaucheindieHöhegiengen(9.2)
findenſichdanicht.

F.4. DieſergelbeKalk kann nachgehendsfaſtganz
und gar ineinergelindenHißeflüchtiggemachtwerden,und
läßteinſchrfleinesUeberbleibſelvon einerlichtgelbenFarbe
und pulverartigemWeſen,das durchRöſtenmit etwas Vers

brennlichemſchwarzwird,und einweniganziehendeKraft
gegen.den Magnetweiſet,abernichtweiteranſchießt.

$.5. RohesBleyweißaufdieſeArt geröſtet, bisſein
Schwefelverſchwundeniſt;hat95 von 100 verloren, und

man hatnichebemerkenkönnen,daß es ſichmit etwas

Verbrennlichemzu größererBeſtändigkeitgeneigtmachen
ließe.

'

dF.6. Die Calcinationgehtſchneller,jefeinerdasBleys
weißgemahleniſt,und jeöſteres unter dem Röſtengeries
benwird,weil es durchdas MahlennicheohneMühe zu
einem feinenPulverzu bringeniſt,eheſeinebiegſamen
und 1oeichenLamellendurcheinigeHißeſchärferund ſprd=
der gewordenſind;außerdemkann dieſesroheBleyweiß
auchnichrſogutaufder Oberflächegerühretwerden , wo

dieCalcinationallezeitanfängt,und am ſtärkſteniſt,ſodaß
wenn dieScherbeneinigeZeitungerührtſtehenbleiben, ſie
mit dieſemKalkevölligzuwachſen.

$.7. Gleichwolhabeih verſchiedeneAenderungen
beymRöſtendieſerArt befunden, und es hatſichkeinege»
wiſſeRegelbeobachtenlaſſen,allezeitgleicheWirkungder
Calcinarionzu erlangen.Zuweilenhatſichvon dem Bley-

‘

weißenichtmehrflüchtigmachenlaſſen, alsdieSchwefels
faure,
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ſäure,und diedamitverbundenenbrennbarenTheile,da
der Kalk meiſtensbrandgelb,pulverichtund ohneeinige
Blumen gewordeniſt; dochhatman nachdem Ebenmaaße
mehr“Kalkerhalten,ZuweileniſtderKalklichegelbgewe=

ſen,oder faſtweiß,hatfeineBlumen anſeßenwollen, aber
dochiſtgenug im Raucheverflogen,und es iſtnachPro-
portionwenigergeworden.Zuweilenhakter ſich,ehenoch
der Schwefelabgerauchetif,inſehrgelinderHißezuſam-
mengegeben,und vor dem Rührhakenſichflúßigwie Waſ-
ſerangefühlet, bisder Schwefelfortgeweſeniſt,da noh
ſehrwenigvon einem lihtgrauenbeſtändigemKalke vor-

handenwar. Zuweileniſ er auchdurchverſchiedenehin-
zugeſeßteverbrennlicheMaterien und mancherleyVerände-
rungen derHißeniedazuzu bringengeweſen,ſonderntheils
in einenbrandgelbenKalk gegangen, der allemalfeuerbe=
ſtändigwar, theilsin einenlihtgrauen,der meiſtensin

Bläthenangeſchoſſeniſt, Man hatUrſachezu glauben,
daßdieſeUnterſchiedevon den verſchiedenenfremdenMate-
rienherrühren,diemehroder wenigerin dieſesBleyweiß
eingemengtſind,welcheman dochbishernochnichthataus-
fündigmachenfönnen.

$.8. Wenn dascalcinirteBleyweiß,inwas fürUm-
ſtändenes ſichauchbefindenmag , mit erwas Brennbarem

geröſtetwird,ſowirdes ſchwarz,wenn aberdas Brennbare
vertriebenwird,wieſichſehrleichtthunläßt,ſobekömmc
es ſeinevorigeFarbeund Eigenſchaftwieder. Sein übri-
gesVerhaltenwar folgendermaßenbeſchaffen:

A. Mit reducirendenSachen.

2)Mit dreyTheilenſchwarzenFluſſesgeſchmelzt,gab
es nach7 Stunde Hike,vor dem Gebläſenichtsanders,
alsſehrwenigGlas, von dunkelgrünerFarbe,unterdem
Verblaſen,nachdemdieFlußflammeaufhörte,zeigtees eine

deutlicheFlammevon Seladonfarbe.
b) Mit ſchwarzemFluſſe3Th.KohlgeſtübeT Th.Cry-

ſtallglas1 Th. ſtundes eineViertelſtundevor dem Ge-
N 2 blâſe,
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bláſe,woraufaußerderFlußmaſſenichtsanderszuſinden
war, als ein flaresgrünlichtesGlas.

c)MitflúchtigermBrennbaren,alsPech,Kalk,Gei-
genharzu. |.f.vor dem Gebläſe,kürzereund längereZeit,
von 2 bis 8 M.gehalten,hates keinMecallkorngege-

ben, auchiſtes nichtgeſchmolzen,ſonderntheilsfortge=
raucht, theilszuſammeninÉleineſ{hwarzeſchla>enähnliche
und druſigeStückengegangen, welchegeriebenund abge=
ſpúlt, ineinengläſernenKolbengethan, und mithinzuge=
ſeßtemScheidewaſſerin Digeſtionswärmegeſeßtwurden.
Manerhieltdaraus einenExtractvon orangegelberFar-
be,miteinerMengezartenweißenSchliches(Slam) aus

erwähntemExtract,nachdemer durchgeſeigetwar, fällteman

durchfeuerbeſtändigesLaugenſalzeinengelbenKalk,der ab=
geſpieltund getronet, vor dem GebläſemitTalgverſchie-
dene weißegeſchmeidigeund leichtzu ſchmelzendeMetallför=«
ner gab. Hiebeyfielauchein und ander Korn,das von

außendieFarbevon Pinſchpachhatte,im Brucheaber
lichter,ſehrſprôdeund leichtzu ſchmelzenwar. Die er=

ſtenwaren ſoklein,daßman ſienichtweiterunterſuchen
konnte.

d)Endlichmachteman auchmit dem calcinirtenBley«
weißeeine ordentlicheEiſenprobe,von dem beſtändigen
Brennbarenaberſeßteman etwas mehr,alsgewöhnlichiſ,
hinzu, und ſtattdes Cryſtallglaſes,nur einſ<werflüßiges
und ZurückhaltendesſteinigtesWeſen,womit dieProbeohn
gefähreineStunde vor dem Gebläſeſtand.Die gewdhn=-
licheFlammedes Fluſſes.zeigteſichnichteher,alsnachei
nem vierthelſtündigenGebläſe,und nachdem es geſtanden
war, zeigteſichdas Grüne, mic welchemeingroßesTheil
Bleyweißunter dem Rôſten,beſondersaber -unter dem

Schmelzenallezeitpielet.Bey Deffnungdes Tiegelsfun-
den ſicheinigeganz fleineKörner,welcheeinerochbraune
Farbe,wie Kupfernicfel,hatten,ſehrſprôdewaren,im Brus
cheglänzten,und ohngefährvon derKörnungwaren, wie

feina
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feinblätterigesWißmuth. Nebſtdieſemfundenſichauh”
verſchiedenekleineweißeſprôdeMetallkörner' welcheim
Brucheſehrdichtund glänzendwaren, auchwie dievorigen
vom Magnetegezogenwurden, undſichvor dem Gebläſe
#<hmelzenließen.

Aus dem Glaſe,welchesallzudi>keund ſ{hwerflüßig,
von dunkelgrüunerFarbe,mit einigenlichtenopalfardenen
Rändern war , ſammleteſichdurchdenMagneteineMenge
ungemeinkleinerKörner,wiediejenigen,welcheſchonſinder-
wähntworden,von beydenArten. Nachgehendsverſuchte
man mehrmalden Bleyweißkalk, troieeineGiſenerdein

ſtärkererund ſchwächererHißezu handthieren,und dabey
ſchnellfüßigereGlasmaterienzu brauchen, aberdieſeschat
nichtallemaleinerleyWirkungen.Die Schlackewar meis

ſtensdichteund glafig, allezeitdunfelopal,und niezeigte
ſicheineSpureinigenKornes,ſodaßman hätteaufdie
Muthmaßunggerathenkönnen, diezugeſeßteSteinmacterie

habeetwas metalliſchesenthalten,
B. Mit verglaſendenSachen.

a)Mit Boraxgeſchmelzt, gabes eindunkelesoliven
farbenesGlas.

b) Mié rohemKalÉéſteinundFlußiſpat,gleichvieleinen

Th.KieſelmehleinenhalbenTheilgienges nacheinerhalben
St. Hie,ineinweißlichtesundurehſichtigesGlas.

c)Mit dem gewöhnlichenGlasſaßeeinehalbeSt.ver=
blaſen,gabes eindunkelgrúnes,halbdurchſichtigesGlas.

C. Mic metalliſchenMaterien.

a)Jn der gewöhnlichenMeßingsprobegab es dem

Kupfernichtden geringſtenZuwachs, verändertees auch
aufÉeineArt.

b) ReinesSilberward mitBleyweißkalke, ſchwarzem
Fluſſeund einwenigBoraxgeſchmolzen,und unverändert
in gleichemGewichteherausgebracht.

N 3 c)Zur
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c) ZurgewöhnlichenProbeaufreichesEiſenerztnahm
‘iheinund einhalbesTh.calcinirtesBleyweiß,welchesnach
dem Verblaſendas Eiſenkornſoweir veränderte,- daßes
ungemeinhartwar, beymZerſchlagenſichindiePlattehin-
eintreibenließ,und daſelbſtLöchernachſichließ,dem Ham-
mer nicht im geringſtennachgab,ſondernwenn es einige
Schlägeerlittenhacte,in vielStúcfenwie Glasvon ein-

‘andergieng,aufdem Brucheganz weißwar, keinKorn

zeigce,ſondernfaſtſchlaendichte(ſlaggrátr)einemKo-

boltfonigenichtungleichwar, aberdochwies es beygenaues
rer PrüfungfeineSpur einesanderen Metalles.

d) Mit dem Königevom Kupfernielhatder Herr
GeſchworneCronſtedtverſucht,etwas Metallaus dem Bleys
weißtalkezu bekommen, welchesauchangieng, ſo,daßers

wähnterKönignachdem Schmelzenim Gewichtezunahm,
und aus der AuflöſungrnitScheidewaſſereineMengeweiſ-
ferKalk gefälletwurde, der unter der Muffelîn Blumen
anſchoß,und nachArſenikroche,welchesohneZweifelbeym
Calcinirenaus erwähntemKönigegefolgetwar. Uebrís

gensverhieltes ſih,wie das gewöhnlichecalcinirteBley=
weiß.

|

D. Fn verſchloſſenemFeuer.
a) Jm Sublimationsgefäße,das aus dreyinForm

einesAludelsübereinandergeſeßtenund feſtlutirtenTiegeln
beſtund,ſktunddas calcinirteBleyweißvierStunden inglei-
cherHibe,abernachdieſemhattees ſihnihtverändert,
war auchnichtdas geringſteaufgeſtiegen.

b)Jn der Deſtillationmit Kohlgeſtúbe,giengnach
achtſtündigerſtarkerHißenichtsüber, ſondernder ‘Kalk
war unverändert,Fu merken, Zu dieſendreyArbeiten
nahmman das calcinirteBleyweiß,das unter dem Röſtèên
und im offenenFeuerflüchtiggewordenwar, und ſichin
Blumen angeſeßthatte*.

|

$.9.
* Ichſehenur zwo Arbeitenim.verſchloſſenenFèuer. Jch
machedieſeErinnerung,damitman nichtglaube,esfehlte
was in dex Ueberſegung,.ZK,
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$. 9. Calcinirtes Bleyweiß ward in geſchmelztemSal-

peteraufgelöſet, und man man bemerktenicht,daßderſelbe
damit verpuffte.Wenn man es langeſhmelzenderhielt,
bekam eseineSeladonfarbe, wie der gewöhnlichefeuerbe-
ſtändigeSalpeterzeiget,aberim BrucheverſchiedeneLeber»
brauneRänder,diefibrószu ſeynſchienen.Währendder
Auflöſungim WaſſerſeßteſicheingelbbraunerBodenſaß,
derleîchtzuſchmelzenwar , und ineindunkfelbraunesGlas

gieng; er ließaucheinlichtgelbes,oder weißlichtèesUeber-

bleibſel, das ſihzwiſchenden Fingernſcharfanfühlte,vor

dem Gebläſeleichteſchmolz,ſchäumeteund Blaſenwarf,
und nachgehendszu einemgelblichtenGlaſeward.

0.10,Jh ſeßtecalcinirtesBleyweißmit hinzugegoſ-
ſenemKönigswaſſerindie Digeſtion, worauficheinendiz
en gelbenExtracterhielt, nebſteinemweißenſehrfeinen.
Schliche,derim Seigepapierezurüfblieb.Aus erwähn-
tem Extractefällteichmicfeuerbeſtändigemtaugenſalzeei-
nen gelblichtenKalk,der mit etwas Brennbarem geröſtet,
ſchwarj,und ganz undgârvon Magnetenangezogenward,
einegrüneFlammezeigte,und mit ‘Boraxvor dem Ges
bläſeeíndunkelgrúnesGlas gab,das mehrgetriebenroth=-
braunund durchſichtig,und endlichbeyſtärkererHißeklar
und lichtgruünward.

$.11, Weiter ſtellteman calcinirtesBleyweißmit des
ſtillircemEßiginDigeſtion,welcherdavon keineSüßigkeit
befam,ſonderneineſeladonfarbeneAuflóſungauszog, die

nachVerlaufzwölfStunden lichtgelbward,und vermöge
feuerbeſtändigentaugenſalzeseinenweißlichtenKalk fallen
ließ,der mitfurzzuvorangeführtemfaſtvölligeinerleyBe- -

ſchaffenheithatte.($.10.)
$.12, Außerdem„was zuvorvom ungeröſtetenBley-

weißeiſtangeführetworden ($.1.),hates ſichbeyandern
damit angeſtellceenVerſuchennochfolgendermaßenver-

halten.

N 4 A. Mic
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A. Mit verglaſendenSachen.

a) Mir Boraxläßtes ſichſchwerlichverglaſen,er bleibe

aufderäußernFtäche,läßtdas Boraxglasaufwallen, und

machtes ſehrſchwerflüßigz aberbeyſtarkerHitetingiret
er es endlichmiteinermatten grunenFarbe.

b) Mit gewöhnlichemGlasſaße,etwas údereinehalbe
Stunde verblaſen, iſtes nichtgeſchmolzen, hatauchſonſt
keineVeränderunggelitten,alsan der Farbe,welchedunk-
lerund glänzenderwar. Das Glas war weiß,undurch-

ſichtig,und hatteaufgewallt, ſo,daßeinTheildes Bley-
weißesſichan den Decftiegelgehängthatte,und das übrige
hatteſichum die Tiegelränderverſchmieret.

c) Mit rohemKalkſteineund Flußſpatgleichvieleinen

Th.KieſelmehleinenhalbenTheil,hates nichtſ{hmelzen
wollen,ſondernlagunverändert, theilsobenaufdem Gla-

ſe,welcheshellwar, und einelichtbrauneFarbehatte,wie
Geigenharz,theilshactees ſichan dieTiegelränderanges
hânget.

__
‘Darunterfandenſihverſchiedenefleinelichtemetalli

ſcheKörner von eben der Farbe, wie das roheBleyweiß,
welchenur von den feinſtenBleyweißſchuppenzuſammenge-
brachtſchienen,ſiehiengenziemlichfeſtzuſammen,undhatten
einedichteglänzendeOberfläche,dieofthohl,und allezeitſphä-
riſhwar. DergleichenKörner:hatProf.Pott bekom-

men,und în den MiſcellaneisBerolinenſ,"T.VLp. 29 bes

ſchrieben,daherſievon mirnichtweiterſindunterſuchet
roorden.

'

d) Mit Boraxund Kalkſteinläßtes ſichgleichwol
ziemlichzwingen,und möchtedamit in ſtarkerHißevöllig
verglaſen, ſonſtiſtes vor halbſtündigemGebläſemitdieſen
Macerienin einedunkele,undurchſichtige, harteund röh=
richteSchla>everwandeltworden , derenOberflächegleich-
ſammiceinerfettenHautbede>cwar,

B.Yn
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B. Yn verſchloſſenemFeuer.
a)Jnder SublimationaufebendieArt,wievorhiniſt

erwähnetworden ($.8. D. a),ſteigtnichtdas geringſteauf.
b)Ebenſo wenigiſtinderDeſtillationmitKohlgeſtúbe

nachzehnſtündigerHißeetwas andersübergegangen,alsein

flúchtigerSchwefelgeiſt.
c)Jh ſtelltebeyrohemBleyweißemit zugeſeßtenEiz

ſenfeilſpänenund KalkſteinerocitereineDeſtillationineiner

großenRetortevon rohemEiſen,mit freyerVorlagean.
Alsder Rauchaufzuſteigenanfieng,empfandman einen

gelindenSchwefelgeruch,der mitzunehmenderHibßeetwas
ſtärkerward,und nachgehendsfaſtwie einSchwefelbalſam
roh, JchvermehretedieHißemehrund mehr,ſoviel
ſichsthunließ,und fuhrdamit achtStunden fort, worauf
ſichdas Bleyweißnichtmerklichveränderte,als nur an der

Farbe,diean der äußernFlächedunkelerwar, Dochhats-
ten ſicheinigeBlumen im Halſeder Retorteangehenkfet,
welcheſichvon denen , dieim offenenFeueraufſtiegen,dar=

innen unterſchieden,daßdieſenichtſoflarund glänzend
waren, aucheineetwas andere Zuſammenſebungzu haben
ſchienenz aberim FeuerverhieltenſieſichaufebendieArt.
Der Kalkſteinhattezwar etwas von Schwefelſäurein ſich
genommen, dochwar er damitnichtgeſättiget,aberdieEi-

ſenfeilſpäânewaren wider mein Vermuthennicheberühret
worden.

$. 13, Man ſeteetwasgebranntesBleyweißder
Verwiterungaus, da es nachAblaufzweenerTageeinedi-
>ÉegrüneLaugevon gewöhnlichemvitrioliſchemGeſchmacke
gab,welchea)nachdem Filtrirendochundurchſichtigund

dunkelgrünwar, b)beydem Abdünſtenganz durchſichtig
ward, c)eineſchônegrasgrúneFarbebeam, und d)ein
ſchwarzesPulverfallenließ,das wie feinerSchlichvon

rohemBleyweißſchien,e) Mit feuerbeſtändigem‘aus

genſalzeließes einengelblichtenKalkfallen, der geröſtet
vom Magnetegezogenward. ft)Mit derJnfuſionvon

N 5 Gall
e
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Galläpfelnward ſiebraun;2) im Lakmußſafteveränderte

ſiedieFarbenihe.hh)Als ſienachder Abdünſtunginden
Kellergeſeßetward, zeigteſienachAblaufeinesMonates
nichtdiegeringſteSpureinesAnſchießens,ſondernwar

größtentheilsabgedunſtet,und hatteeineRinde von grüner
Farbeangeſebßc, die ſichbeyder Calcinationfaſtwie ges
wöhnlichesgrúnesVitriolverhielt.

$.14. Eben das Bleyweiß,daszuvor der Verwit-

ferungwar ausgeſeßtworden,ward nachgehendseinwenig
wiedergebrannt, und gabwie zuvor,einenſtarkenSchwe-
felgeruchvon ſich.Machdemes eineStunde wargeröſtet
worden, ſtellteman es vom neuen aus, zu vitrioleſciren,
woraufman eine undurchſichtigedunkelblaueLaugevon eben
dem Geſchmacke,wie dievorige($.13,),erhielt,welche,
nachdemſiedurchgefeigtund abgedünſtetwar, nochebenſo
undurchſichtigblieb,und eben dieFarbebehielt; esfällte
ſichdaraus ein wenigſchwarzesPulver,und nachdemſie
14 Tageim Kellergeſtandenhatte,daſelbſtinCryſtallen
anzuſchießen, hatteſichno mehrvon erwähntemPulver.
gefällt; dieFarbeward insGrüne verändert, und nacheí-

nigerAbdünſtungſeßteſicheineRinde von dunklererFarbe,
als dievorige(14);der takmußauflôſungFarbeward von

dieſerLaugeauchnichtverändert.
$.15. Man ſtelltegleichfallsmehrereVerſuchemit

BleyweißedurchwiederholtesRöſtenund Verwitterungen
an, um zu unterſuchen,was ſichdabeyinder Calcination
gewinnenließe.Man bemerktenichtſelten,. daß:diegrüne
diceLaugebeydem AbdünſtendieFarbeinsBraune ver-

änderte,aberniewiesſicheineSpur von Cryſtallen;die

Calcinationgiengauchhierbeyunvergleichlichfort, aberder
Kalk warebenſo geneigt,alsſonſt,fluchtigzu werden,und
inBlumen anzuſchießen.

Ç.16. RohesBleyweißmitKönigswaſſerineineDí

geſtionswärmegebracht, gab einentrübendunkelgrünen
Extract,der nah dem Durchſeigenklargrasgrúnward,
und mitLaugenſalzeeinengrünenKalk fallenließ,DA C=

LY
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a) gerö�tet, vom Magnete angezogen ward, b) der Flamme
eine grúneFarbe gab, und c) mit Borax zu einem roth=
braunen undurchſichtigenGlaſeward.

F.17. Wenn man rohesBleyweißmitSalpeterin.
einenglühendenTiegelthut,ſogeräthder Salpeterda-
durchin einehefcigeFlamme;das Bleyweißwird ohne
Schwierigkeitaufgelöſet,und man erhältdavon eineSchwes
felleber,dienachder Mengedes Salpeters, und derStär-
Éedes Feuers,das Bleyweißmehroder wenigercalciniret,
in Anſehungdeſſenman gleichfallsdurchdieſenWeg ver=

ſchiedeneVeränderungendavon erhält.
ZuweileniſtderKalk,nachdem..man.ihnausgelauget

hat, nah dem Röſtenſchwarzgeworden, da. denn der

Magnetihnvölliggezogenhat; zuweilenhater dieFarbe
în violetverändert, zuweileninlichtgelb,und da iſter vom
Magnetenichtſoſtarkangezogenworden. Aber dochhat
er darinnenallezeitgemeinſchaſtlicheEigenſchaftengehabt,
daßer a) nie im Feuerfluchtíggewordeniſt;b) ohne
SchwierigkeitmitreducirendenMacerieneinMecallfornge»
gebenhat; c)zuGlaſegetriebenſichmeiſtensverhaltenhat,
wie der Kalk,der aus dem ErtractemitKönigswaſſerauf
calcinirtesBleyweißwar gefälltworden ($.10).

$.18. AufvorerwaähnteArt ward rohesBleyweißîn
SalpetermitgleichenTheilenWeinſteingeſchmelzer.Man

thatnachgehendsſovielSalpeterdazu, als zurAuflöſung
des Weinſteinserfordertwurde. - Hiervonentſtundeinmal
einKnallpulver,welcheswegen unvorſichtigerHandthierung.
derHibelosgieng; aberman ſeßtedochdieſeArbeitweiter
mit größererVorſichtigkeitfort, da denn einkleines,weig-
ſesund geſchmeidigesMetallkorngefälletward , welches
a)leichteſchmelzte,und vor dem Glühenb)ſogleichauf
der Oberflächezu einem weißenKalke calcinirecward;
c)im Scheidewaſſerward es mitHeftigkeitzu einemweis-

ſenKalke zerfreſſen,und mit reinem Silbergeſchmelzt,
machtees ſolchesüberdiemaßenſpróôde.Die geſchmolzene.
Salzmaſſeward im Waſſeraufgelöſet, und daraus mic

ſauern
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ſauernSachentheilseinbraunerſhwammichterKalk,theils
ein dunkfelgrúnesfeinesPulver,wie einSchlichgefällr.
Sonſtſeteſichauchvon ſichſelbſteindunkelgrünerſchlam-
michterKalk,der vom Schwefelfreywar. DieſeBoden-
fäße,welchenah dem Abſpúhlenund Röſtenlichtgelbwur-

den,thatman in einenglühendenTiegel,und ſiewurden
daſelbſtmitPechund GeigenharzedreyMinutenlangver-
blafen,da man denn bemerkte,daßeineMengekleinerro-
therFunkenherumſprungen,wiediejenigen,welcheſichbey
DurchſchwefeltenWißmucthezeigen- wenn er ſtarkgetrieben
wird. MNachgehendsfandſichein kleinesweißesund ges

ſhmeidigesMecallkorn,den nur erwähntenvölligähnlich.
Dieſesward mitBoraxvor dem Gebläſegeſhmelzet,und

giengdamit in einweißesundurchſichtigesGlas,unter den

SchmelzenbeyſtarkerVermehrungder Hiße,zeigtees ver-

ſchiedenekleineVerpuffungenmit einerlichten,einwenig
insBlauefallendenFlamme.

$.19. Jn der gewöhnlichenSchwefelleberward ro=-

hesBleyweißzu einembraunenWeſenaufgeldſet, welches
einenTag zum Zerfließenliegenblieb,und nachgehendsin

Waſſeraufgelöſetward. Daraus fielvon ſichſelbein
violetfarbenerglimmerichterKalk,völligwie derfeineGlim-
merſand,der,nachdemman ihnabgeſpúhlet, geröſtecund-

ſolchergéftaltgetro>nethatte,ſehrgeneigtwar, zuſammen
zu gehen; an Farbenichtſehrverändertward,vom Magnet
ſichziehenläßt, und ſonſtſichverhält,wie der Bleywciß=

« Falk,derdurchSalpeteraufgelôſet.worden ($.17).
$; 20. - Am geſchwindeſten,und mit der wenigſten

Beſchwerlichkeitund dem geringſtenVerluſte,calciniret
man das Bleyweißim Schmelzenmitgleichviel,oderhöchz
ſtens12TheilenSalpeter,wenn man ſonſtdabeyaufeben
dieArt verfährt, wie beyeinemMetallſafran.Manhält
es inlängererund ſtärkererHibe,bisſeineblaueFlamme
aufhöóret, und diegrüneanfängt,ſichzu zeigen,da man

denn einhalbverglaſetesWeſenvon dunkelgrunerFarbe
bekommt, das manſo langeſhmelzeuderhaltenmuß, bis

alles
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alles Bleyweiß aufgelö�et iſt,und keînGeruchvon der

Schwefellebermehrempfundenwird. Dadurchwird das
Brennbaredes Bleyweißesnichevölligzerſtöret, daherlâßc
ſichauchſelbigesnachgehendsim Feuerleichterreduciren
und bearbeiten,Jn Abſichtdarauf,und unter dem Aus«

laugendes Salzes,pflegtgerneineMengefeinerſchwarzer
Schlammaufßzufliefien, welchernochdieEigenſchaftbehält,
einefaſtganz ſchwarzeFarbeabzufärben,aber im Feuer
ſolchebaldverliert,und einenfeuerbeſtändigenKalk ents-

weder von ſchwarzer,violet,oder gelblichterFarbezurück
läßt($.17).

$.21. Mit dem Bleyweiße,das man
'

vorerwähnters
maßencalcinirethat, ſindnachgehendsfolgendeVerſuche
angeſtelletworden :

1)Mic ſchroarzemFluſſe3 Theile,Weinſtein1 Theil,
Salmiak£ Theil, rohenKalkſteinx Theil,fam nach12

Minuten SchmelzhißeeinKorn von 81von 100 Gewichte,
das a)vom Magnetegezogenward, b)ebendíeFarbewie
eingewöhnlichesEiſenkornhatte,c)hartund ſpródewar,
d)im Bruchedunkelfärbigt, mit kleinenundeutlichenFis
bernwar , e)ſichetwas leichtſchmelzenließe,ſo,daßman
es vor dera Gebläſefließenderhaltenfonnte;tf)eineMens
ge Eiſenfunkenvonſichſprühete;0)zum TheilinScheidez
waſſeraufgelöſetwurde,anfangsmit einergelbgrünenAuf-
lôſung,,welchemehrgeſättiget!,rothbraun,und vonder gee

wöhnlichenEiſenauflöſungin|dieſemAuflöſungsmittelnicht
ſonderlichunterſchiedenwurde, und h)zum Theilzu einen

weißenKalkemit vielemfeinenSchlichecalciniretwurde.
2) Mit dreyTheilenſchwarzenFluſſes,$ PfundCrya

ſtallglaſe,gabes nach$8Minuten HißeeinKorn von 18L£
von 100 ineiner pechſchwarzenSchlacke.Diegewöhnliche
grúneFlammezeigteſichdeutlichbeymVerblaſſen.Dieſes
Korn hatteäußerlicheine dunkeleFarbe,war hartund
ſprôde, vertrugaberdocheinigeSchläge,ehees von eina
ander gieng;aufdem Bruchewar es grau, feinkörniche,
ſchiennichtaus völlig,gleichartigenTheilenzubeſtehen,ſon-

dern
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dern zeigtehieund da einígeÉleineTúpfelchenvon -lichterer
Farbe,und mehrleuchtend;es ward ganzund gar vom

Magneteangezogen, und verhieltſichan eigenemGerichte
gegen das Waſſerwie $333 zu 1000. Bey dieſemKorne
befandſichgleichfallseinweißes,geſchmeidigesund leicht

zu ſchmelzendesMecallkornausgeſeigert,ohngefährſogroß,
alsderKopfeinerStecfenadel, welchesweiterhinbeſchrie
bengefundenwird.

Das Verhaltendeſſelbenwar folgendes:
A. Jm Schmelzen.
a)Bey gelinderHibevor dem Gebläſe,ſeigertendar-

aus zwey Éleineweißeund geſchmeidigeKörnervon einerley
Beſchaffenheitmit demjenigen, das beydem Verblaſenin

demTiegelgeſeigertwar, welchesſolchergeſtaltnocheinmal
weitermuß erwähnetwerden.

b)Bey ſtärkererHißeſchienes noheinigeSeigerung
zulaſſenzu wollen,aber das war nur einSchmelzenobenhin.

c) Es waretwas leichtflüßig,ſo, daßes ohneSchwie=
rigkeitvor dem Gebläſein einerweißwarmen Hitefonnte
fließendgemachtwerden,wenn. nur dieCalcinationgehin-
dertwurde.

d)Anfangsſprúhetees eineMengeEiſenfunken,und

verglaſeteleichtmic Borax,daßeinpechſchwarzes,undurchs

ſichtigesund ſehrſchwerzu ſchmelzendesGlas daraus ward.

e) Nachgehendsward es ſowolaufder äußernFläche,
was den Theilbetrifft, welcherim Glaſebede>clag,als
auchaufdem Bruche, ganzweißwie Zinn,aberſpröder,
und dabeyleichtflüßiger, als zuvor ; ſehrdichte;zeigte
gleichwolkleineKörner, wie eineArt des weißen,dichteſten
rohenEiſens(rackjärn),und gehorchteda dem Magnete
nichtim geringſtenweitermehr,
_f)Weiter,

und mit neuem Boraxzugeſeßt,ſorühete
es nocheineMengerotherFunken, wte kleineKugeln, wie

diejenigen, dieſichbeydem Kupfernielkönige, und mehres
ren ganzenund halbenMecallenzeigen,wenn das Geſchmol=

zene
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zene in ſtarkerHißegetriebenward: es erweiterteſichgleichs
fallsaufeinenohngefährnocheinmalſogroßenDurchmeſz
ſerbeyVermehrungder Hiße,welchesdochnichtoftbemer-
ketward. Es ward immer mehrund mehrleichtflüßigund

weiß,giengabernoh mic dem Borax in einſchwarzes
dunkelesGlas.

g)NachwiederholtenAbwechslungenmit neuem zuges

ſebtenBorap, gabes endlicheineſchônelichtblaueFarbe,
ganz Élarund durchſichtig,welchedurchſtärkeresTreiben

nichtfonntetiefer, oder mehrtingirtgemachtwerden , ſons-
dernverdunkeltzu werden anfteng; dieſerwegen

h) ſeßceman neuen Borax hínzu, der anfangseine
lichtgrúne,aberbeyſtärkermGebläſeeineopaltiefrotheFar=-
bebefam,wenn man das zurúcgebliebeneMetallkornher-
ausnaÿm, welchesan Farberöthlich,vollkommengeſchmets«
digwar , und ſichÜbrigenswieeinreinesKupferverhielt,

B. Bey der Auflöſungim naſſenWege.
a)Es ward im Scheidewaſſeraufgeldſet, zum Theil

mit einerrothbraunenAuflöſung, woraus vermittelſthinzu
geſektenEiſensnichtsMerklicheszu fällenwar , ſondernei-
ne MengeſchwarzerangefreſſenerKalk zurückeblieb,wels
cher1)în neu hínzugeſeßtemScheidewaſternichtaufgelöſet
ward, 2)geröſtetrochbraunward, und 3) im Anfange
einelangeZeitwie einBranderztfohlte(Tolade),4)nicht
vom Magnetegezogenward,5)vor dem Gebläſemitetwas
Brennbarem, einigekleine,weißeund geſchmeidigeKörner

gab,und 6)mit Borax zu einemdunkelnundurchſichtigen
Glaſeward,

|

b)Fn Königswaſſerward es ganz und gar mit einer

ſchönengelbgrünenund flarenAuflöſungaufgelöſet,woraus

einhochrothbraunerKalk mit flúchtigemLaugenſalzegefäl-
letward.

|

c)Als dieſesKorn ſolangegetriebenwar, daßcs dem

Magnetenichtmehrgehorchte, ſoward es -nochzum Theil
inScheidewaſſermit einerklarengelbgrünenAuflöſungauf-

gelöfet;
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gelóſet; nachdemmandieſedurchgeſeiget,und übergeſättigs.
ten Salmiakgeiſthinzugethanhatte,ward ſieſeladonfar«
ben. Sonſtcalcinirteſichallezeitim Scheidewaſſeraus erz

wähntemKorne einweißerKalk.
3)BleyweißinSalpeteraufgelöſtund calciniret,ward

nochzu einerProbe, mit gleichemZuſaße,wie kurzzuvor
und (2)indieſem$phoangeführetiſt,eingewogen;nah
6 MinutenHißeerhieltman einKorn,das vom Magnete
nichtangezogenward,ſonſtabermitnächſtvorhergehendem-
von einerleyBeſchaffenheitwar , da es größtentheilsvom

Eiſenbefreyetwar,
$. 21. 2°,A. f.Beym Verblaſenim Tiegel, hatten

ſichgleichfallsaus dieſemKönigeeinigekleineweißeund

ſchmeidigeKörnergeſeigert; welchemit demſelbenſehrwe-
nigzuſammenhiengen,ſondernbeydem geringſtenAnrüh-
ren losgiengen.

$.22. Die gemeîinſchaftlichenEigenſchaftender ge-
ſchmeidigenMecallkörner, welcheaus dieſerund der vor-

hergehendenSeigerung($.21. 2)A. a) erhaltenworden

ſind,daßſieweich, geſchmeidigund leichtzu ſchmelzenges
weſenſind,ſo,daßſieim Feuervieleherfloſſen,als ſie
glüheten.Sonſtſindſiein einigenUmſtändenunterſchie
den geweſen,ſo,daßeinTheilſogleichnachdem Schmelz
zenzu einemweißenKalkecalciniretworden iſt;einTheil
iſtauchbeydem Schmelzenzu einembraunenKalkegewor=-
den,der dieäußereFlächebedecethat,und ofthecausge-
tretenif,und ſichîn einennocheinmal ſogroßenRaum
ausgebreitethat,als das Korn ſelbzuvoreinnahm.Dieſe
habenſichzum Theilim Scheidewaſſerauſlöſenlaſſen,aber”

ſieſindallezeiczu einemweißenKalkeangefreſſenworden.

Mit SalmiakgeiſtehabenſieeinenblauenExtractgegeben,
und mit Borax ſindſiezu einem dunkelnundurchſichtigen
Glaſegeworden,das anfangseineOlivenfarbehatte,und

mehrdiluirt,lichtgrüúnund helleward. DieſeUnterſchiede
im MetallkorneweiſendeutlicheineUngleicheBeymiſchung
fremderMaterienindieſemBleyweiße.

ç

'
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$. 23. Ein lockeres,grobblätterigesund glänzendes
Bleyweiß, das aus weichen und biegſamenLamellenbes
ſtund,die meiſtenseinegleichſeitige, unordentlicheFigur:
hatten, welchesbeyderRitterhücteund Baſtnäsgrube-gez
brochenwar, hatbeydem Röſtenund Schmelzeneinerley-
Beſchaffenheitmitvorhergehendemvom Biſpergskalkegezeiz
get, daheres unndothigware,weicläuftigerdavon zu reden,

$. 24. Ein ſchwarzes,zartſchuppichtes, leichtesund
ſehrlo>eresBleyweißaus England,das aus des Herrn
GeſchworenenCronſtedsSammlungwar, hatſichfolgen
dermaßenverhalten:

|

a) SeineeigeneSchiverezum Waſſer,war wie2026:

zu 1000.
|

:

b)Ungeriebenunter derMuffeleingeſeßt,ſprangesmic
einemſchwachenKnallevon einander.

|

c) Esvertrug ſehrſtarkeHiße,ehees einenSchwe-
felgeruchvon ſichgab,den man dochnachdieſemſehrſtatk
empfand, bisalleszuſammenin einenrothbraunen, feinen
undleichtenKalk war verwandeltworden, da 80 von 100

verlorengiengen.
d) Weitermit etwas Brennbaremgeröſtet,ward es

ſchwarz,und zum Theilvom Magnetegezogen.
e) Mit dem gewöhnlichenFluſſezur Eiſenprobeges

ſchmelzet,gabesein Korn von 70 von 100 nachdem Kal-
fe,welchesKorn a)ganzund gar von dem Magnetegezo-
gen ward,b)eineweißeFarbe,faſtwie Zinnhatte,die
ſichim Feuerſogleihverlor;c)hartund ſprôdewar,
d)im Brucheganz weißwar, auchſehrderb,aber doh
kleinefeineundeutlicheKörnerenthielt;€)vielleichterzu
ſchmelzenwar, als weißesrohesEiſen,im Scheidewaſſer
mic einerlichtgrauenAuflöſungaufgelöſetwurde , diemehr
ſaturirtbraunward,und t)einUeberbleibſelvon dunkler

Farbezurúeließ.
Schw, Abh.XVI 2, O $.25.
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$.25, Weiterſtellteman auchVerſuchemitdem ges
wöhnlichenBleyweißean , das inApothekenverkauftwird,
deſſenroſtigemetalliſcheAblöſungenzulänglicheinenEiſens
gehaltanzeigen,und ſeinVerhalteniſtmit dem nächſtvor«

hergehendeneinerleygeweſen,

ÿ.26. VerſchiedenemehrereVerſucheſindaußerdem
micBleyweißangeſtelletworden,um mit wenigerMühe
und Verluſt,alsdurchdievorhergehendeCalcinationsart,
ſeinmetalliſchesWeſenzu entde>ken, nichtalleindurchdie
Probeder Präcipitationund des Rohſteins, ſondernauch
durchMahlenmitQueckſilber,um es dadurchzu einem mís
neraliſchenMohrzu bringen, aberdieſeshataufkeineArt
gelingenwollen;daherauchwegendes allzugroßenAbs
ganges, den das Bleyweißleidet, ehees zurMecalliſation
dienlichwird, allzukleineProbenanzuſtellen, gekommen
ſind,ſo,daß die daraus ausgebrachtenKörner nichtzus
länglichgeweſenſind,diemetalliſcheZuſammenſeßungdies

ſerErztartgenauerauszuforſchen, außerdem,daßderMans
geldienlicherAuflöſungsmittelſolchesebenfallsgehinderthat:

Gleichwolſcheintaus vorhergehendenVerſuchendarge-
than,daß wenigſtensein-TheilBleyweißeinevermiſchte
Erztartiſt,dieaus Eiſen, Kupferund Zinn,von Schwe-
felaufgelóſet, beſteht, welcherſichan einemehroderweni
ger ſtrengemetalliſcheErde gehenkethat,und der Unters

ſchiedinder MengejederMacrerie;,und der Anziehungihs
rer unter einander,mochtewol dieUrſacheſeyn, daßnicht
allesBleyweißeinanderan Flüchtigkeit,Beſtändigkeit,und

mehrdergleichenEigenſchaftengleichiſt.

Soneu es auchſeynwird,Zinnvon der Natur mic

Schwefelund andern Mineralienvererzetzu finden,ſoneu
und unvermuthetkönnen auchvielleichtdieEigenſchaften
ſeyn,dieeinſolchesMengſelan ſichzeigenwird.Dierwoun«
derbarenWirkungendesFeuers,des brennlichenWeſens

nähere
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- nähereGemeinſchaft.damit,und dieanziehendeKraft,die
alleMetallemehroderwenigerdagegenäußern,müſſenbey
dieſerGelegenheitund beymehrerninBetrachtunggezogen
werden, “

Die Nacur kdnntevielleicht,ſogut,.alses von derKunſk
vorgegebenwird,einſolchesWeſenzueinerphiloſophiſchen
Wolle bereitethaben, dienichtnur aus Zinnmic Kies,ſons
dernauchaus Zinnmit Kupfer, mit oder ohneSchwefel
hervorgebrachtwerden ſoll,wovon dieSchriftſtellerhierund
da reden. Ein ſolchesvon Natur zuſammengeſestesWe-=

ſen,möchtenun das Bleyweißſeyn,und wenn das ausges
macheiſt,daßderSchwefelingewiſſerMiſchungdas Zinn
flúchtigmacht, und daßdas Kupferalsdenndem Zinnefol
gen fann,ſobeſtärketvorhergehendeUnterſuchungdieſeges
machteVergleichung.

Sonſtiſtvon andernſchonentde>et-worden, daßZink
und Salmiak,jedesfürſich,alsflúchtigeSachen,dasZinn
inBlumen erhebenkönnen. Zu feinemgiebtdasBleyweiß
einigeVeranlaſſung,daherhatman gegründetenArg-
wohn aufden Schwefelgehabt, bisman durchetwas an-

ders iſtzurechtegebrachtworden. Jundeſſenerhelletauch
aus den Verſuchen,dieim 3 $.und an mehrStellenſind
angeführetworden , daßdas Bleyweißan und fürſichſelbſk
etwaseigenesmectallähnlichesenthält,außerden im 26 $.
genanntenMetallen.

F.27. Die dunkelblauenfeuerfangendenBlumen,wels«
chein Doctor Lawos, oder LawoſonsAbhandlungde
Nihiloerwähnetwerden,und diedas Bleyweißbeyſtars
fem Feuergebenſoll,habeih niewáhrnehmenkönnen.
Auchwird ſieHerrProfeſſorPott beyſeinenVerſuchen
mit dieſerSrztartnichtbeobachtetoder erwähnethaben.
SiehedeſſenAbhandlung,de Plumbo Seriptorio, Mifc.
Rerolin.TLT.VI,

D 2 $.28.
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$.28. NachAnleitungder Eigenſchaftendes Bley-
weißes,die hierzuvorangeführetſind,verſtehtman nun,
warum dieipſerTiegelvon Salzflúſſenverzehretwerden,
und daherzum Schmelzennichtdienlichſind;wie auch,
warum Gold in neuen und ungebrauchtenTiegelnvon hies

ſerArt an Farbeund Geſchmeidigkeitverderbetwird.

$. 29, VerſchiedeneSchlußſäße,die ſich,wie es

ſcheint,
aus dieſen, obgleichgeringenund einfachenVer=

ſuchenziehenlaſſen,und die die beſondernEigenſchaften
und das VerhaltendesBleyweißeszu erkennengeben,über-

laſſeichmit gutemGrunde Erfahrnern,derenAnmerkun=

gen mehrLichtgeben, und vielleichtinvielerleyFällenbey
derAusébungnübkichſeynwürden.

Vorgeleſenden 16 Horn.
1754-

V. Die
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V.

Die Meerkase, Diana.

Von

Carl Linnqus

vorgeſtellt,

SY
GeſchlechtderA�eniſgewißdas weicläuſtigſte

unter allenvierfüßigenThieren,ſo,daßman auch
beydieſenunvernúnſtigenGeſchöpfenſieht,daß

die thôörichtendie größteMengeausmachen*. Jhre
Aehnlichkeitim Geſichte,Zähnen,Nägeln,Händen,und
innerm Baue mitdem Menſchen, ihreArt zuſißen,zuzu
greifen, zu eſſen, zu drohen,zu lachenund zu liebkoſen,
fommen mit dem Verfahrendes Menſchenſogenau über=

ein, daßwir oftdarúbererſtaunen,jadieNaturkündiger
habennochbisißovergebensMerkmaalegeſucht,wodurch
ſichdieA�envon dem Menſchen, vermittelſtder äußerlis
chenGeſtaltund des Baues desKörpersunterſcheidenlies

ſen,weilſichfeinKennzeichenan dem Menſchenfinden
läßt, das man nichtauchbeyeinemA�enanträfezdieſer-

O 3 wegen

* T< wolltelieberſagen,die unnüßenund ſchädlichen:

denn ſonſthaltman dochwoldie A�en eherfürklüger,
als furthôrichter,wenn man ſiemit den andernThieren

« vergleichee.Sie ſindaber ihnenſowol,als dem Men-
ſchen,unnußund ſchädlich.Doch in was füreinem ho-
henGradeverdienetnichtderMenſchdieſeBeywörtervor
den übrigenThieren,und wie oftverdienenfienichtdie
vornehmſtenunter denMenſchen, vor den übrigenMen-
ichen!
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wegen habendie NaturforſcherhierihreeigenenindieAu-.
gen fallendenGrúnde verlaſſen,und zu den unſichtbaren
Kennzeichender PhiloſophenihreZufluchtnehmenmüſſen.

Der Aufßzugder A�en,ihrnärriſchesWeſen,ihreLiſt,
und ihreNachahmung,ſindſounvergleichlich,daßwir,
ohneallesſelbſtgeſehenzu haben,oftdieZeugniſſeder

glaubwürdig|tenLeuteinZweifelziehenwürden, wenn ſie
uns berichten, wie gewiſſeFamilienderſelbenihreSchilds
wachejedeNachtſeßen, da ſieim Gehölzeſchlafen,um

beyZeitenzu melden,obTygeroderandereFeindeihnenzu
nahefàmen , und wenn dieſeſchlafen,werden ſievon de-

nen, welcheihreWohlfahrtihrerSorgfaltanvertrauetha-
den,am tUebengeſtraft.

DaßgewiſſeA�enjedenTag, wenn die Sonne auf
und niedergeht, ſichverſammlen, ſichineinenKreis,und
einenîndieMitteſeen, wenn derzu ſingenanfängt,ſins
agendie andern nicht,ſondernwarten, biser ihnenein
Zeichenmit derHandgiebe,Wiederum,daß andere Afs
fenförmlicheKriegemit den Einwohnernführen,wo ſieein-
gebrochenſind,u. d. g. m. das wäre allzuweicläuftigzu
erzählen;ih willnur hierdurchmeineauſmerkſamenLands-
leureermuntern,niedieBeſchreibungdieſesGeſchlechteszu

vergeſſen, wo ſiedergleichenantreffen,zumal,da alleAf=/
fen,für eineKenntniß,welcheder Wiſſenſchaftgenug
thunſoll,ſoguc, alsunbeſchriebenſind.

Man theilecinsgemeindieA�enin dreyGatcungen,
deren die erſtediejenigenenthält,welchefeinenSchwanz
haben, und insbeſondereAffengenanntwerden ; diezweys
te begreiftdiejenigen,dieeinenfurzenſtumpfenSchwanz
haben;ihrgemeinerName iſtPavian. Die dritte,die,
welcheeinenlangenSchwroanzhaben, und beyuns
MMeerkazzenheißen.Dieſelebternſindvon verſchiedenen
Artenz welche.man darnachabtheilenfann,daßeinigeeis
nen Zart,andere keinenBart haben.

Der A�e, den ichißobeſchreibenwill,iſtvon der

Meerkatenart, oder ein A�e mit langemBarceund
Schwan-
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Schwanze. Man kann ihn Simia caudata barbata, fronte

barbaquefaſtigiata,nennen; oder eineMeerkaßemic lan-

gèm Schwanze,buſchichtemBarte, und einem Toupee
'

aufder Stirne. Jh nenne ihnſonſtDiana, weiler einen

weißenMond aufder Stirnehat, wieſichdiealtenDich-
ter von ihrerDiana einbildeten.

DieſesThier, (ſiehedieZeichnungaufder VI Tafel,)
iſtetwas größer, als eineKaße. Die Grundfarbeiſt
außenüberallſchwarz,mit weißenTüpfelchen,welchesda-

herrühret, weildieHaarean den Spißenweißſind;aber
mittenaufdem RückenfängtſicheinedunkeleFarbean, die
ſichbisan den Schwanz,abernichtaufdieSeitenhinun-
ter erſtreet.Die Haaream innernder Schenkel,vom
Schwanzean bis an den Bug der Knie,ſindvonrother
Roſtfarbe, welchesausſieht, alswäre das Thierblutig.

Unterleib,Füße,Schwanz,Angeſichteund Ohren
ſindſchrvoarz.

Die Bruſtvon den Ohrenan, dieSchläfeund der

Bart , bisan dieBiegungderVorderfüßehinunter, ſind
voeiß.Auf den Hinterſchenkeln, vom Schwanzebis an

das Knie,gehteinweißerStreifen, welcheran dem Thies
re etwas ſonderbarUngewöhnlichesiſt,aber docheinige
Symmetriegiebt,wenn man den A�envon der Seitebes

trachtet.
Der Schwanz iſdurchausgleichdi>ke,mic kurzen

Haaren,{warz,und ſolang,als der ‘eib,am Ende

ſtumpf,ohneBorſten, und kann von demA�enbeydem
Kletternnichtgebrauchetwerden, Aeſte,SeileoderLeinen
zu umfaſſen.

Das Angeſichteiſtum dieAugenund dieNaſena-
>et,

und {warz,wie an einemMohren.DieLJaſeiſt
Eingedrüúd>t,und zwiſchendenAugenetwas ſcharfodere>icht.
Die Augenſind graubraun; dieOhren ſindrund,flein,
ſchwarz, und meiſtensnaend.

Die Fronte, oderdieAugenbraunen, gehenmit lân-

gern,weißen,auſgerichteten,andzurückegebogenenHaa-4 ren
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ren zuſammen, völlig,wie dieneumodiſchenToupees,w0-
durch aufderStirne ein weißerMond vorgeſtelletwird,
weil dieſeHaarean der Spikeweißſind,Wenn er aber
auf der Sticneein Toupeenachder neuen Mode hat,ſo
“hater auh am Kinne einenBart nachder altenMode.

DieſerBart beſindetſichan einerfetterenSpißedes Fins
nes, iſtſchmahl,furz,und am Ende abgeſtußet, oder

gleichſamqueerabgeſchaictenzer liegt.auh mitſeinenHaa-
ren ſogleich,als wäre er gekämmt.Aber darinnenhac
der Bart etwas beſonders,daß er an der Vorderſeite
ſchwarz,wie das Geſichteiſt,aberan der untern Seiteiſt
er länger,und ganz weiß,wie das Kinn,daherdieſerA�e
mit dem ſchwarzenBarte und derweißen‘Bruſteinſonder-
baresAnſehenhat.

Die Zähneverhaltenſichwie beyden Menſchen, und
den andern A�en, nur mit dem Unterſchiede,daßvon den
vierVorderzähnenim obernKinnbaen diebeydenmictlern
etwas größer,und mehrherausſtehend, auchdieBeißzähne
von den Vorderzähnenetwas abgeſondertſind.

Die Lágelſindeinigermaßenwie Menſchennägelbes

ſchaffen; dochetwaslänglichter,und an allenSeitengleich.
<5aândeund Füßeſindwie beydem Menſchengebildet,

ſchwarz,undan der untern Seiteganz bloß,mit ihrenLi-
nienund Zeichen, dieichandern zu leſenüberlaſſe,welche
wahrſagenfönnen.

Der GeburtsortdieſesA�ensiſtGuinea,wieaus
"MargraivensHiſtoriaNaturaliBrahiliaezu erſeheniſ;
dieſesiſtder einzigeSchriftſteller,der, ſovielichweiß,
dieſenA�engekannthat:dochhater ihnſounvollkommen
vorgeſtellt, daßichihnnichtwürde gekannthaben,wenn
er nichteinbeſonderesMerkmaal angeführethâtte,das ſich
beydieſemThierezeiget,wenn es erzürnetwird. Seine
Worte aufder 277 Seiteſindfolgende:Man nennt ihn

IcongoExquima,er if mit dunkeln Zzaarenbedeckec,
die über den ganzen Rücken roſtfarben,oder -wie

verbrannt ſind

z

die woeißeFarbeiſtwie in Tüpfels-
chen



Die Meerka(ze, Diana. 217

chen über die ſchroarzegeſtreuer.Der Bauch iſt
waß; (dasOhr,) und das Rinn unter dem Barte
findauch ganz weiß,und beſtehcder Bart gus

Zweenen queerfingerlangenoder längern<aaren,die
gleichſamgekámmcſind. LVenndas Thierzornig
wird, ſperrtes dieRim1backen ſehrroeitauf,und
ſchlägeſiealsdenn einigemalgevwoalcigzuſammen,
den tNenſchendamit zu drohen: es ſpringtaußer-
ordentlich,frißtverſchiedeneArtenFrüchte,und
darunter vornebmlichdie Fruchrvon einem Bau-
me, der Paco genanne wird. Mehrhater nicht,und
fehletſelbſtin ſeinerſchlechtenAbbildung;

;
wo er einen

Schwanzſehet,der ſichzuſammenrollet, wie beydenA�en,
denenderSchwanzzum Kletternbehülflichiſt.

Gewohnheiten.

Das ThierfrißtallerleyGewächſeund Pflanzen, wie
derMenſch,aberFrüchte,Núſſe,Mandeln und Roſinen
ſindſeineLeerbiſſen.Sonſtnimmt es auchEyer,Bluc,
Kohl,Erbſen,Grüße,insbeſondereaberWurzelnvon Möh-
ren,Kohlwurzeln,Rüben,u. d. gl.

Estrinkt oft,und mehr,alsichnoh einenA�enhabe
trinfenſehen.Es beriechetalles,was es freſſenwill,ehe
es ſolchesfoſte. FleiſchiſtſeineSpeiſenicht, und es

wirftſolchesmeiſtensweg.
Die Wärme liebtes ſehr,und dieſerwegenhates auch

indem wärmſtenOrangeriehauſe,da es im Winter im up-

ſaliſchenGarten ſeineWohnungbekam,ſeinNachtlager
obenzuhöchſtan demBalken geſucht,wo ſichdieSparren
zuſammenſchließen,wo es ſowarm iſ , alsineinerBadſtu-
be;aberindiebrennendeSonnewill ſichsnichtſehen,da-

heres ſichauh im Sommer zu Mitcageallezeitinden

Schaccenbegiebt.Wenn aberdieNächtedes Sommers
falceſind,beÉlagetes ſich,und giebtallenVorübergehenden
durchſeinPfeifenzuerfennen, wie übeles ſichbefindet.

O 5 Es
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Esleget ſich,ſobaldes dunkelwird,und {läftbisum
ſiebenoderaht Uhr des Morgens,da es aufſteht,wenn

es nichteheriſtbeunruhigetworden,aberindem Orangerie-
Hauſeverläßtes ſeineGeſellſchaft,und ſpringtzu ſeinen
Nachtlagerhinauf,ſobaldder lebteLadenzugeſchloſſen
wird.

Bewoegunezmachtes ſichbeſtändig,ſoofeGelegenheit
iſt,es hüpfet, ſpringt, ſtößtHolzwerk,Stühleund alles,
was aufgerichtetſteht, um, ſpieletmit ſichſelbſt,odermit

andern,und iſſeltenruhig,ſodaßes ſichauchmisvergnúgk
bezeigt,wenn es nichtGelegenheithac,inBewegungzu
feyn. |

AlleA�enhabenihremonatlicheReinigung,wiedie
Menſchen,aberdieſesThierhatdas beſondere,daßſichdas
äußerſteEnde desSchwanzesjedenMonat einmalöffnet,
und einigeTagelangBlut ſchwißet,welcheses ableet, der

Schwanzheiletwiederzu ſeinerZeit.
Seine Gemüchsarc iſtgütig,welchesſeinegütigen

Augengenugſamanzeigen.
Wie dieſerA�e einWeibcheniſ, ſoverträgter ich

mic den Mannsperſonenſehrwohl,abernichtſogutmit
den Weibesperſonen; welchesbeydem ganzen A�enges-
ſchlechtegemeiniſt. Beſondersaberhater dieihmbe-
FanntenHausleutelieb,und zumalkleineKnaben,mit des
nen er ſpielet, aufſieſpringt, ihreTaſchenviſitiret,ſielies
belt,und ſichvon ihnenklopfenund ſtreichelnläßt,wenn
ſichaberFrauenzimmereinſtetlt,und beſonderswenn zu-

gleichMannsperſonengegenwärtigſind,ſohúpſter oftauf
ſie,und.beißecſieindieArme,oderFüße,dochhabenſeine
Biſſenichtvielzubedeuten; denn er beißtſeltenſtark,ſon-
derndrücfetnur, daßkaum einkleinerblauerFle>wird.

Sein größtesVergnügeniſt,allesumzuwerfen,was er

ſieht,und wenn man hundertmaleinigeStühlevor ihn
ſebet, ſoſpringter aufjeden,und verläßtſienichteher,bis

ſieumgeſtoßenſind; dieſerwegenfann man ihnnichtun-
gebundenim Hauſelaſſen,denn er würdenichts,das niche

feſte
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feſtewäre,ſtehenlaſſen,ſondernallesaufden Erdboden
werfen,Wenn man ihmdünne Speiſegiebt,nimméter
ſichnichtſolangeZeit, dieſelbeerſtlihaufzuſchlucfen, oder

aufzule>en, eheer den Teller,oderdas Gefäßeumwürfe,
ſonderner ſchüttetallesſogleichaufdieErde, und muß
nachgehendsdieunreineSpeiſeaufle>en.

Wenn er Suppegenießt, dieer theilsſchlurfet, theils
ſäuft,ſoſuchter ſeinenBart ſovielalsmöglichiſt,inAcht
zu nehmen,und wenn ſolcherbeneßetwird,ſtreichterihnam
Graſeodermit den Armenrein.

DieſesThieriſteinesvon den reinlihſtenunter den

A�en, und leidetweder ſeineeigenenochandereUnreinig-
keitan ſich;-einFehler,den dieandernA�enſeltenzu ver=

meidenwiſſen,oderlernen; dahermachtdenndieſesThier
diejenigen,diemit ihmhandthieren, nichtſchmußig.

Sooft es jemandFremdesoderUnbekannteszuſehen
bekômmée,grüßtes ihn,aufdieArt, daßes dieUnterlippe
mit dem Barte niederbeuget, daßſichdieweißenZähnezei
gen,und dabeyeinPaarmalmicdem Kopfeihmſehrſchnell
zunift.

Wenn es aufjemandenerzúrnetwird,welchesdochſel
ten geſchieht,außerwenn es einemBekanntenaufdem Ar=
me ſistund einandererſichſtellet,alswolleerihnüberfal=
len, denn da wird das Thiergleichzornig,und zeiget
ſeineGemüthsbeſchaffenheit,wenn es grimmigiſt, dadurch,
daßes dieKinnbakenſchnellbewegt, alsob es fauete,und
die Zähneeinigemalzuſammenſchlägt; daraufſperrtes
das Maulſo weitauf; alses Éann, und hâltden Rachen
eineganzeMinute ofen, mithervorragendenZähnen, als

wolltees ihnverſchlingen,aufwelcheArt es ſeinenFeind
am meiſtenzuſchre>fenvermeynce.DieſesAufſperrendes

Mauls und Bewegender Kinnbacken,wiederholtes einige-
mal,und wenn es da ſeinenFeinderreicht, ſobeißtes ihn
nachſeinemVermögen.Sonſtiſtes allezeitſanftmüthig,
luſtigund unbeſtändig,

Es



220 Die Meerkatze, Diana.

Es hatkeine ſonderlicheAusſprache: das einzige, das es

ſprechenkann,iſtdas Wort Grech, Wenn jemandBekann-
tes ihmlautzuruft:Grechz,ſoantwortet es ihmſogleich:

Grech. Uebrigensgiebtes faſtkeinenLautmehrvon ſich,
alsdaßes,wenn es hungrigoder furchtſamiſt, pfeift, und
ſichgleichſametwas beklagt.Einenſonderbarentauthabe
icheinpaarmalvon ihmgehöret, wenn es erſchro>eniſt,er
Elingtohngefähr: 5oi. "Wenn diePfauhenneüberih»
ren Eyernſißt,pflegtſieum zwölfedes Tagesaufeinige
Minuten davon zu fliegen, ſichin der Erde zubaden,zu
freſſenund zu ſaufen, und wenn ſieauffliegt, ſchreytſieer-
ſchro>en,als wäre einFuchshinterihr; wenn der A�e
dieſenungewöhnlichenTon höret, ſpringter wie einBliß
ſohocher kann,-und’ſchreytmiceinererſchro>enenStim-:
me : Zol.

|

Uebrigenshüpfecer leicht, ſpringtmit Hunden,ver=-
gnúgtſich,ohneeinigeWirkungzu beißen,Sachen,diefrey
ſtehen,umzuſtoßen, den Leuten,die ihmnaheſtehen,die
Hüteabzunehmen,und mit ſichſelbſt,oder mit an-
dern zu ſpielen,welchesallezeitder A�en angelegenſtes
Geſchäfteiſt.

Verleſenden 31 Aug.

VI. Ber-
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VI.

Verſucheund Anmerkungen
überdie

Erziehungder Maulbeerbäume
ausihremSaamen,

alsdem vornchmſtenGrundezumAuffommen
desSeidenbaguesinunſermwerthenVaterlande.

Eingegeben
vont

ErihGuſtavLidbeck,
Vorgeſeßtendes botaniſchenGartens und Adjunctusder

medicin.Facultatzu Lund.

$, 1,

GW hrofdniglicheMajeſtäthabenaufunterthänigeBes
 ſtätigungder hochlöblichenReichsſtände, allergnä-
dig befohlen,daßichnebſtallerleyzum Färben,

zurArztneyund zuanderem GebrauchedienendenGewächſen,
auchMaulbeerbäume zupflanzen, verſuchenſollte,dadurch
den Seidenbauim Reicheempor zu bringen.Jchver-
ſchafftemir dieſerwegenbeymeinem Aufenthalteim Bran=

denburgiſchen1752, vielSaamen von weißenMaul
beerbäâumen, und ließauchim Anfangeleßtverwiche-
nen Jahresein Pfund nur erwähntenSaamens foms-

men, das ichan verſchiedeneHerrſchaftenund Prieſter
aufdem tande,auchhieſigeEinwohnerderSrädte,aus-

cheilce,
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theilce,das meiſteaberſelbſtbehielt,und es folgendergeſtalt
ausfäete:

$.2. Jchwählteſowolim Kräutergartender hohen
Schule,alsinder angelegtenneuen Plantage,einigeBeete,
dievor Nord- und Weſtwindefreywaren ; welcherlebtere
hierallezeitder allerſchärfſteund ſchlimmſteiſt;dieſeSte/=
lenwaren gegentheilsnah Süden zu ofen.

$.3. Den 3 May 1753verríchteteichdieerſteAusſaakt.
Fh ließden Saamen, welcherzuvorvier und zwanzig
Stunden eingeweichtgelegenhatte,mit derHälftefeinen
Sandes,oderAſchevermengen,und ſäeteihndaraufinfeis
nes, gutesund lockeresſchwarzesErdreich,anderthaiben
Zoll‘tief,inFurchenſiebenbisachtZollvon einander.

$.4. Den 12 May ſgeteih eineMengeSaamen in

magerer Erde,aufvorerwähnteArt,ohneihnzuvoreinzu-
weichen.

$.5. Den 27 eben dieſesMonats ſáeteih aucheine

MengeSaamen,ohneſolchenvorhereingeweichtzu haben,in
ſchlechtereund beſſereErde auferwähnteArt,dochmit dem

Unterſchiede,daßdieSaamen,nachdemichſieinihreFura
chenausgeſaechatte,mit feinerBlumenerde úberſchücttec
wurden.

g.6. Nachgehendsließichſieſehroftbewäſſern,und

alszwey oder drey-Wochenvorbeywaren,giengenſieauf,
dochdiejenigenam meiſten,dièzuleßtwaren geſäetworden,
welcheauchißoſihnocham beſtenbefinden,beſondersda

das Erdreichzugleichlo>kerund gutwar.

$.7. JchließſiedaraufúberjedenandernTag,-wenn
es nichtregnete,begießen,aberſolchesſehrbehutſamverrichs
ten,und legtezuweilenlangeſchmaleſtroherneMatten auf
dieFurchen,damitſihdas Waſſerſolchergeſtaltnachund
nachniederwärtsziehen,und nichtzuplöblichdaraufſchieſa
ſen,und dieErde von den zartenWurzelnabführenſollte.

Jchwar auchſehrbemühet,ſieſteersvom Unkrautereinzu
halcen,

$.8.
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$. $. Jm Brachmonate, da die Wärme zuweilenziems
‘lichſtarkwar , ließichan dieMaulbeerbeeteStrohmatten
chiefanſeßen,dadurchSchattenzumachen; welchesichvon
10 UhrVormitcagebis3. Nachm.that, damit diejungen.
Pflanzenvon der brennendenSonnenhibenichtSchaden
lítcen.

$.9. Am Ende desAuguſts,da dieWärmenichtſo
ſtarkiſt,und dieBâumedieſesJahrnichtmehrtreiben,
ließichnichtmehrſoſtarkbegießen.

$.10, Sie wuchſenverwichenenSommer ſehrgut,und
triebennochſtärker,alsdieſchwarzenamericaniſchen, die

1751 hieraus dem Saamengezogen wurden,verlorenauh
ihreBlättervielſpäter.

$.x1, Jm AnfangedesNovembers,daſieſchoneinige
Zeitgeſtanden,und ſichan diefaltenWinternächtegewdhs
nec hatten, welchewiderdieGewohnheitſehrfrühzeitigeîn«

fielen,ließih vielemit Werg, einigemitgeſammleten
Blättern,andere mit Strohbedecken, und nochandereließ
ih völligunbede>cſtehen,ſowolin der gutenals in der

ſchlechtenErde.

$.12. Jm Chriſtmonatund Jennerfieleineunges
wöhnlicheMenge Schnee,welcheden ganzenWinterliegen
blieb,und alle,jaſelbſtdieſonſtunbedecftenMaulbeerbäus
me bede>cte; aber im Anfangeund bisin dieMitte des

MäárzesfiengdieSonne, welchezuvordie ganzeZeirmeis
ſtensunſichrbargeweſenwar, ſtarkzu ſcheinenan, dieNäch-
te abergiengdieKälteoftbis7 Gr. inHerrnLkſtrôms
Thermometer, welchesnur dieHälftewenigerwar,als die

größteKälceleßtverwichenenWinters;dadurchgiengder
Schneein einigenTagenfort„und wo das Erdreichmager

«war , ſpranges auf,und diekleinenBäume ſtundenhoch
von derErde abgeſondertund locer,jafaſtüberallwaren
meineBäume hochÜber dieErdflächegetreten,docham.
wenigſten,wo ſiedichceſtunden,oder wo dieErdegut,und

feineGartenerdewar,

ÿ.13,
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$. 13. Ju der Mitte des Aprils, da die Kälte zuerſtaus

derErdegieng,nahmichStroh,taubund Werg ab,die
Bâumewaren hochaufgetreten,FchließdieErde um die
Stämme herumgleichfraßen; und ſiemit feinerGar-
tenerdeüberſchütten, welchebeyeinfallendemRegendichte
um den Stamm zuſammengieng, EineMengeließih
gleichwolſohochaufgetretenſtehen,alsſiewaren, welche
auchnochfriſchund ſtarkſtehen,es ſcheintaber, alsſey
dieſesdem beſtändigenRegenzuzuſchreiben,welcherden gan-

zenFrühlingund Sommer -

angehaltenhat.
6.14.Jm Anfangedes Mayes ließichdieoberſten

Gipfelabſchneiden,diemeiſtensüber Winter verwelket
oder verdorbenwaren , beſondersdieſechserſtenFahre: an

einigenſchniitichdieStämme zunächſtbeyder Erde ab,
daßnur einoderzwey Augenzurückeblieben.

$.15, Wo dieſeBäume zu dichteſtunden, ließihdie
Éleinſtenwegnehmen,dieih im Anfangedes Mays, einen

halbenFußvon einander,inLinienverpflanzte,undfand,daß
diejenigen,dieinguterfeinerErde ſtunden,und zugleichvor

Nord- und Weſtwindegeſchüßtwaren , wenn ſieauchgleich
nichtbede>twaren, ſtarkeund häufigeWurzeln,zueinemhals
benFußelanghatten; dieinallzufetterErdeſtunden,hatten
Éleinere,und die,welchemitWerg bedet waren, hattendie
allerfleinſten,welcheallezuäußerſtverfauletwaren. Fch
ließſie,nebſtden haarähnlichenabſchneiden,und nachdem
ichdieGipfelvorerwähntermaßen,abgeſtumpfthatte,aus=
ſeßen,wie ſchoniſgeſagtworden.

$,16. Den 9 May fiengendieſeÉleinenBäume übers

allan,ihreBlätterauszutreiben, beſondersdiejenigen,wel=

chenichtumgeſeßtwaren, und dieſemachtendiegrößceMen-

ge aus: den 16 hattenſievölligBlacter,dagegenſchlugen
dieſchwarzenamericaniſchen,dienur zweyJahreälterſind,
nichteheraus,alsgegen das Ende erwähntenMonates,da
auchalleandere großeMaulbeerbäumehierinderStadt
grünzu ſtehenanfiengen.

$.r7.
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$. 17. Alle dieſejungenweißenMaulbeerbäumebuſchen
ſichſtark,deswegenließichſogleichnachJohannis,da die

Bâume nichtſonderlichmehraustreibenoder wachſen, die

Aeſtevon denjenigenabnehmen, dieichzu hochſtämmigen
Bâumen und Alleenbeſtimmthatte,dieaberzuHeckendie-
nen ſollten,habeihunberührtſtehenlaſſen.

$. 18. Jch bînallezeitbemühtgeweſen,dieBaum-
ſchulevom Umkrautefreyund dieErde loer zu erhalten,
beywelcherGelegenheitih bemerfethabe,daßeineMen-
ge Saamen über Winter in der Erdegelegenhac,dieerſk
im Sommer aufgekommeniſt,welchedochetwas größer
ſind,alsdiejenigen,diedieſesJahraus Bâumenſindgezo-
gen worden z es ſcheint, als hâttendieſeSaamen ſehrtief
gelegen,oderwärenauchnichtſo-friſchgeweſen,als dieandern.

$.19. Jh verſuchteauch,vergangenesJahreineMen=-
geMaulbeerbäumedurchEinſehenderAeſtezu bekommen.
‘Fhließdieſerwegenam Ende des AprilsvielejungeAeſte
‘abſchneiden, dieichohngefähreinDrittelFuß tiefingutes
hwarzesErdreichſeste.Einigeſpalteteichetwas an dem

Ende, und ſeßteeinHaberkornhinein, andere beſtrichich
mic Pfropfwachsan beydenEnden , andere rührteichnicht
an, und fand,daßder erſteVerſucham beſtengelang,auch
daß diefleinenzarteſtenAeſtezu dergleichenVerſucheam
beſtenwaren ;zJch ſeßteaucheinigeinwarme Erde,wels
cheeherausſchlugen,alsdieandern,dieauchblattvoller

waren, und friſcherſchienen,aberder leßtverwicheneWin-

terrichteteſiefaſtallehin,ſowolbeymir,alsbeydem Prob-
�e Rönbeckin Yſtad,deraufmeineVeranlaſſungVerſu-
chedamitanſtellte.

$.20. Neulichhabeichmir dieMühe gegeben,und
dieſekleinenweißenMaulbeeerbäumeüberzählet,dieers

wähntermaßenverwichenesJahrinder akademiſchenPlan-
tageſindaus Saamengezogen worden,und dielebternlan

gen,ſchweren,und hierungewöhnlichenWinter ausgehalten
haben,wobeyſiedochanſehnlichzu dreyFußHöheaufge=
ſchoenſind, ſodaßſiediedreyjährigenamericaniſchenvon

Schw. Abvh.XVI. B. P der
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der ſchwarzenArt, an Größeund Stärkeweitübertreffen.
DieſebeſchriebenenweißenMaulberbäume,macheneine
Anzahlvon ohngefähr8000 Stúcfenaus. Diejenigen,
dieſichbeyverſchiedenenandern hierîn der Stadtfinden,
konnenauf4900 gerechnetwerden,dieübrigen,beyeinigen
Herrſchaftenund Prieſternaufdem Landezu20003; als beym
HerrntLagmann<zagllenborg,HerrnOberſtenCeders
Erants und vielenmehrhierinSchonen,ſo,daßhierinder
Provinznun ſicher15000 weißeMaulbeerbäumezu finden
ſind,(außereineranſehnlichenMenge,dieman nur dieſes
Wahraus Saamen gezogenhat,) welcheden lestenWins

terüberſtandenhaben,und ißofriſchund ſtarkda ſtehen.

Ausallen dieſenlaſſenſichmeines Œrachtens
folgendeSchlüſſeziehen.

1. Daß zu Erzeugungder Seideim Reicheunwider-
ſprechlichhdas vornehmſ|teiſt,eineMenge Maulbeerbäume
anzuſchaffen,Daß dieſeAbſichtdur<hErziehungderBäu-
me aus ihremSaamen am beſtenundſicherſtenzuerhalten
iſt,($.3. 4. 5 6.)iſtebenfallsunläugbar,unddieſesiſt,ſo
vielichweiß,hiebevorim Reichenichr,wenigſtensnichtmit

einigemEifer,geſchehen; außerdemweißman, daßdieje-
nigen,welcheaus Aeſtengezogenwerden , dieWinternicht
fogutaushalten, und diejenigen,welcheinwarmer Erde

aufgetriebenwerden , am erſtenausgehen($.19.).Weiz
tergebenNatur und Vernunftvon fichſelbſt,daßeinGes
wächſe,das von der zartenPflanzean, des Erdreichsund

tandſtrichsiſtgewohntworden,am wenigſteninGefahrſtes
het, auszugehen.Moch mehrhabenwir aus der Erfah-
rung gelernet, daßdieweißenden Winterbeſſervertragen,

welchesdurchzweenebeymHerrnBürgemeiſter«zegardr
in Malmdò noch befindlicheweiße“Maulbeerbäume bez

ſtätigetwird , diediehartenWinter derJahre1739,1740
ganzunbeſchädicgetausgeſkandenhaben,da dieſeWincerfaſt
alleſchwarzenwegnahmen, dieſichhieruncen inSchonen

in
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în Mengefunden; daß ſieam dienlichſtenzum Fukterfür
dieSeidenwürmerſind,nebſtvielandern Vorzügen,als
daßſiegeſchwinderwachſen,mehrereund häufigereBlätter

tragen, u. d.gl.m. welchesallesder ſeligeCapitainTrice
wald inden Abhandl.derkönigl.Akad. der Wiſſenſ.1745.

ausführlichgezeigethat. Michezuverſchweigen,daßman
dieſchwarzeArt aufſiepfropfenund oculirenkann, wenn

man das meiſteAbſehenaufdieFruchrrichtenwollte.
2. Daß dieStelle,wo man BaumſchulenfürMauls

beerbâumeanlegenwill,ſovielmöglich,vor Nord= und

TWeſtwindeſicherſeynmúſſen($.2. 15.),welchesſichleiche
beweréſtelligenläßt,wenn man allerleyBäume um die

PlantagederMaulbeerbäumeherurnpflanzet.
3. Daß dieErde,dareindieſeSaamen geſâetwerden,

einfeines,gutes,lockeres,wohlzugerichtetesund 1 Fußtie-
fesſchwarzesGartenerdreichſeynmuß,($.6. 15.)welches
in Abſichtdarauf, deſtobeſſeriſt,weileinſolchesErdreich
im Sommer nichtſoaufſpringt, als das magere ($.12.)
und außerdem, fürdiefeinenWurzelnſehrdienlichif,die
in einerſolchenlo>ern Erde ſehrwohl niederdringen,

ſichausbreiten,und ihreNahrungweltvon ſichſuchen
können.

4. Daß dieſeSaamen zurHälftemit feinemSande
oder Aſchevermengt,damitſienichtallzudichtefallen,niche
eher,alsinderMitteodergegendas Ende des Aprils,aus

geſáetwerden müſſen, da dieErde einigermaßendurhwär-
met iſt($.5.6.)

5. Daßnichtsebendaran gelegeniſ,dieSaamen eins

zuweichen,beſonderswenn ſierechtfriſchund gucſind($.5.)3;
denn wenn gleihnachder AusſaatDürreeinfällt,ſomuß
man genauerzuſehen,daßdieſelbennichtaus Mangelgleiz

den,
undvorſichtigenBegießensSchadenleiden.

6. Daß es am beſteniſt,auf4 Fußbreitenundnach
'GefaſſenlangenBeeten,längſthinvierFurchen, jedezu
anderthalbFußtiefzumachen,daßzwiſchenjedenzwo Fur-
chenachtZollPlasbleibet, darinnendieSaamen erwähns

P 3 termaßen
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termaßenausgeſäetwerden ; dieFurchenmachtman dar-

aufzu,oder überde>tſiemitfeinerBlumenerde,daßſieges
füllt,und dem Beeteſelbſtgleichwerden ($.3. 5.).Dieſe
Art hatzweeneVortheile,einenbeyder Bewäſſerungſelbſt,
den andern beyder Reinigung,welchehiedurchvielbeque-
mer geſchieht, alsſonſthättegeſchehenkönnen, nichtzu ver=

ſchweigen, daßjemand,dem dieſesVerfahren,Maulbeer-
bâume zu pflanzen,wenigerbekanntiſt. Dieſekleinen
Bâumeleichterzu kennen,im Standeiſ, dieim Anfange,
wenn ſieempor kommen , zwey gegeneinanderſtehendetan-

zettenähnlicheBlätter haben,und gleichdaraufauch
zwey andere ebenfallsgegeneinanderſtehendebekommen,
obwolnichtan ebender Seite. DieſeBlätterſindeinges
ſchnitten,etwas fraus,und einwenigherzförmig.Wenn
alſodieſefleinenBâume inden tinienoderFurchenſtehen,
ſindſieleichtezu kennen.

7. Daß dieſeSaamen gleichnah dem Ausſäenmúſa
ſenbegoſſenwerden , womit man allemalüberden zweyten
oderdrittenTagfortfährt, wenn es nichtrégnet,und dieſes
thutman den ganzenFrühlingund Sommier biszu Ende
des Auguſis($.7. 9.),und beſondersbrauchetman, wenn

dieSaamenanfangsaufgeſchoſſenſind,und nochnichtvoll-
fommenWurzelngeſchlagenhaben, dieim 7 $.erwähnten
Strohmatten,wegen der angeführtenUrſachen.

8. Daß ſehrvieldaran gelegeniſt,dieſekleinenBaum-
pflänzchéènvom Unkrautereinzuhalten($.7.); welches
ſonſtdieKraftvon den kleinenzartenWurzelnſauget,und

ſieſchwächermachet, dergeſtalt, daßman bald den Unter=

ſchiedzwiſchenden gereinigtenund ungereinigtenſehen
fann.

9- Wenndie Sonne im Juniusund Juliusallzuſtark
ſtichr, beſondersmittenam Tage,ſomüſſenlangeMatten
von Strohoder Binſenſchiefan dieBeetegeſeßtwerden,
Schartenzu machen, und dieSannenhisezuverhindern
($.8.),welcheſieoftohnmächtigund krankmacht.

10, Jm
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10. Jm November, wenn dieſekleinenBäumegeſtans
ben haben,und derKälteetwas gewohntſind,kann man ſie
mit geſammletemLaubeoder Strohbede>en, aberWerg,
das ſonſtzudergleichenGebraucheaufdem Zandeſehrans-
gewandtwird,wage ichnicht,vorzuſchlagen($.15.),beſon-
ders hierunten inSchonen, wo der Winter ſehrunbeſtän-
digiſt,ſodaßeinerleyWitterungſeltenlänger,alseinige
Tage anhält,ſonderndaß es den ganzen Winter durch
wechſelsweiſefrieretund wiederſchla>igwird,daherdiebes
de>cenGewächſe,wenigſtensdiemit Werg bedecktſind,ſehr
vieldurchModer leiden,und meiſtensviele,jazuweilenals

leWurzelnverfaulen($.15.); welchesihmitMisvergnügen
inzweenenZuckerahornengefundenhabe,dieih mit Werg
decfte,alsder Winter im November 1753 ſtarkanfieng,
dieſeBâumegiengenaus,aberdieunbede>tenniht.Sos
wol dieſerwegen, alswegen des gemachtenVerſuches,daß
diejenigen,die nichtſindbede>t oderaufeinigeArt ver-

wahrtgeweſen, ſowolals diebedeckten, dielebtenziemlich
ſtrengenWinter ausgehaltenhaben($.15.),glaubeich,
daßes beſondershierin Schonen,nichtundienlichwäre,
wenigſtensden meiſtenTheilunbede>tzulaſſen,da man ſich
von denen,mit denenman am wenigſtengezärtelthat,deſto.
größereHoffnungaufdas künftigemachenkann.

1x, Es ſcheintſolchergergeſtaltunnöthig,dieMaulbeer-

ſaamenvon warmer Erde,oderinTreibebeetenaufzutrei-
ben,wieeinigevorgeſchlagenhaben; dieangeſtellcenVer-

ſuchezeigen,daßſolchesmislingenwürde.
12, Sobald dieKälteim Frühjahreaus derErde ge-

het, welcheshiermeiſtensim Märzgeſchieht,nimmt man

das Strohoder Laubweg, wenn es nichtverfaultiſt,und
wenn man findet, daßdiefleinenBäume mitihrenWur-
zelnhochüber dieErde auſgetretenſind,ſokraßetman ſie
gleichloer,und machtſieſoweitan denStamm desBau=
mes hinan,als ſiezuvorwar; abervielbeſſeriſt,dieStel-
len,wo die Bâume hochaufgetretenſind,mit ſo
vielerfeinenGartenerdeanzufüllen,als nöchigſcheint

P 3 ($ 13.),
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($. 13.), oder auch, ſieabzuſtußen, allesnah den Umſtän-
den,diejederbeyderArbeitſelbſtund derenAusübungfins
den wird.

13. Am Ende desAprils,oderim Anfangedes]|Mayes,
gegen dieZeit, da diekleinenBäume anfangen,Knoſpen
zutreiben,ſchneidetman das oberſtedes Baumes ab,wel-
chesverwelfizu ſeynſcheint($.14.). Wollteman dieſe
ÉleinenBäume zunächſtbeyderWurzelabpußen,daßnur
nocheinesoderzwey Augenúbrigblieben($.14.),ſoſcha
detdieſesauchnicht, zumalda ichgefundenhabe, daßdie
Bâume,mit denen man aufdieſeArt verfahrenhat, feſtere
Wurzelnund ſtärkereStämme haben.

14. An den Stellen,wo jungeBaumpflanzenzudichte
ſtehen,könnendieflelrſtenleichtim Frühjahre,eheſie
Knoſpenzu treibenanfangen,mit einem kleinenſhmah=-
lenSpatenherausgenommenwerden,wenn fowoldiekleis
nen haargleichenund andern dünnenWurzeln,alsdieober-
ſtenGipfel.abgepußtwerden ($.15.).Die Pflanzenleget
man înWaſſer,und ſeßtſiedaraufhalbeFußweitvon einz

ander in tUnien, diejedeeinenFuß von der andern ſtehen.
Dieſenur eingelescePflanzenmuß man gleichdaraufbe-
gießen,und damit oftfortfahren, bisſieWurzelngeſchla-
gen haben,da man ſienachgehendsmit den übrigendieWos
chezwey bisdreymalbegießt,nachdemdieWärme ſtärker,
oder ſ{hwächeriſt.

15. AlleBäume,dieman hocbſtämmighabenwill,múſ
ſenum Johannis,odergleichdarnach,gepubßt,und ihre
Aeſteabgeſchnittenwerden ($.17.)

16, Wie die Maulbeerbäumeſehrbuſchigwachſen
($.17.),ſomüſſenſiemeiſtenshierunten zu Hefengez
brauchtwerden,welchesichauh im Brandenburgiſchenge=
ſehenhabe,am meiſtenáberbeyAnclam,wo dieBeſchaf=
fenheitder Witterungvon der.choniſchengar wenigunter=
ſchiedeniſt: theilsweileineſolcheHeckein tuſtgärteneben

ſovielZierdegiebt, alseineandere,und ebenden Nusßen
verſchafft, theilsweildieHecfenihreBlätterallezeiteher

augs
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austreiben, als Stammbäume von eben der Are ($. 16.) ,

welches ih auh an den Buchhe>kenhier im Garten bez
merkt habe, daß ihre Blätter dieſesJahreherhervorge
kommenſind,alsdieBlâtteran den Buchenſelbſt,End-
lihhatman von den Maulbeerhe>enden Vortheil, daß
ÉleineKinder könnengebrauchtwerden , dieBlätterzum
FutterfürdieSeidenwúrmerabzupflúcken.

17, Der Vaum muß beſtändigvon allem Unkraute
freygehaltenwerden , auchmuß man dieErde jährlich,be-

ſondersdaserſteJahr,um'den Stamm herumlocfermachen
C. 18.),welchesſicham beſtenmit einerkleinenfeinen
Krabethunläßt,diebeynahewie eineMäurerkellegemacht
iſt;mitſelbigerniachtman dieErde um den Stamm hers
humloer,und an dieſemUmſtandeiſtbeyallenBäumen,
ſonderlichbeydenfruchttragenden, ſehrvielgelegen; ih
habegeſehen,. daßſolchesaußerLandesmehrbeobachtet
wird,alsbeyuns. Der Nusendavonbeſtehttheilsdars
înnen,daßRegenund Sonnenwärme, welcheden Gewäch-
fenihrenTriebgebenmüſſen, ungehinderterihreWirkung
aufdieWurzelnder Bäume thunkönnen, theilsauch,daß
ſieſichfreyerwurzelnundausbreitenfönnen.

18. Die Bâume, welchezwey Jahrein derBaum-

ſchulegeſtandenhaben,müſſenim Frühjahreineiteandere
Baumſchuleverpflanzetwerden, aufdieArt,dievorhiniſt
erwähnetworden , nur mit dem Unterſchiede,daßdieBäu-
me zwey Fuß von einanderintinien,dochin eineſolche
Ordnung.geſeßtwerden , daßzweene“Bäume ineinerlinie
allemalmit einem inder andern, einDreyeckmachen

*

da nachgehendsbeydem Verpflanzenvieldaraufanfömme,
mit dem Begießen,dieWoche einpaarmalfortzufahrenz

.

auchdas Unkraut beſtändigwegzunehmen,und dieErde
um den Stammloer zu machen,ſieabzuwartenund zu

pflegen, und wennſieendlichvierJahreindieſerBaum-
P 4 ſchule

* BVermuthlichein gleichſeitiges,oder gleichſPenklichtes,dennſonſtgiebtdieſeBéſtimmungnichtsau.
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ſchulegeſtandenhaben,verſeßtman ſie dahin,wo ſiebeſtän-
digbleibenſollen,(manſehedieAbh.derAkad.1753.)ohne
daßſieweiterbeſondereWartungbrauchen.

Eine vierjährigeBaumſchulekann eine.anſehnliche
Menge Seidenwürmerfüttern,ſo,daßman wenigſtens3.

bis4 auf100 fürſeinCapitalrechnendarf; denn inHalle,
in der Plantage,diefürdieRechnungdes Waiſenhauſes
angelegtwar, und ohngefähr9 Jahralt,und nichtſonder-
derlichgroßiſt,bekam man 1751, 143 PfundSeide,und
nachgehends.immer mehrund mehr.

19. Schonenmuß dereigentlicheStammort ſeyn, von

dem man dieErzeugungder Seidein Schwedeneinzurich-
ten hat,theils,weildie Maulbeerbäumehier ſehrge-
ſchwindeund gut fortkommen($.20. ) und keineandern

ſonderbarenEinrichtungenvorhandenſind,welchearme téeute
în Srädtenbeſchäfftigenkönnten,theilsauh,weilzulängliz
cherPlasund Erdreichdazuvorhandeniſt.

Borgeleſenden 14 Herbſim-

VII Mug-
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Auszug

aus dem Tagebucheder kdnigl,Akad,der Wiſſenſ.

nebſteingelaufenen

BriefenundAbhandlungen.
I.

$ in wohlgeſinnterMann , hatunter der Aufſchrifte
Non mihi,ſedbono Publico,der fónigl.Afademie
einenVorſchlagübergeben,wie ein Landmann,

dur EintheilungſeinesAkers in mehrStúckenoder Fel=
der,ſeineAusſaatvermehrenkann. Er richtetſeineGe-
dankenbeſondersaufdas ebeneLandinSchonen,woaller
Aker meiſtensbeſtellet, und indreyTheilegetheiletwird;
woherdas folget, daßnur zwey Drittheiledes Akers be-

ſâetwerden , und einDrittheilzurViehweideliegenbleibt.
Dagegen,glaubtder Verfaſſer,würde es nüslicherſeyn,
dem UrtheileunſererNachbarnzu folgen,welcheaufder
andern SeitederOſtſee,Schonengegenúber,wohnen,die
ebendas Erdreichhaben,und zu ihremgroßenVortheile
den AckerinvieroderfünfStúckengetheilethaben.Der
Verfaſſernimmt z. E. an, einesder großenDörferin
Schonen,habe1000 Tonnen LandesFeld,wenn nun da-

von jährlichzwey Drittheilebeſäetwerden, ſoſteigtdie

Ausſaatnur auf666 F Tonnen,und da liegen333| Ton-
nen

andesunbeſäet;
*

dagegenwürden750 Tonnenund
alſo83 Tonnen Saatmehr,jährlichauferwähnteArtkôn-
nen ausgeſäetwerden, wenn ſie invierTheilegecheiletwà-

ren. Wollteman nun dieſesfüralleA>ererdeinden {ho-
P5 niſchen
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niſchenEbenenberechnen,ſoglaubtder:Verfaſſer,
* eine

{olcheEinrichtungder Aferfelder, würde dem Landeund
dem gemeinenWeſeneinenanſehnlichenGewinnſtund Vers-
mehrung-verſchaffen.Die königl.Atademiserkennecdie
gutenGeſinnungendesVerfaſſersmit vielemDanke,und
glaubet, dieſerVorſchlagließeſichmit großemNuten bes

werkſtelligen,wo der Acer fruchtbariſt,und das Volk
Scárkegenug hat, den Ackerrecht.zu beſtellen.Aber die

Hinderniß,welcheſowolder Eintheilungdes Ackersinviele

Scúcke,als der volllommenenBeſtellungdesFeldesalls
hier,“im.Wege liegt,beſtehtalleindarinnen,daßdie
Eincheilungendes AckersfürjedesGut ineinem Dorfe,
zu Élein, und unordentlichvermengrund unter einanderge-
legtſind,daherfann man feineGraben in der Acererde

führen, und ſolchergeſtaltſienierechtbeſtellen; daheriſt
auchdieFrucht, dieſiebringt,ſogeringe,und erreichet
ſeltendas ſechſteKorn, obgleichdie Acfererdeganz guk,
und nur indreyStúckengetheiletiſt,Hierausfolget,daß
dieMukungnochgeringerſeyn,und nichtaufdas vierte

Kornſteigenwürde,wenn man den Ackerîn vierStücken

eintheilte,ſo,daßman durchdieſeEintheilungmehrvers

lieren, alsgewinnenwürde,ſolangefeineAenderungwes
gen derunter einander,und zu nahebeyſammenliegenden
Abtheilungengemachtwird. Würde dieſeHindernißges
hoben,ſofónnteman Grabendurchden Acer führen,und
dieErdedurchleichteresPlúgenund Bearbeiten,auchan-
dereordentlicheBeſtellungloe und feinmachen, daßſie
nocheinmalſovieltrúge,als ißogeſchehenkann, Machs
gehendskömmt es aufdieProbean, ob nichtan einiger
Ortenam núsblichſtenwäre,jährlichnur dieHälfteſeines
Feldeszu beſäen,und dieübrigeHälftefleißigabzuwar-
ten, aber ſienichtbrache,und zur Viehtriſtliegenzu
laſſen,wie ißoin Schonengeſchieht.Die königl.Aka=
demie iſtvon dem MußeneinerſolchenEinrichtunginda=

ſigemLande zulänglichÜberzeugt,daßnämlichdieAus»
ſaatin einigenDörfernaufder Ebene mehr,als das

zwölfte
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zwölfte Korn gegebenhat, als vor einigen Fahrendie

Eintheilungiſtgeändertworden,und jedesGut im Dor=

feſeinemeiſtenAeker fürſichſelbſtbefommen hat,und
der FeldbauaufdieerwähnteArt iſtgetriebenworden.

Dieſeshatſichauh in erwähntenDörfernohneSchwies
rigéeitbewerkſtelligenlaſſen,weilnur eineHerrſchaftüber
das Feldzubefehlenhatte, und alſoohneWiderſtand
den Ackerin großeStücken fürjedesGut abtheilenlaf
ſenÉonnte. Aber dieſesläßtſichdaſelbſtnichtüberall
bewerkſtelligen,wo dieBauergüterin den Dörfernun-
terſchiedlichenGerichtenunterthanfind, und gleichſam
verſchiedenenEigenthümerngehören, wofernnichtdaſelbſt
eineallgemeineAbtheilungdes Feldesbeliebotwird,wel
chedieGraben nachgeometriſchenAbmeſſungenangiebt,
urid jedemGute ſovielund ſoguteAe>er an eineroder

zwo Setellenzutheilet,als es nun vielleichtan 50 hat.
Es iſtauh zum ſonderbarenVergnügenund zurUeber=

zeugung der hochlöblichenReichsſtändeam letverwiche=
nen Reichstagevor Augengelegetworden , wie der Feld=
bau in Schonen, durchdergleichenallgemeineAbtheilung
des Erdreichs,nichtnur füralleunfereBedürfniſſean

Getreidezureichenwürde; da wir ißoſovielesjährlich
auswärts herholen,ſondernwie wir auh dadurchin 12

bis 15 Jahrenin den Stand kommen würden,aus un-

ſermeigenenLandeFremdeneinegrößereMengeGetreide
zu überlaſſen.Da dieſesvon derdamaligenKammer- und

OeconomiedeputationfüreineſehrthulicheSacheangeſehen
wurde,dieabervielwichtiger, und mehrererAufmerkſam»
keitwerthwäre,ſowandte hochbemeldeteDeputationihren
Fleißan, dieSache bey der völligenVerſammlungder
Reichsſtändeabzuthun, und feſtezu ſeßen,aberes kamen
damals andere Urſachenin den Weg, daßderReichstag
zeitigergeendigetward, als man vermuthete,daherauch
eineſoangelegeneSache mit GottesHülfeeinandermal
zurVollendungwirdübernommenwerden.

IT,Der
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I: BevſißerHerrOlaus JohannDalman , hat
aufVéranlaſſungdes Berichtes,den HerrProfeſſor

Ralm índieAbhandlungender Akademie1751, von dem

Zueker,derin Nordamericaaus dem SaſfteeinerArtAhor-
nen bereitetwird,hateinrückenlaſſen,verſucht,aufeben
dieArtZuckeraus dem SaſteſchwediſcherAhornenzuſie-
den. Der HerrBeyſißerließim Frühjahremit einem

BohrereinLochſchiefeinhalbViertheiltiefniederwärtsta
achtAhornebohren, darunterkeinerjünger,als 30 Jahre
war, injedenward ein‘ochgebohrece.Yn das Lochſchrau-
beteman gewöhnlichehölzerneHähne,damit der Baum
nichtöfterund längerflôſſe,als man wollte,Das erſtes
mal wurden innerhalb4 Tagen20 Kannen abgezapfet;
man ſotteſolche7 StundenlangüberKohlfeuer,und als
bas Ueberbliebeneſichgeſeßethatte,gabes 23 Pfundbrau-
nen Zucker.Das zweytemalfloſſenaus ebenden achtAhor-
nen indreyTagen15 Kannen Saft,woraus man , nach-
dem ſolchereinigeZeitwar geſottenworden,erfilichein
halbesPfundSyrup,nachgehendseinPfundebenſolchen
Zueker, wievorigen, und zuleßtachtLothPulverzucferbe-
kam. Der HerrAſſeſſorhatvon allenArtenProbenan
die Akademiegeſchiét.Der ZuckerhatvielSüßigkeit,
und eineneigenen,nihteben unangenehmenGeſchmack.
DurchRafinirenließeer ſichohneZweifelſhönerund beſ=
ſerſhmecfendmachen. Dieſeszeizet, daßſichaus den,
ſchwediſchenAhornbäumen, wie aus den americaniſchen,
Zuekermachenläßt; ob es ſichaberderMühe verlohnet,
und nüblich-iſt,das iſtnochnichtausgemache.Wenigs-
ſtenshâltdieAkademie dafür,man ſollteniemandenzu-
laſſen, Saft aus einemBaume zu zapfen, wenn er nicht
an deſſenStelleeinegewiſſeAnzahljungeBäume von eben

derArtgepflanzethâcte.

ITL,Durch
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III.

Cyródie geneigteVeranſtaltungund Aufmunterung
der Directionderfónigl.ſchwediſchenoſtindiſchenGes

ſellſchaft, und beſondersdes HerrnCommercienrathesLas
gerjtrôms,habendieSupercargo, Steuerleute,Schiff-
predigerund andereBedientederGeſellſchaft,innächſtverz

floſſenenJahrengleichſammit einandergeeifert, beyihrer
Rückkunftvon Chinaauchetwas von Sachen,diefürdie
fönigl.AkademiederWiſſenſ.dienten,zubringen;und alz

ſoNaturalien,Unterſuchungen,Beobachtungen,Zeichnun«
gen von Maſchinen, Modelle,Berichteund Beſchreibuns
gen vonallerleySachen,zu ſammlen, welchedas Behält-
nißvon Naturalienund Modellen der Akademie nicht‘nur
bereichernund zieren,ſondernauehnüßlicheNachrichtenin

der Naturgeſchichte,Erdbeſchreibungund Steuermanns=-

kunſtgeben,auchvon denGebräuchen,dem Handel,der
Wirthſchaftund den Künſtender ChineſerUnterrichtertheis
len. Unter andern hatder Steuermann,HerrCarlGus
ſtavŒckeberg, welcherſchondreyReiſennachCanton
gethanhat, nichtnur jedesmalderAkademieeineAbſchrife
von dem TageregiſterſeinerHín= und Herreiſeübergeben,
und Beobachtungenvon derAbweichungder Magnecnadel
aufdieſerganzenSchifffahrt, auchwohlgezeichneteAusſichz
ten des Landes,Chartender Häfen,u. d.g. beygefüget,
ſondernauchunlängſteineNachrichtvon der chinefiſchen
Landwirthſchaftübergeben, dieer deſtobeſſerfennenzu ler-
nen im Stande geweſeniſ,weil er beyderTeßtenReiſe
úbereinFahrinCancongelegen, und ſeinerühmlicheAufs
meréſamkeiteinzulänglichesFeld, ſichzuúben,-gehabthat.
ObgleichdergrößteTheildavon, wegen Unterſchiedesdes

Landſtriches,der Erdartenund des Getreides,unſermLand-
manne ebennichtzurNachahmungdienenann, ſoglaubec
dochdieAkademie,einſolcherBerichtvon dem unvergleich»
lichenFleiße,der Mühſamkeit, und dem Nachdenkender

Chineſer, alleszubrauchen,was ſichzuihremVortheile
anmwens
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anwenden läßt, müßtedenenjenigen, die nichtGelegenheit
haben, ſichaus Büchern, die infremdenSprachendavon
geſchriebenſind,zu unterrichten,Vergnügenund Nußen
bringen.DaherwilldieAkademiedieſenkleinenBericht
beſondersdru>en laſſen,und HerrnDraads Reiſebeſchrei-

bungnachChinaund zurúcÉ,beyfügen, dieHerrLagers
ſrôm ebenfallsvor vierJahrenübergebenhat,und diezu

länglicheNachrichtvon den Sitcen,der Handlungund
übrigenWirchſchaftder Chineſerertheilet.

III.

H P.N.Chriſtiernin,berichtetvon Weſkeräs,durch
einen Briefvom 15 Jun,ißigenJahres,wie guteine

HauscurgegendieWaſſerſuchtangeſchlageniſ. EinEn-

fe,53 Jahralt,von guterGeſundheitund Beſchaffenheit
ſeinesKörpers,‘derſeinemeiſteZeitim Dienſtezugebracht
hat,verfiel1753im Herbſte,ineineSchwindſucht, dieſich
miteinergelbenSuchtendigte,dochward er hievondurch
einen Theevon Cardobenedictenbefreyet, nachdemer zuvor

Theevon Süßholzwurzel, gelbemHahnenfuße*, und an-

dern gelbenSachen,ohneWirkunggetrunkenhatte,Aber
alser Cardobenedictentheetrank,fiengſicheineGeſchwulit
inSchenkelnund Füßenan, dienah und nachzunahm,
und in den Körperſelbſthinaufſtieg,welcherendlichder-
geſtaltaufſchwoll, daßes ſchien,als wolltedieHautauf
ſpringen,und daß er ſichgar nichtzurührenvermochte.
Bey allemdieſem,warder von unbeſchreiblichenSchmer-=
zenund Schlafloſigkeitgequälet, wobeyſicheinnichtzu lÿ-
ſchenderDurſtbefand, den nichtsnaſſesſtillenkonnte,ob

er

Th kann nichtſagen,ob dieſegulabóôns-Fóttet,Lotus“A Su. 609. der gullbanenheißt,oder unſerdeutſcher
Habnenfuß, RanunculusBoehmer, FL. Lipß,439. feyn
ſoll.Ein Schwede,den ichhierüberbefraget, hatauf
ComarumFl. Su. 422. gerathen;das heißcaberaufgo«
thiſchſoviel,alsKrgbenfüße.ZK,
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er gleich,wider Verboc ſehrviel'trank,wodurchſeineKrank»

heirvermehretwurde,weilnichtsdurchden Urín von ihm
gieng,Diejenigen,dieſeinElendſahen, gabenihnvöllig
verloren, und hoffnungslos,daßihnnichtsvon dem Tode
rettenfónnte,

Es iſbekannt, daßdieSchafevon der Waſſerſuchc
glúklichbefreyetwerden , wenn ſieWaſſervon Pappelit
trinfen,dahernahm man zwo HändevollPappelknoſpen,
und kochteſieverſchloſſenin einem StopBier. Nachdem
dieKnoſpenabgeſeigetwaren, gabman das Abgekochtedem

Krankenzu trinken, ſovieler konnte.Dieſesbefreyeteihn
zwarvom Durſte,aberdieGeſchwulſtim Körperbliebnach
wie zuvor,Jhm nunmehrauh vom Waſſerzuhelfen,nahm
man einPfundder fetteſtenFichtennadeln, die den dritten

Weihnachtstagzu bekommen waren; ſiewurden in einer

Kanne Waſſerwohlverſchloſſen,dreyStunden .langauf
Kohlengeſest,Die Nadeln wurden abgeſeiget, und der

Kranketrankvon dem DecocteeinhalbesQuartierwarm,
jedenMorgen,bises anfieng,den Harnimmer mehrund
mehrzu treiben,ſo, daß derKrankeinnerhalb14 Tagen
dieGeſchwulſtüberſtand,und ſeinenatürlicheund gewöhn-
licheDickewiederbekam. Am Ende des Jänners,oder
14 Tagedarnach, fienger an herumzugehen,und hatſeits
demalle ſeinegewöhnlichenGeſchäfftemit ſoguterGeſunds
heicverrichtet, alsjemalszuvor,ausgenommen,daßer ans

fangsfroſtigergeweſeniſt,alsſonſt.

V,

- CShroErcellenz,der ReichsrathFreyherrPalmſtierna,I habendieGnade gehabt, der fônigl.Akademie einige
Probenvom Topfſteine(Celer-fen,Waller.Mineral,133Sp-)
zuzeigen, der am BergeEdeim KirchſpieleHelleſtadin

Oſtgothlandbriche.Er ſcheintvon eben der Art,
Loerheit, und Feinezu ſeyn,auchebenſofeuerbeſtändig,
als der jemcländiſcheTopfſtein,und läßtſichdaherohne

Zweifel
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Zweifelzu eben dem Gebrauthe anwenden, als: zu aller

handKochgefäßen, Kachelöfenu. d. g. m. Esſollenauh
micdieſemhelleſtadiſchenTopfſkeineſchonverſchiedeneVer-

ſuchebeyHüttenund Schmelzöfenſeynangeſtelletworden,
wo man den Stein,nachdemdas GebläſevieleFahregez
gangen , nochunbeſchädigetund ganz unverändertgefunden
hat. Es iſangenehm,zu erfahren, daß man nunnicht
nôthighac,dieſennüßlichenSceinſoweither, als zuvor,
von den jemcländiſchenund wermländiſchenGebirgenzu
holen.

VI.

UU"dem Namen ChriſtianWoblgemepynt, hatein
ungenannterSchrifcſtellerder Akademie ſeineGedan=

kenúbergeben,wie derUnterſchiedvon allerleyArtDúnger
und Erdreiche,an Güte und Fruchtbarkeic,am beſtenzu
prúfenwäre,und wie man unterſuchenkönnte,welcheArt
Getreideam beſtendarinnenwüchſe,und mehroder weni-

gergäbe?Wie weitdas Einweichender Saat nüsblichiſt,
odernicht? Ob man mit größermVortheiledünneoderdicte,
tiefodernichttiefſäete?u, d. g. m. Ueberhauptkannje=
der nachdenkenderLandwirthleichtſelbſtfinden,wie derglei-
chenProbenanzuſtellenſind.Z.E. wenn man an einem

TageeinerleySaat,gleichdichte,und tief,ineinerleyErd-

reichſäet, das einerleytagehat, und aufeinerleyArt bez

ſtelleciſt,nur daßnichtallesmic einerleyDüngeriſgedüns
getworden: ſowird man ſehen,welcheArt Düngerfürdie
WitterungdeſſelbenFahresdiebeſteWirkunggethanhat.
Brauchtman ebenden Dünger,aber dier,oder dünner

ausgebreitet, oder ſühretman ihnzu verſchiedenenJahres
zeiten, mehroderwenigerverbranntaus, ſowird das-beſ-
ſereoderſchlechtereWachsthumebenfallslehren,wie dicke

der DüngeraufeinerſolchenErde müſſeausgebreitet, und

zu welcherZeiter auf den Aer müſſegeführetwerden.

Wenn man in einerleyArt , gleichgelegenes, beſtelltesund
gedúngtesErdreich,verſchiedenesGetreidebringe,wird

man
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man dadurchentdecfen , welcheArt in dieſemErdreicheam

beſtenforcfömmt.DurchunendlicheAbwechslungen, die
man hiermachenkönnte,und vieleJahrelangfortſeben
müßte, würde man ohneZweifeleineganzeMenge ſehr
núßlicherWahrheitenund Vorſchriftenentde>en. Aber

HerrWälment willdamitnochgenauerzu Werke gehen,
und ſchlägteinigeMittelund Werkzeugevor,wodurchman

völligverſichertſeynkönnte, daßderDüngeraufeinStück
Aker,das wie einGartenbeetwohlwäre beſtelletworden,
ingewiſſerMengeund gleichausgebreitetiſt,daßalleKör-
ner in gewiſſerDichte,und in gewiſſerTiefegepflanzec
ſind,und damit man nachGefallendieDichteund Tiefe
verändernkönnte,u. bd.g, m. Es wäre höchlichzu woúns
ſchen,daßHerrWälmentſelbſt,nachſeinemgeäußerten
rühmlichenVorſaße,und andere geſchi>teLandleuteanverz

ſchiedenenOrten des Landes,dergleichenVerſuchein vers

ſchiedenemErdreiche, und vieleJahrewirklichanzuſtellen,
unternähmen, und dabeydieWitterung,und mehrdergleiz
chenUmſtände, fleißigbemerketenund anzeigeten, wie jez
der Verſuchabgelaufenwäre. Die Akademiewürde ſolche
Unterſuchungenmit großemVergnügenannehmen,und in

ihrenAbhandlungenherausgeben.Denn obwol dieAkas
demiemicHerrnWälmenc indem Saßenichtvollkommen
einsiſt,daßVerſucheim Kleinendieſicherſtenſind,dars
aufzubauen,ſoiſtdochunlaugbar, daßſieam wenigſten
koſten,daßman damitbeyeinerzuvorunverſuchtenSache
am wenigſtenwaget, und daßmandaraus gleichfallsviel

nüblicheVorſchriſtenzurNachfolgeim Großenziehenfann,
wenn man ſichnur nichtallzuſehrübereilet,eheman die

Umſtände,an denen am meiſtengelegeniſ,etwas erforſchee
hat. Die wichtigſtenWahrheiteninder Chymieund der

NaturkundeſindmeiſtensaufdieſeArt entde>etworden,
Die Atademiewürde auchgernſehen, wenn diejenigen,die

ſichmit dergleichenVerſuchenbeydem AcferbaueeinVers

gnúgenmachenwollen,ſichzugleichmit der Gecreideprobe
verſahen, dieHerrEctſtróômerſundenhat,und die im
Schr9,Abh,XVI, B, À bricten
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dritten Quartale der Abhandlungenfür voriges Jahr be-

ſchriebeniſ; um dadurchzu erfahren, beywas fürErdrei-
che,Dünger,Beſtellung,Witterung,u. d. g. Umſkän-
den mehr, dieFruchtam kernreichſtenund beſtenwird, Es
iſtauchnichtzu zweifeln,daßman mitſolchenUnterſuchun-
gen allezeitbeyder Akademiewillkommen ſeynwird.

VII.

H M. C. P. Ph.M.hat der AkademieeineErfin-
dungübergeben,wodurcher glaubet,man werde bey

Mothaufder See das Lebenretten können; ſieware auch
beyandern Gelegenheitenzu gebrauchen, z.E. wenn man

genöthigetwäre,ſichaufeinſchwachesEis zu wagen, da

ſieals einVerwahrungsmitteldienenkönnte. Fünfoder
ſehsCylindervon Kork,dieim Durchmeſſerſogroß, als

Tellerſind,und etwas längereAxen, alsDurchmeſſerha-
ben , ſollman mic einerſtarkengepichtenSchnuredichtezu-
ſammenbinden , und um den Leib,unter derBruſtbefeſti=
gen. Ohnſtreitigwerden ſelbigein zulänglicherAnzahl,
denjenigen, der etwa in dieSee gefalleniſt, oben erhalten
helfen,und ſowoldurchdieſesHülfsmittel,

als durchans
dereſicherereund bequemere,dieaufebendem Grunde berus-

hen,und theilszuvorbekannt,theilsleichtzu entde>en

ſind,könnte mancherwol beygewiſſenGelegenheitenſein
Lebenretten,wenn ſolchegleichbeyder Hand wären,und
wenn man Zeitund Faſſunggenug hätte,ichſolcherzube-
dienen.
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EXPRES GEG

LT.

Anmerkungen

Nutender jährlichenVerzeichniſſe.

Gebohrnenund Verſtorbenen
ineinemLande.

hewirmit unſermBerichtevon den nüßlichen
Anmerkungen, welcheüber wohleingerichtete
VerzeichniſſeGebohrnerund Verſtorbenerſind
gemachtworden,weiterfortgehen,foiſnöthig,

kürzlichzuerwähnen,aufwas füreinemGrunde dieWahrs
ſcheinlichkeitvon dergleichenBerechnungenberuhet,- wie in
den Abhandlungendes nächſtvorhergehendenViertheljahres
angeführetſind,und wie ih weitervorzutragengedenke,
und wie man alſodieVerhältniſſezwiſchenderganzen
MengeVolkesin einemLande,und den jährlihGebohrs
nen, Verehlichtenund Verſtorbenen, vermuthlichbeſtim-?
men fann.

WirfindeninderganzenNatur einebewundernswür-
digeund gewiſſeOrdnung, die ſichauchin einemhoheu
Grade beyder Erhaltungund den Abwechslungendes
menſchlichenGeſchlechteszeige.Ueberallînder Welt ſind
dieMenſchenin den zarteſtenJahrenkränklicher,

und der

Gewalt der Sterblichkeitmehrausgeſeßt, alsin den Jahs
rendes größernWachsthumesund der Jugend,da ſieeis
nigeZeitdiemeiſteKraſtzuhabenſcheinen, der Vergäng-
lichfeiczuwiderſtehen,aberſiemüſſenbaldwiedernach-

Q 3 laſſen,
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laſſen,und nehmennachund nachab, bisnah 90 oder

100 Fahrennichtsmehrvon ihnenübrigiſt.Die Zahl
derjenigen, dieeinhöheresAltererreichen, iſtallemalſo
geringeinVergleichungmit der úbrigenMenge,daß ſie
faitfürnichtszu rechneniſt,Michtsdeſtowenigerbeſindet

ſichdieAnzahlderMenſchenüberhauptmehrim Zuſtande
einesbeſtändigenZunehmens,alsim Abnehmen,obgieich
dieVermehrungzu gewiſſenZeitenund ingewiſſenLändern,
aus beſondernUrſachen,diemeiſtensvon der Menſchenei-
gener Schuld herrühren„ langſamund ungleichhergeht.
Wenigſtensfindetſich,daßdieeigeneOrdnungder Natur
hierinEuropaibo einebeſtändigeund anſehnlicheVermeh=
rung verſtatter.
_BeydeSeſchlechtefindenſichúberallziemlichgenauîn

gleicherAnzahl,Fn dexFeuchrbarkeithatfein Volteinen
merklichenVorzugvor demandern, der in der Natur ge-

gründetwäre: Auchwerden úberallin eínem gewiſſen‘Al=
terdiemeiſtenHeiratheugeſchloſſen, und die meiſtenKin-
der gezeuget.

‘DieAbweichungenund Ausnahmenvon dieſerOrdnung,
dieſichbisrozilenereignenfönnen,als: daß die Kinder
nichtallezeitund ingleicherMenge in den zartenJahren
verſterben,daßineinigenLändern.die Leuteüberhauptlän-
gerleben, alsin andern; daßſichdieMenge Volkeszu
gewiſſenZeitenund an gewiſſenOrtengeſchwinderundſtär=
kervermehret,u. �.w. das wird nichrſoſehtaufdieUn-
gleichheitder Landesſtriche,oder eineandereeigeneBeſchaf
fenheitder Matur ankommen ; ſonderniſtvielmehrder
verſchiedentlichenNahrungund Lebensartder Leutezuzus
ſchreiben, wieauch,mehroder wenigervorſichtigenAnſtal=
ten diéallgemeineWohlfahrtzubefördern, anſte>endeund

epidemiſcheSeuchenzu hindern, und ihnenvorzukommen,
ungeſundeNahrungsartenund úbeleGewohnheiten,welche
derGeſundheitnachtheiligſind,abzuſchaffen,und die in-

hereund äußereSicherheitbeyzubehalten,Dieſeleßtern
Ungleichheitenſindebendiejenigen, welchedieVerzeichniſſe

Ge-
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Gebohrnerund Verſtorbenerentde>enhelfen,und ihren
UrſprungnebſtihrerBeſchaffenheitzeigen, nachdemwir
zuvoraus dereigenenOrdnungder Natur gelernethaben,
wieweit diemenſchlicheVorſichtigkeicrnächſtgöttlichemSe-

gen gehenkann,die Vermehrungdes.menſchlichenGez

ſchlechteszu befördern, wozu dieVergleichungvieljähriger
Verzeichniſſevon vielenLändernebenfallserwünſchte‘Anleis

tunggiebt.
Indeſſenfindenwir ſchonaus den wenigenund unvoll=

fommenen Verzeichniſſen,die in England,Deutſchland,
Holland, Frankreich,und hierinSchwedenſindverfertis
getworden,daßbeyden meiſtenVerhälcniſſenmehrUeber-
einſtimmungiſt,als man hâttevermuthenſollen.Wo ſich
einigerUnterſchiedzeiget, ſoveranlaſſetdieſesdieUrſache
zu unterſuchen, welcheimmer in Ungleichheitender êconos

miſchenund politiſchenVerfaſſungenliegt, da ſichdenn.zeta
get,worinnen derFehlerbeydem einenVolkebeſteht,und

woraufdes andern Vorzugankômme.
Wenn wir nun einegleicheOrdnungzum Grunde ſe=

ßen, und zugleichbedenfen, daß von allen,die innerhalb
einesJahresgebohrenwerden , einigeſterben,eheſieein
Jahraltwerden , andere im zweytenFahre,andere im

dritten,u. �ſ.w. ſofanndaraus nichesandersfolgen, als

daßdieHoffnung,dieman aufKinder,dieindieſemJah=
re zurWelt kommen, zu ſeßenhat,ſichjährlichvermindert.

Mic denen,diein einem andern Jahregebohrenwerden,
gehtes ebenſozu; wenn alſoeinigeFahrehintereinander
auchgleichvielKinderzurWelt kämen , ſowäredochallez

- zeitdieHoffnungvon den jungengrößerund zahlreicher,
als von den áltern.Und weilderTod aleichwolüberall,
wenigſtensinden Ländern,wo man genauerAchtungdars
aufgegebenhat, einerleyUnterſchiedunter den Aeltern

macht,ſofolget, daßſichdieAnzahlder jungenzur An-
zahlder älternÜberallfaſtaufeinerleyArtverhält,und daß
jedesAlcerineinergewiſſenProportion,ſowolzu jedemvon
einemund dem andernAlter,als auchzu allerSumme,

Q 4 oder
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oderder ganzenMengedesVolkesſteht.Zuweilenereig-
net es ſichwol beykleinenFamilien, daßdieeinemeiſtens
aug reifenund zu ihrenJahrengekommenen,dieanderemehr
aus jüngernteutenbeſteht;wenn man -abétvielFamilien
zuſammenrechnet, jemehr,deſtobeſſer,ſowird man alles

zeitfinden, dafi,ſovieldieAnzahlder jüngernvon gewiſs
ſenJahrendieAnzahlder älternvon gleichvielenJahren
an einem Orteúbertrifft,ſovielUnterſchiediſtauchzwis-
ſchenLeutenvon eben den Alcernan einem andern Orte,
wenn nichtinvorerwähntennüßlichenAnordnungeneinegrofs
ſeUngleichheitiſt,oder wenn nichteingewiſſesAlterdurh
Krieg, Krankheit, oder einendergleichenbeſondernZufall
an einemOrtemehr,als gewöhnlich,gelittenhat. Wie

man alſoden Raum oder den Fuhalteinesmachematiſchen
Körpers,deſſenAbmeſſungennachihrengegenſeitigenVers

hâlcniſſengegebenſind, leichtberechnenfann;wenn nurels
ne dieſerAbmeſſungennachihrerwirklichenGrößebekannt
iſt,ſolâßrſichauch,nachAnleitungeinerungefährgewiſs
fenVerhältnißzwiſchenderAnzahlder Menſchenin jedem
Alter, diewirflicheSumme allerAlterziemli<genau bez

ſtimmen, wenn nur dieAnzahlderer, diezu einem Alter

gehören, z.E. die unter einem Jahreſind,bekanntiſk.
Die ganzeMengeMenſchen,diezu einerZeicleben,läßt
ſichin der Thâátwie einſolcherKörperanſehen; wieeinePy-
ramide, oder einKegel,an dem dieKindergleichſamdie

Grundfläche,und die älternLeutedieSpiße-ausmachen.
Wenn der Tod ohneUnterſchiedaus jedemAlter, jährlich
ohngefähreinenvon 100 wegnähme, ſowürde derKegelín
ſeinerordentlichenGeſtaltverbleiben; weilabermancheAls
termehr,als andere geſchonetwerden,dochſo,daßalle

einigenAbgangleiden,ſobefommen dieSeitendes Kes
gelseineeigeneKrümmungnachder Axe zu. Jh erz

inneremich,mathematiſcheUnterſuchungenvon den Eí=

genſchaftender krammen Liniengeſehenzu haben, welz

chedieOrdnungder Sterblichkeitnachdem Mee
Vols

ellen.
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ſtellen*, Was füreinUnterſchiedabernachden verſchies
denen JahrendesAltershierinnengemachtwird,das lehret
nur dieErfahrungaus den VerzeichniſſenderVerſtorbenen.

. Weiter, weildiemeiſtenHeirathenin gewiſſenAltern

geſchloſienwerden,und dieAnzahlder Menſchenin jeden
AltereinegewiſſeVerhältnißzu der ganzenMenge hat,
weilauchdernatürlicheTriebzurEhefaſtüberalleinerley
iſt,ſofolget,daßdieAnzahlderHeirathen,dieinnerhalb
einesJahresgeſchloſſenwerden,auchineinergewiſſenbe-
ſtändigenVerhältnißgegendieganzeMengedes Volkes
ſtehen, und daßman nur aus derAnzahlNeuverheirathes
ter ziemlichgenau berechnenfann,wie volkreichdie ganze

Menge iſt.Neue Heirathenwerden alleinähnlicherOrd-

nunggeſchloſſen,dahermuß dieSumme aller Verehlichun-
gen in einem Lande, eineandere,abergleichwolziemlichbe-

ſtändigeVerhältniß,zurSumme des Volkeshaben.Wie
ſihauchdieAnzahlderVerehlichungenallemalnachder
Mengevon teuctenrichtét,und dieFruchtbarkeitüberallfaſt
gleichgroßiſt,ſowirddadurchder Sas beſtätiget,daßdie
Anzahlder jährlichgebohrnenKinder, ohngefährimmerei-
nerleyVerhältnißzu derganzenMengedes Volkeshat.

AufebendieArt , und weilder Tod überallohngefähr
einerleyUnterſchiedunter den Alternmacht,ſoiſtjanicht
ungereimtzu ſchließen, daßdieZahlderer,diejährlichin
einemLandeſterben, einbeſtimmterTheilderAnzahlaller
Lebendeniſ, der alſodur<hVerzeichniſſeder Verſtorbenen
kann berechnetmerden,wenn man nur zuvorweiß,was

Q5 für
® Wer ſonſtVegriffevon frummen Linienhat,der wird
leichteinſehdi"wie ſichſolchekrummeLinien vorſtellen
ließen;wenn man nämlichzu den AbſciſſendieJahredes
Alters,zu den OrdinatendieMengenderer,dieinjedem
Altervererben,nahme. Dieſekrumme Linienwürden
eben das abbilden, was HerrWargentinsKegel,beyde-
nen er dochnichtsweiterbetrachtenkönnte,als die Gez
ſtaltder LinieaufderKegelftäche,diebeyderſelbenDurch:
ſchnittenachderAxeentſtünde.ZK.
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füreingroßerTheildieerſteZahl,von derlebterniſk,welche
Verhältnißeben wie dievorhergehendeaufzweyerleyArt
fann entde>etwerden, Die cineiſtihremGrunde nach
einfacher,aberinder Bewerkſtelligungſchwerer,und beſte-
hetdarinnen,daßman Verzeichniſſenichtnur allerjährlich
Gedohrnen,Verheirathetenund Verſtorbenen,ſondernauch
allerLebendencinfodere.Da läßtſichdieVergleichung
derSummenbald, und,mit größererGewißheitverrichten,
aberZallephac(Phil.Tranſ.196N.) einenſinnreichen
Weg zuSrhaltungeben der Abſicht-gewieſen,nämlichbloß
aus den Verzeichniſſender Verſtorbenen,wennſiejedesAl=
terbeymTode angeben, dieMenge dernochLebendenzu
berechnen.DieſeleßtereArt willicheinanderesmalerklä-

ren, welchesdeſtobeſſergeſchehenfann, da dieEinrichs-
tung des ſchwediſchenTabellenweſensvollkommeneAnlei

cung giebt,beydeArtenzubrauchen,da man denn dieRichs
tigleicder leßterndurchden unſtkreicigenAusſchlagderer-
ſtendarthunfann.

DieſeAusrechnungenberuhenaufderErfahrungund
ſehrwahrſcheinlichenGrundſäßen; ſiekönnen alſonicht
ganzohneNutenſeyn. Die wunderbareOrdnungund
Einrichtungder göttlichenVorſichtbeyder Regierungder
Welt verdienenalleunſereAufmerkſamkeit, allezeit, auch
beylebloſenSachen:jaes iſeineunſerergrößtenPflichs
ten,uns an Betrachtungderſelbenverehrungsvollzu ergôs
ßen.Wievielmehr, wenn ſieſounmittelbar1nſereigenes
Daſeyn,und dieBeſtändigkeitund Erhaltungdes ganzen
menſchlichenGeſchlechtesbetreffen, wiediejenigen, diewir

ißovor uns haben.
Aber das geſtehtman willigzu,daßVerzeichniſſevon einem

oder von etlichenwenigenJahrenfüreineoder füretliche
wenigeLänder,nichtzureichen, volllommenſichereBerechs
nungen daraufzu bauen, Anſte>endeKrankheitenthun
manche JahremehrSchaden, alsſonſtgewöhnlichiſk.
Theurung, dievielJahrenacheinanderanhält,hindertdie
Vermehrunganſehnlich,wovon ih lestensProbenange=

führet
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führethabe. KriegverurſachetvielfältigenAbgangan der

Menge des Volkes,wovon dieEmpfindungnochlangeFah-
re zurü zu bleibenpfleger.SolcheZufällekönnendiena-
turlichenVerhältniſſeſehrändern. Je mehrereund zahl-
reichereMengenVolkesman alſomit einandervergleichet,
und jemehrJahreman dieVerzeichniſſefortſeßet,deſto
mehrLichtiſtdavon zu erwarten. EineRegierung,deren

wachſameFürſorgetäglichaufneue MittelundWegebes
dachtiſt,der UnterthänenWachsthurnan Vermögenund
Mengezu befördern,ſollbillig,jährlih,unter mehreren
Prüfungenund BalancenderWirthſchaft,auchdieſebrau-
chen, zu erforſchen, was füreineWirkungdiegemachten
Verfaſſungengehabthaben,und ſiewird allemaldabcy
nochét‘wasfinden, das weitereHülfeund Verbeſſerung
bedarf.

Nuniſ es Zeit,mit der Nachrichtvon den nüblichen
Anmerkungen,dieúberſolcheVerzeichniſſegemachtworden
ſind,fortzufahren, wie ih damitangefangenhatte.L.nd
weildiefönigl.Akadem.der Wiſſenſ.unlängſtden Auszug
erhalcenhat,den ihrnunmehrverſtorbenesMitglied,der

Freyherrvon Diele,aus den Tafelngemachthat,dieJhro
fôn.Maj. von den meiſten‘*andshauptmannſchaftämternim

ReichefürdasJahr1749ſind,überliefertworden,ſowirdmir

nunmehrvergönntſeyn,dieVerhältniſſezu wiederholen,die
man in andern Ländernzwiſchender ganzen Menge des

Volkesund den jährlichgezeugtenKindernbeobachtethat,
und ſolchemit den hierim Reichebefundenennäherzu ver-

gleichen, welchesichzuleßtnur mic den Verzeichniſſeneini-

ger ÉleinenKirchſpieleverſuchenmüßte.
Wenn dieSumme alles Volkes indieſenLehnen,das

1749 iſtgezähletworden, mit derSumme aller indieſem
YJahtegebohrnenKinderverglichenwird,ſoiſtdieerſte283
mal größerals‘dieleßtere.Nimmt man aberjedesLehn
fürſich,ſogeheneinigeeinwenigüber,andere einwenig
unterldieſeVerhältniß.Jn Upland,Südermanland,Ne-

rifeund Wermland,Oſt:und Weſtgothland,auh Smâälen
und
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und Weſtnordlandwar dieVerhältnißeinweniggrößer,
nämlichwie zo oder3x zu 1.

DagegenverhieltenſichinSchonen,Weſtbothnienund

Finnland,dieſeMengennur wie25 oder26 zu1; Weſtman-
land und Dallandhieltendas Mittel. Wenn dieſeVer=
háltniſſein diefenLandſchaftenfernerhinſobleibenſollten,
ſofragtes ſich,weswegendieFortpflanzunginden erſtern
Ländernlangſamerfortgeht,alsinden.leßtern.Wäredie
VermehrungdurchgebohrneKinderim ganzenReicheſo
ſtark,alsinFinnland, ſowärendieſesFahr, und vielleicht
jährlich,über10000 Kindermehrdazugekommen,alswirk=
lichgeſcheheniſ,und dasiſteingroßerund nachdenfenswers-
therVerluſt.Die größereoder geringereFruchtbarkeit
eines LandesſcheintkeineSchulddaran zuhaben; weil

Weſtborhnienund der größteTheilvon Finnland, beyweis
tem nichtſofruchtbarſind,alsSchonen,abergleichwoldie

Einwohnerſichan allendreyOrteneben ſoſtarkvermeh-
ren, als in EnglandoderSchleſien.(SiehedieAbhandl.
derfônigl.Akad. der Wiſſenſ.drittesQuartalißigenFah-
res,wie auh SüußmilchsgöttlicheOrdnung2.) Der
Unterſchiedan der eigenenFruchtbarkeitdes Volfesfann

auchnichtsdazubeytragen, weildurchdas ganzeReich,die
Verhältnißzwiſchenden Kindern,dieindem Jahreaufdie
Welt gekommenſind,und den getrauetenPaarenziemlich
genau wie 41 : x0,geweſeni, woraus man ſieht, daßdie
mittlereZahldér KinderfürjedesEhepaarinallenſ{wedis--

ſchenLändern4 iſt,wie inDeutſchlandund andernLändern;
(S.die angeführteStellederAbhandlung.)

Die wahreUrſache, daßnahProportionmehrKinder
ineinerGegenddes ¿andes, alsunter andern aufdieWelt
Fommen,fannalſo-innichtsandersbeſtehen,alsinmehrern
Heirathen,welchesauh dur dieVerzeichniſſebeſtätiget
wird. Dennin FinnlandverhältſichdieganzeMenge
des Volkeszu derAnzahlderEhepaare, dieineinemFahs
re ſindgetrauetworden,wie 108 : 1 aberindenmeiſten

‘Übri-
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übrigenLändern,wie126 : x, woraus ſolget,daß,wenn die

Heirathen:in jederGegenddes Landes, jährlichebendie

VerhälcnißzuderganzenMengehaben, dieſichim Jahre
1749 fand,ſoſindder ſiebenteTheilmehrverheiratheteteus

te inFinnland,alsinſechsandernLehnen,dieſonſtbeynahe
ebenſovielLeuteenthalten,Jt dieſesUntergerichteauf
derſchwediſchenSeitebeſtändig,ſohates ohneStreit,ſeis
nen Grund in hauëwirthſchaftlichenUmſtänden,der durh<h
dienlicheAnſtaltenzu hebenwäre,weildasunleugbariſt,
daßſofruchtbareLandſchaften,als Südermanlandund
Weſtgothland, eineebenſoſtarkeVermehrungdes Volkes
vertragen,alsFinnland.Fndeſſenläßtſichhierausſogleich
begreifen, was dieVerzeichniſſefürNutengebenkönnen,-

und wie vieldarangelegeniſ, ſiebeſtändigfortzuſeben,
Manwürde aus denTafelndes einenJahresgenauermere
kenkönnen,ob einſolcherUnterſchiedzwiſchenden Gegens
den des Landeswirklichſtatcfinde,wenn.man nur die

Mengenverheiratheterund unverhelratheterPerſonenan

allenDerterngegeneinanderhielte,aberdazu‘iſtmir des
FreyherrnDielkeAuszugnichthinlänglich,wo ih nur

finde,daßdie Unverheirathetenmeiſtendur<hdas ganze
ſchwediſcheReichohngefährdreymalſtärkerſind,alsdiever-
ehlichten,

Esverdienetauh, mit einemWorteerwähntzu wers
den, daßdieAnzahlder ehelichenKinder1749 nichtweit
von dem fünftenTheileallerim Reichebefindlichenverheirgs
thetenPaareentferntgeweſeniſt,oderdaßjedefünfteShes
frauiſmic Leibesfruchtgeſegnetgeweſen,welchesauchin
andern LänderndiegewöhnlichſteOrdnungiſt.
Hier iſtder eigentlicheOrt von einerAnmerkungzu res

den,dieman inallenLändern,wo daraufiſtAcheunggege
benworden,richtigbefundenhat,und dieman mit Grun»
de als eineſonderbareProbevon der weiſenEinrichtung
der Vorſichcanſteht.JchmeynedienaheGleichheitzwi
ſchender Anzahlvon Knaben und Mägdchenunter den Ges

bohrnen,dochfo,daßdieKnaben insgemeinetwas zahlrei.
cher
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cherſind,Man bemerketdieſesnichtſoſehrin Éleinen
Gemeinden , wo nichtmehrals ¿, 2, 300 Kinderjährlich
getauftwerden,denn da pflegtzuweilendieAnzahlder Mägd»
chengrößerzuſeyn:

; aberwenn man mehrGemeindenund
Jahrezuſammenſebet, daß dieSumme auf etlichetauſend
Kinderſteigt, ſohabendieKnaben gemeiniglichdieUeber-
wucht. Jn London,wv von 1629bisißo,alleKindertaus-
fenmitUnterſchiededes Geſchlechtesſindaufgezeichnetwor=

den, und wo man jährlich10 bis20000 Kindergetauft
hat,iſtdieZahlderMägdchennichteineinzigesmalgrößer
geweſen,alsdieZahlderKnaben,abernieiſſieauchſehr
viel_geringergeweſen.Gegen100 Knaben ſindhöchſtens.
90, und wenigſtens89 Mägdchengebohrenworden. Eben
das ereignetſichauchin Deutſchland.Unter allenden

voléreichenLandſchafcenund Städten,von denenHerrSUß-
milch mitſovielemFleißezuverläßigeAufäßeaufviele

Jahregeſammlethat,hatnur dieStade Nürnbergeinein-
zigesmal,unter 2139 Kindern,dieinzwey JahrenzurWelc
gekommenſind,55Mägdchenmehrals Knaben gezählet,an

allenden übrigenStelleniſtdieAnzahlderleßternallemal

größergeweſen.HerrMalouin bezeugetauc,daßdieſes
inParisniefehlet(ManſeheſeineAbhandlungenvon epi-
demiſchenKrankheiten,und den Gebohrnenund Verſtorbe-
nen zu Paris,dieſichin den Schriftender pariſiſchenkön.

Akad. derWiſſenſ.in den Jahren1746,1747, 1748 und

1749 befinden.)
Wie vielaberdieAnzahlder Knaben größerzu ſeyn

pfleget,-darinnenfindetſicheinigerUnterſchied,dergrößten-
theilsdaherrúhret,daßeinigeihreRechnungaufeineAn-
zahlKindergründen,dienichtallzugroßiſt,oderwohlgar
nur auf ein Jahr. Wir wollen uns mit denſelben
nichtaufhalten,ſondernſogleichGraunt (Oblerv.upon the
Billsof Mortality.)und Derham (Phyfſicotheol.4 B.)

anführen,welcheaus den Verzeichniſſenvon Londonund von

einigenLandgemeinden,vor mehrals 30 Jahrengeſchloſſen
haben,daßſichdieAnzahlderKnaben inEnglandzu der

Anzahl
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AnzahlderMägdchenohngefährwie14 : 13 oder 108 : 100

verhált,.SÚßmilchhatdas Mittelaus noh mehrFJah-
ren und VerzeichniſſenmehrererOertergeſuchr,und dieſe
Verhältniß,wie 21 : 20 oder 105 : 100 gefunden.(S.die
gôcttl.Ordn.132 S.). Jn Parisſindin 4 Jahren41373
Knaben, und 39629MägdchenaufdieWelt getommen,
welcheZahlenſichwie 104: 100 verhalten,

HierinSchwedenhatman aus kleinenVerzeichniſſen
vor dieſemnochgrößereGleichheitzwiſchenden Geſchlech-
terngefunden,Yn der Stadt- und Landgemeindevon

Weſteräsſindin 20 Fahren,von 1726bismit 1745 gleich
965Kindervon jedemGeſchlechteaufdieWelt gekommen.
Jn der Stadt Fahlu,ſindin50 Jahren,von 1696bis1745
gerechnetunter 7953 Kindernnur 13 Knaben mehrgewe=
ſen,alsMägdchen,Eben dieGleichheitbemerketman auch
in einem Theileder Tabellenüber den größtenTheildes
Reichesfúrdas Fahr1749. Unter 24 Landhauptmanns8-
ſchaftenſindneune, darinnendieGleichheitder Kinderbey-
derleyGeſchlechtsſonaheerreichetiſt,daßin allenzuſam-
men genommen , 13277 Mägdchengegen 13293 Knaben

ſind,welchesbeyeinerſogroßenAnzahleingeringererUn-

terſchiediſt,als man nochirgendwozuvorangemerkethat.
NichtsdeſtowenigerfandſichbeyZuſammenrechnungder

Kinder ausallen Lehnen, der Ueberſchußder Knabenin ei-

nigenvolkreichenLandshauptmannſchaſtenſogroß,daßihrè
Verhältnißzu der Kinder von dem andern Geſchlechteim

ganzen Reiche,wie 37 :36 oder 103? 100 war, Vermuths-
lichwird durchdieErfahrungmehrererJahreausgemacht
werden,daßdieNatur auchhierinnen,wie ínandernFällen,
einerleyOrdnung,hier,wie anderswo beobachtet.

Vielehabenzu erforſchengeſucht, was fürZweckedie
Vorſicht, beydieſemkleinenUebergewichte,des männlichen
Geſchlechteshabe,und ſindmeiſtensaufden Schlußgera»
then,dieſesGeſchlechtſeydurchKrieg,Seefahrtund ihre
meiſtenübrigenVerrichtungenmehrGefahralsdas weibli-

che



256 Nutender jährlichenVerzeichniſſe2c.

theausgeſcßt, und deswegenlaſſedieVorſichtetwas mehr
von demſelbenaufdieWelt fommen,dadurchdieGleichheit
zwiſchenden GeſLlechtenzu erhalten,und dieſesiſtziemlich
wahrſcheinlich,Aber wenn es überallſozugeht,wie an

den OerterninEuropa,wo man daraufaufmerkſamgewe.

ſeniſt,daß nämlichmehrKnaben alsMägdchenin-den
zarteſtenFahrenſterben,welchesdieVerzeichniſſevon 1749

ebenfallsúüberflüßigdarthun, ſoſcheintder Zweckder Vor-
ſicht,warum ſiemehrKnaben aufdieWelt kommen läßt,
vornehmlichdarinnenzubeſtehen,daßdergrößereAbgang
inden Jahrender Kindheit,dadurcherſeßtwerde. Yn der

Thatſelbſtnun, obgleichmehrKindermännlichenGeſchlech-
tes aufdieWelt kommen,ſoſollendochbeydeGeſchlechtein

dem Altervon 15 oder 16 Jahrenin allenLänderngleich
zahlreichſeyn,welcheseinaugenſcheinlicherBeweiseiner

gütigenund weiſenSchikungderVorſichtiſt,wodurchſie
dieErhaltungund FortpflanzungdesmenſchlichenGeſchtech-
tes unterſtüßet.

Aus der ſonahenGleichheitbeyderGeſchlechterläßt
(ichauchdieſtärkſteUrſacheherleiten,dienoh aus der

bloßenVernunſfriſtzuerdenkengeweſen,darzuthun,daßdie
Vielweiberey, oderdieVerſtattungmehrals eineFrauzu
nehmen,dieineinemgroßenTheileder Welt im Brauche
geweſen, und noh im Braucheiſt, widerdieOrdnungder
Maturſtreitet,weilſonſtmehrKinderweiblichenGeſchlech=
tes aufdieWelt fommen müßcen,wenn keiaMann ohne
eineodermehrereFrauenbleibenſollte.

Nächſtenswird von der Anzahlder Verſtorbenen,in

Vergleichungmit den Gebohrnenin eben dem Jahre,
und mit allennochLebendengehandeltwerden , wobeyſich
vielenachdenklicheund nübßlicheAnmerkungenwerden ans

bringenlaſſen, Ï

,

BP.Wargentin.
I (e CII

II.Ber-

/
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Verſuch
von der

Vegetationdes Que>ſilbers,
ohneBeymiſchungandererMetalle,

von

Joh.Gottſ<h.,Wallerius,

$. 1,

C Yuſehen,daßeinſchwerermetalliſcherKörperdieGes
ſtalceinerPflanzeannimmt,und wieMooß,Wolle,
Gebüſche,Bäume,mit oder ohneFrucht,oderauf

andere Art wächſt,das i�eineSache,welchédieAugen
ſehrvergnúget,aberzugleichvielAufmerkſamkeitverdienec,

SolchemetalliſcheVegetativnenfindenſichentweder
natúrlich,wenn dieNaturſelbſtſieinihrerWerkſtattzu-
bereicechat,oder ſiewerden durchdieKunſtgemacht,wie
dieChymiſteninihrenWerkſtättenausarbeiten..

$. 2.

Die natürlichenVegetationenzeigenſichbeſondersbey
den edlernMetallen,Gold und Silber, oftauchbeymKus-

pfer;welcheMetalleaucham meiſtengediegen,inder Na=

tur gefundenwerden. Die übrigenganzenund halben
Mercalleſindnoch,ſovielmirwiſſend, nievegetirendgefun-
den worden ; wofernman.nichteinewahreEiſenblüthecis
gen fann,ſiewerden auchſeltenund zum Theilniegediegen

Schw. Avþ.KVI, 5. R gefuns
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gefunden.SolchenatürlicheVegetationenbekömmtman

inverſchiedenenMineralienſammlungenzu ſehen.
Wie und aufwas fürArt dieſclbengebildetwerden,

und wie weit ſiealsvolllommeneVegetationenanzuſehen
ſind,oder nicht,das iſteineSache,davon ſichaus Man-

gelzulänglicherBeobachcungennochnichtsmic Gewißheit
ſagenläße. Doch ſollteichglauben,wenigſtenseinTheil
derſelbenrühretenwirklichvon einempflanzenartigenWachs-
thumeher , und entſtündenaufebendieArt,wie ſichbey
den fünſtlichen,dieichanführenwerde,ereignet.

3

BeydieſerGelegenheiteineumſtändlicheBeſchreibung
allerkünſtlichenmineraliſchenVegetationenzu geben,die
bisherbefanntworden ſind,wäreſowolunnöthig, alsauch
vielzuweicläuftig,zumal,da ſelbigevon den Chymiſten
ſchonzulänglichbeſchriebenſind: aber den Unterſchiedſo
vieldeutlicheran den Tag zu legen,der zwiſchendenen , die

icherfundenhabe,und den zuvorbekannteniſt,willih nur mit
eincmWorte das Hauptſächlichſtevon ihnenérwähnen.

ch theilealſodiekünſtlichenmetalliſchenVegetationen
inBetrachtungihrerZubereitungin zwo Arten einenach=
dein ſieentweder tro>kenim Feuer,oderineinemAufld-
ſungêemittelgeſchehen,

. 4

Trocfenim FeuerlaſſenſichdiemineraliſchenKörper
aufzwo Arten zum pflanzenähnlichenWahsthumebrin-
en.°

1, Durch Calciniren, wenn ſowoleinigeMetalleals
Erztein einemgehörigenGrade des Feuers,ohneUmrüh-
ren gehaltenwerden. Von den MecallenſinddieErempel
hiezuZinnund Zinkuncereinandergemacht,wie auchNiz
del,deſſenVegecationin den Abhandl.der königl.Akad.
1751 beſchriebeniſt. Hieherlaſſenſichauchdiebekannten
Zinkblumenrechnen,u, d. gl.m. Von Erztenhatman
Exempel,ſowolan demErzte,das man in den ‘os Cobolt-

grubenfindet, aus denen der Nickelerhaltenwird,wie die

‘Bes
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BeſthreibungindenAbhandlungenderkönigl.Akademie1751

geiget, als aucham rothgültigenErzte,das durchdreybis
vierwöchentlichesnachund nachvermehrtesFeuerſoge-
zwungen wird,daßdas Silber daraus haarförmigauf-
ſchießt,und demnaturlichwachſendenHaarſilbergleichet.

2. Durch Schmelzen,wenn die gereinigtenMetalle

gleichnachdem SchmelzeneinerplößlichenKälteausgeſeßt
werden , oder wenn man ſiemit kaltemWaſſerbeſprenget,
wovon ſie aufſchwellen,und mehroderwenigerFacettenbez
fommen.

Mit den Metallen, diein einem Auſlöſungsmittelauf-
gelôſetſind,machtman zwar dieſchönſtenund größtenVes
getationen,dochnicheallegleich,Sie laſſenſichÜberhaupt
aufviererleyArten bringen, wenn man. ſienachihrerZube-
reitungund Auflôſungunterſcheidet, und es ſindfolgende:

1, Wird dieAuflóſungmit Schwefelverrichtet: So

findetſich,daßSilberdamit aufgelöſecund zu einerArtvon

Glagerzteverwandelt wie Haarſilberaufwächſt,nachdem
aus eben dieſemfünſtlichenGlaserztemit gelindemFeuer
der Schwefeliſtabgetriebenworden. Ebendieſesereignet
ſichauchmit dem natürlichenGlaserzte,wennman es ſohand-
thieret,wie beydem rothgülcigen(9.4)iſterwähnetworden.

2. GeſchiehtdieAuflöſungmitQueckſilberdur<h.Amal-

gamiren,ſovegetirenGold u. Silbermehroder weniger,nach
derZubereitung, dieeinigedurchDigeſtionund Deſtilla-
tionverrichten, einigenur mitlangerund ſtarkerDigeſtion
des Amalgama,ineinemhermetiſchſigillirtengläſernenKol-
benbewerkſtelligen.

3. DurchdieAuflöſunginScheidewaſſerwird aus dem

SilbermitzugeſeßtemQueckſilber,der beyden Chymiſten
ſobefannteDianenbaum (ArborDianae)verfertiget.Die

Burichtungenhiezuſindvon verſchiedenerArt,kommen aber

dochhauptſächlichdaraufan, daßdas Silberin Scheide
waſſeraufgelöſet, dieAufldſungmitWaſſeroder einerane
dernMateriegeſchwächt, und alsdennQueckſilberzugeſeßæ

R 2 wird;
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wird. ZombergbrauchteZinnund Silberzuſammenge-
{hmelztzurAufldſungund Queckſilbermit Zinnamalga-
mirc, oder auchSalzlauge,

diemit dergleichenAmalgama
wohlgeriebenwar zum Zuſaße.Yn derGeſchichtederkön,

preußiſ.Akad. der Wi. 1745. 42 S. wird gemeldet,wenn

man Silberkalkîn SalmiakgeiſteoderStinkgeiſteauflöſete,
und Queckſilberhinzuſebte,ſogiengedieVegetationrecht
geſchwindeund ſchónvor ſich.

4. Wenn man die metalliſhenKalke(Calcesmetallo-
rum)die,nachdemman dieMetalleín ihrengehörigen
Aufloſungsmittelnaufgeloſethat,übriggebliebenſind,wenn
dieſesAuflôſungémittelbeygelinder.Wärme abgerauchtiſt,
mic LiquoreSilicumauflóſet,ſoerhâltman diebefannte

glauberiſcheVegetation,AufdieſeArt vegetirenalleMes
talle.Vermengetman denLiquoremSilicum mitOl.‘Tart.

p. d. das ih weißesWeinſteindlnenne, um es von dem

braunendeſtillirtenOele zu unterſcheiden,ſodaßman von

jedemgleicheTheilenimmt, ſovegetirendiemetalliſchen
Kalkegeſchroinder.

DieſesſinddiebisherbekanntenVegetationen,diealchys-
miſtiſchen,diemir.unbekanncſind,Úberlaſſeih andererdeuts
lichererErklärung,alsbishervon denenjenigen, diemit ihe
nen umgeheniſtgegebenworden. Die Vegetationender

Halbalchymiſten, dieſieim Spießglaskönigezu findenges
glaubehaben,fließenmeiſtensvon ihrereigenenEinbildung
her,und beſtehennichein Vegetationenver Mecalle in

Spießglaskdnige,mitdenen er präcipitirtwird,ſonderninſels
ner eigenenNatur und Reinigkeitc,wovon ichvor dieſemmeine
GedanfenindenEphem.Nat. Cur. Vol.VILL geäußerthabe.

6

Die Vegetation,dieichbeobachtethabe,iſfolgende:
ReinesQueckſilber,ſovielman will,wird in einergehds

rigenMengeScheidewaſſeraufgelöſet,und nachgehendsläßt
man es ineinemGlaſe zum Ausdúnſteninder Sandcapelle
kochen,bisdas Queckſilbergroßentheilswie einweißerKalk
zuBoden fälle,Nachgehendsnimmt man das Glas vors

ſichtig
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ſichtigaus derWärme,und ſchüttetreinesQueckſilberdazu,
das ſogleichunter den weißenQueckſilberkfallkzu Boden

fälle,Fernerſchütteltman alles zuſammenwohlum, und

neigetdas Glas da und dorthin, daßſihder weißeKalk
höheroder niedrigeranſebet,und den Boden des Glaſes
ungleichbedefet."Endlichbede>etman das Glas mit los

erm Papiere, das man dócheiînwenig.feſtebindenkann,
und ſeßtes,einpaar Monate,oder mehr,in einfaltesZim=-
mer,daßdieAusdúnſtunglangſamergeſchieht,ſofindetman

endlich,daßdas Queckſilberfürſichſelbſt,ohneBeymiſchung
andererMetalle,vegetirethat;zuweilenzeigetes grüneund
weißeBäume, zuweilennur weiße,allezu oberſtaufdem
Gipfelmit einerkleinenglänzendenKugelodereinemApfel
von reinem Queckſilbergezleret,de

Wasdie BeſchaffenheitdieſerQueſilberbäumebetrifft,
ſoiſtdabeyfolgendeszu meren:

x, Die grúnenBäume,die ſichzuweilenzeigen,ſindam

diſenund größten, ofthalbeZollehoch,und ſodickeals
einziemlicherStrohhalm

;

; ſiewachſenan den Stellen,wo
ſichder KalkaufeinenHaufengeſammlethat. Dieſerwe-
gen fangenfieallezeitan,zu wachſen,weilnochetwas Schei-
dewaſſerum den Haufen,aus dem ſieaufgewachſenſind,un-
ten herumübrigiſt, Sie ſinddem äußerlichenAnſehen
nach,wie mit einerdúnnenglänzendenQueckſilberhaucúber-

zogen,die man am beſtenmit dem Vergrößerungsglaſeſe=
henkann ; ſieſindtheilsgleich,und wie bauchicht, theils
knoticht, wie derKaßenſchwanz(Equiſetum.)Deninnern
Bau betreffend,ſinddiediéernuad größernBäumeinwen-
dighohl,und enthaltenin dieſerHöhlungreinesQueckſil-
ber, welcheseben das iſt,was durchdiekleineOeffnung
zuoberſtaufdem Gipfelglänzet,Die Bäume,welchekno-
tichtſcheinen,habenſovielHöhlungen,ſo vielſieKnotenhas
ben,und dieſeHöhlungenwerden durchdieKnotenvoneine

ander geſondert,Die kleinernBäume habenkeine ſolche
Höhlungen.

R 3 2, Die
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2. DileweißenBäume findenſichöfterund mehr,als
dieerſten, ſie.ſindauchmeiſtensſowoletwas fürzérund
dünner;auchhabeichſienochnichthohl'gefunden,ob ſie
gleichallewie dievorigenobenam Ende einenkleinenglän-
zendenQuefſilbertropfenhaben.

3:MachdemallesScheidewaſſerabgedunſteciſt,ſcheintder

Quecfſilberkalkin derOberflächewieSalzzuglänzen,und alſo
iſtder Kalk mic einem merkurialiſchencryſtalliſirtenSalze
bede>t,das aus Queckſilberund Salpecergeiſtebeſteht.
AufdieſemSalzeſtehendieerwähntenBäumeſo feſt,daß
ſienichtdavon herabfallen,wenn man gleichdas Glas das

oberſtezu unterſtkehret,auchfallendieſonſtziemlichſchwe-
ren Quecfſilbertropfenniht von ihremStamme , ob ſie
gleichobenam Endeganz bloßſißen.Doch iſtdieFeſtig-
keit,dieſerBäumenichtgrößer, alsdaßſieſogleichumfallen,
wenn man ein.weniglaulichtWaſſerum ihreWurzeln
gießt.

4. Im warmen Waſſerwerden alledieſeBäume aufge-
lôſet,dochvielſpäter,alsdas Quecfſilberſalzſelb. Bey
dieſenAuflöſungencoaguliretſichetwas ſowolvom Bau-
me ſelbſt,alsvom Salzezu einergraugrúnenMaterie,die
im Waſſerin der Wärme zergeht,wenn ſichinſelbigem
Waſſeretwas adſtringirendes,z.E. Theebefindet.

5. Thutman dieſeBâume in einen Scherben,der
nachgehendsindenProbierofenunter‘dieMuffelgeſeßtwird,
ſofangenſieerſtlichan zu fochen, wie Vitriolim Anfange
ſiedet.Nach dem Kochenwerden ſierothgelb,uud end-

lich,beyetwas ſtärfermFeuerwird allesim Scherbenun=

ſichtbar, nachdemder rocheQuecfſilberkalkin Rauchiſt
verroandeltworden.

$. 8.

Aus dieſen,im vorhergehendenAbſaßeangeführten
Verſuchenund BeobachtungenlaſſenſichmeinesErachtens
folgendeSchlüſſeherleiten.

a)Daß
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2)Daß dieſeQuecfſilberbäumevon einemſalzigtenWe-

ſcnſind, weilſieſichim Waſſerauflöſenlaſſen($.7. n.4.),
und nur aus Queckſilberund Scheidewaſſerbeſtehen, wie

auchaußerdieſemihrVerhaltenim Feueranzeiget
($.7.n.5.)

b)Daß diegrúneFarbe, dieſichzuweilenzeiget, von

einerBeymiſchungeinerfremdenSacheim Scheidewaſſer
herfommenfönnte,welchesih dochweitererUnterſuchung
anheimſtellenmuß.

Ñ
‘9

Zu erklären, aufwas fúrArt diemetalliſchenVegeta-
tionengeſchehen,halteichfürunnôöthig,anderer Mey-
nungen zu erzählen, welcheſichdieſerwegen,theilsaufCry-
ſtalliſationen,theilsaufPrácipitationen,theilsaufandere
Urſachenberufen.Jchwl meine Meynungkürzlichnach
Anleitungder beyallenVegetationengemeinenUmſtände
zuſammenziehen.

Wir bemerkendieſerwegen
1. Wie alleVegetationenentweder tro>enim Feuer,

durchCalcinirenoder Schmelzengeſchehen($.4.),oder
wenndieMetalleîn einemAuflöſungsmittelaufgelöſetſind
($.5.0.6.), ſofindetſichalſoeinegemeinſchaftlicheund

faſtaufeinerleyArt wirkendeKraftſowolim Feueroder in
der Wärme, alsinden Auflóſungsmitteln, welchezu ſol-
chenGewächſendas meiſtebeyträgt.

2. AlleAuflöſungsmittel, durchderen Beyhülfedie-
ſeVegetationengeſchehen,habenmehr oder wenigerbe-
weglicheTheile,wie aus derſelbenAusdünſtungzu erſe-
en iſt.°

3. Es giebtwirklicheineAnziehung,ſowolzwiſchen
den Theilchender Metalleſelb,als zwiſchenihnenund
ihrenAuflöſungsmitteln, daherman bey allenAuflöſungen
eineinnerlicheBewegungverſpüret, und findet,daßeben
beydieſerBewegungdiegleichartigenTheilchenam meiſten
mit einanderverbundenwerden.

R 4 4. Die
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4. Die metalliſchen.TheilchenlaſſenſihihrerSchwere
wegen nichtſoleichtfürſichſelbſtvom Feuerund dem Auf-
lôſungsmittelerheben,wenn nichtder Grad des Feuerset=
was ſtarkiſt,oder wenn ihnennicheeinflúchrigeresWeſen

behúlflichiſt,das ſieerhebtund mit ſichführet,ebenwie

man beyden Sublimationender Metallebeobachtet.

Alſoſcheintes, alsließenſichdiemineraliſchenVege-
tationenfolgendergeſtaltam beſtenerklären.

A) Von den Vegetationen,welcheſichnah dem

Schmelzen($.4. n: 2.)zuweilenweiſen,wirdſich|kaum
einegültigeUrſacheanführenlaſſen,alsdietreibendeKraft
des Feuers, wodurchdiemetalliſchenTheilchenmehroder
wenigeraufgetriebenwerden, aber nachdemihregegens-
ſeitigeanziehendeKraftſichverhält,und nachdemihrGes
richtebeſchaffeniſt,endlichſtegenbleiben,und von der

plöblichenKälre in ebender Geſtaltgerinnen,in der ſie
ſolchergeſtalcſinderhobenworden. Könnte man flúüßi-
ge kochendeSacheneben ſoplöhlihzum Gerinnen brin=

gen, wie eingeſchmolzenesMerall, ſowürden vermuths-
lichſolche.Vegetationennichtſeltenſeyn.
©

BB)WasdiejenigenVegetationenbetrifft,dievon Calci
nationenherrühren($.4.n. 1.),ſoſcheinenſiemitdenenjenigen
einerleyUrſachezu haben,welchedurchAuflöſungendes

Schwefelsund Queckſilbers($.5.n. 1.2.)hervorgebracht|wer=
den,und nichtanders , alsfüreineArt von Sublimationen

anzuſehenſind,indenen dieflúchtigern,ſchwefelartigen,mers

kurialiſchen, arſenikfaliſchenund zinkartigenTheilchen, die
mit ihnenverbundenenſchwerenmetalliſchenTheilchen, hô-
heroder niedriger, mehroder weniger, mic ſicherheben,
und zum Theilflúchtigmachen. Eben dieſesereignecſich
beyallenandern Sublimationen,welchedieKunſtverrichs
tet,wenn man mit der Feurungaufhöret,ehedieSublima-
tiongeendigetiſt,denn da findetſichallezeitetwas wieHaas
re,Wolle,oderReif, nachdemdieMiſchungbeſchaffenges

weſeniſt,inderOberflächedervermiſchtenMaſſeD.
dem

oden.
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Boden, Ob nichtdienatürlichenmineraliſchenVegetatios
nen ($,2.)aufebendieArt,möglichund wirklichſind,ſtelle
ih weiternUnterſuchungenaus.

C) Wasdie übrigenVegetationenbetrifft,welchever-
mitcelſtdienlicherAuflöſungengefchehen($.5. n. 3 und 4.

$.6.),ſoglaubeich,nah Anleitungdeſſen,was ſchonvon
den übrigenVegetationeniſtangeführetworden , ſieentſtes
henfolgendermaßen:Wenn ein flußigeresund flüchtigeres
Weſen, wie în den Auflöſungsmittelnbefindlichiſt,mit
demſchwerenoder feſtenWeſender Metallevereinigetwird,
gegen diees eineAnziehungäußert, ſoereignetſihbeyder
innerlichenBewegung, diebeydieſerVereinigungallemal

befindlichiſt,daß,wenn das flüßigereWeſenausdünſtet,
und zum Theilfortgetriebenwird,ſelbiges,vermögeder
anziehendenKraft, vielleichtauh dur<Beyhülfeeiniger
ſichaufdrängendenLuft,dieſchwerenmetalliſchenTheileein
wenigerhebt,welchedoch,wegen ihreseigenenGewich-
tes baldſtehenbleiben, und wegen ihrerVerbindungmit
dem ZurückgebliebenendesAuflöſungsmittels,mit dem ſie
einmetalliſchesSalzausgemachthaben,aufdieſeArt eine
dichte,undvon der angefangenenAuflöſung,gewächsähnli=z
cheGeſtaltannehmen,welchesauch$.8. e. beſtärfet.
Dieſesvon feinemAuſlöfungsmittelgrößtentheilsbefreyete
und angefangenemineraliſcheGewächſe,verſchlucfetohne
Zweifelnachgehendsnachund nachmehrvon der übrigblei-
bendenAuſflófung, wovon ſichdiemetalliſchenTheilchenan

dieerſtenanhenfen,nachdemdieflúßigernund flüchtigern
Theilchenausgedünſtetſind,und ſolchergeſtaltbildenſich,
nach der Menge und dem größern“odergeringerninſich
ſchlucken,oder an fichzichen,des nur gewachſenen“Baumes,
größereoderfleinereBâume , diemehroder wenigernoa
tichtſind.

Man wird hierausleichtdieUrſacheeinſehen,warum

der Dianenbaum mit Salmiakgeiſte,als einem ſtärkern
flúchtizmachendenMittel, geſhwinderzuerhalteniſt,als
mitScheidewaſßſer,($.5. n. 3).

R 5 Bey
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Beyder glauberiſchenVegetation($.5. n. 4)iſ fein
beſondererUnterſchiedzu merken, was dieUrſachebetrifft,
alsdaßman den Liquorem.Silicum,als einMittelanſehen
muß, wodurchdergleichenSublimation,wie gemeldetiſt,
hervorgebrachtwird, und zugleichdiemetalliſchenTheil
chen,wegen dieſerFeuchtigkeitleimichtenund verhärtenden
Art verbundenwerden.

Endlichläßtſichhierausfolgern,daßman alleminera-

liſcheVegetacionenwie eineArt von Sublimationenanſehen
fann,zu denen faſtnichtsanders erfordertwird, alserſt
lich: daßeineflüuchtigeund derAusdünſtungfähigeMaterie
mitetwas ſchwereremund feſteremwohlvereinigetwird,wor-
aufnachgehends, nachAbtreibungoder Wegdünſtungder

flúchtigernMacerie, dieüberbleibendeMaſſeentweder von

ſichſelbeine Cryſtallengeſtalterhalten, oder ihrdazumit
einemleimichtenund verhärtendenMictelverholfenwerden

kann.

Wie aus dergleichenUrſachenallepflanzenähnlicheSalz«
gewächſeentſtehen,wie allediePflanzengeſtaltenhervorge-
brachtwerden , dieman zu Winterszeitan den Fenſtern
ſieht, beydenendieäußerein Eis verwandelndetuftund
Kälteals einfigirendesMittelanzuſeheniſt, dieinnere

Wärme aber das iſt,was dieleichtenDúnſteauswärts trei-
bec,wie einGewächſe,das dem Schimmelziemlichähn-
lichiſt,von der Verbindungausdünſtenderund irdiſcher

Theilchenhervorgebrachtwird,u. d. g. m. das iſzu weit-

läuftig,als daßichdavon beygegenwärtigerGelegenheit
mehrſagenkönnte.

Verleſenden 26 Oct.

es {sa,
ehMeCELA
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III,

Neue Einrichtung
von

Luftrien und Tennen,
zum

Trocknen und Dreſchendes Getreides.

Von

Magnus Stridsberg.
eildieZeichnungendavon deutlichgenug ſind,
ſo will ih nur folgendekurzeBeſchreibung
beyfügen.

VII Taf.1xFig.iſeineſech8e>ichteLuftria,12 Ellen
im-Durchmeſſer: ſiebeſtehtaus ſehsEckpfeilern, jeder
9 Ellentang,und einemMittelpfeiler13 Ellelang, wel-

che,nachdemſiean der innernSeiteſindgebohret, und

mit feſtenZapfenvon Fichtenholzeverſehenworden, wiedie

Figurweiſet, zuvoraber an dem ſtarkenEnde gebrannt
wordenſind, elneElletiefin dieErde geſebet, lothrecht
aufgerichtet,und wohlbefeſtigetwerden. Machgehends
verbindetman ſieoben mit einem Dachfußeund Sparr-
werfe, deſſenZeichnungdie2 Fig.weiſet, dieſeswird nach
Gewohnheitmit Strohbede>et.Nachgehendshauetman
Seitenſtangenzurechte, und'legetſie,auchnachAnweiſung
der 1 Fig.aufvorerwähnteZapfen, ſo,daß dieRia von

ihneneingeſchloſſenwird,jedeStangeiſtſoweit von der

andern, als die Dicke eines Bundes Getreidebeträgt.
DieſeStangenmüſſenvor dem Gebrauchevon derRinde

befreyet,
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befreye, und wohl troŒen ſeyn.Jnwendig,gleichunter
dem Fußedes Daches, wirdaucheinBoden gelegt, doch
nichtdichte;man verfertigetthnvon Bretern, dieſichda-
zu ſchi>en,und verſiehtihnmiceinerOeffnung,dieſich
beya in der 2 Figurzeiget;dadurchkann das halbtro>ene
Getreideherausgenommen , und der obereſogenannteSôl«
lerdamiterfúlletwerden.Zuleßtverſiehtman den mitts
lernPfeilermitzween eiſernenHaken,welche:daran mits
cen zwiſchéndem Boden desDachesund dem Erdbodenbes

feſtigetwerden ; auchverfertigetman zwo Stangenvon 6

Ellentänge,deren einesEnde mit eiſernenHakenbeſchlas-
gen wird,die man in‘dievorerwähntenHakeneinhenken
kann,dergeſtalt, daß dieStangenjedeaufihrerSeite
um den Mittelpfeilerkönnengedrehetwerden, nah welcher
Gegendman will,und mit dem unbeſchlagenenEnde auf
dieandern Seitenſtangen,aufirgendeineUnterſtüßung
fönnengelegetwerden. DieſebeweglichenStangen, von

denen ſicheinebeyb.b 1 Fig.zeiget, dienen,ein Brek
daraufzu legen,damit einKerldarauftreten kann,ſo
langeer dieGetreidebündeannimmt,und ſieaufdieübri-
genunbeweglichenStangenleget.

Wennnun alles ſolchergeſtaltfertigiſt,ſobringtman
das neugeſchnitteneGecreideohneGefahrauffolgendeArc
indieſeLuftrien.Die Getreidebündeindieſeoffenetuſtrien
zubringen,oder aufdieStangenzu legen,werden außer
denen,dieſieherzuführen,nochzweyLeuteerfordert,näâm-

licheinKerl,welcherdas Bund hinaufgiebt,und einer,
welcheraufnur erwähntemGeſtelleſteht,es annimmre,
und aufdieSeitenſtangenleget,wo ſieallenebeneinan-
der dergeſtaltgelegetwerden , daßder Bund in der Mitte

auffiegt, dieAehrenhineinwärtsund das Strohhinaus-
wärtsgeÉehretſind,ſo,daßfieſichauswärtsneigen.Da-
beybeobachtetman doch,gewiſſeOeffnungenfürdieGetrei-
debúnde aufden Stangengegen einanderüberzu laſſen,
damitdieLuftfreydurchdieRia ziehenkann. Aus eben

der UrſachemüſſenauchdieunterſtenSeitenſtangeneine

Elle
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Elle über dem Erdbodenerhobenſeyn, wie auh gewiſſe1ô-
cherunter dem Fußedes Daches müſſeneingerichtetwers

den,Luftaufden Söllerzu bekommen. Jm Nothfalle,
und wenn langwierigesfeuchtesWetter einfällt, fann man

dienaſſenBünde auflôſen,und das Getreidelo>kererauf
dieStangenlegen, aber nachgehendszuſammenmachen,
ſogeſchwind,als dieAehrenzu tronen anfangen,daß
man nachund nah mehrGetreidehineinbringen, und es

alſovor dem Auswachſenbefreyenkann. Verwichenen
Herbſt,da es ſehrregnihtWetter war , erfuhrichſelbſt
am beſtenden Nubenvon dieſermeinerErfindung,daher
ihauchgeſundenhabe,daßſolcheden Bauern ſehrwohl
gefiei,ob man gleichhierzuLandeHütten(<zäßjor)brau-

chet, welchedas Getreidevielbeſſerverwahren, alsdie
Bedefung, dieanderswoim Landegebräuchlich.iſt,

Uebrigenshabeichgefunden, daßeineLuftríavon an-

gegebenerGrößefolgendesenthaltenfann:

Aufdem Söller ° x 20 Skylar*.
Aufden Stangen 52
Und üncenaufderErdeam Mittelpfeiler8

|

80 Skylar.
8$oSkvlar,jederzu einerTonne
‘Rocken,macht,das Mittelge-
nommen 5 5 20 Tonnen.

Was das Dreſchenbetrifft,ſokann man ſolchesents

weder aufeinergewöhnlichenTenne mitFlegelnverrichten,
und darneben,oder an allenSeitenſtacteinesGebäudes
darüber, fo vieltuftrien, als erfordertwird,auſfrichcenz
oder manfann auchbeſonderseineTenneerbauen,wo man

dreſchenfann; und zwar, wo ſichdieſeArbeitabgewechſelt,
mic Pferdund Wagen oder mit Flegelnverrichtenläßt;
dieſeVerrichtungſollnunmehrbeſchriebenwerden.

Die

* Haufenvon 10 oder15BündenoderGarben.. 2%.
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Die 3 Figur iſteineTenne,3+ Ellebreit, und 40,

50, und mehrEllenlang,nachdemman Plasund Gele-

genheitdazuhat,obgleichvon dieſerLängenurein kleiner

Theilauf der Zeichnunghatkönnenvorgeſtelletwerden.

a, a, ſindBreter,dievon einandergeſchlagenwerden,
wenn man dreſchenwill, b,b,iſtder Boden der Tenne

ſelbſt;T, c, ſindBrücken an den Enden,wo der Wagen
anhält, und diePferdeumgeſpanntwerden;d iſtder

Dreſchwagen.Abera, a,a,der4 Fig.zeigetdas Anſehen,
wenn dieBreterzuſammengeſchlagenſind,und zum Da-

cheÚberdieTenne dienen; ichhabeſolchevon 7 EllenLän-

ge, und 23 EllenBreitegebrauchet, und mit gutenPflôds
cern und Angelnverſehen; außerdem,daß man ſieder
‘Dauerhaftigkeitwegen wohltheerenmuß. Ueberdieſes
kann aucheineſolcheTenne im Sommer gebrauchetwer=

den, Getreideund Hopfendarinnenzu tronen,u. d.g.m.
SonſtläßtſichauchdieſesGebäude beſſeraus der Zeichs
nung, als aus weitererBeſchreibung,verſtehen.Mach
den Verſuchen, dieih mit einerſolchenVorrichtungans

geſtellchabe,können 400 Tonnen Getreidein 30 Dreſs
tagen, 13FTonneaufeinenTag gerechnet, von 6 Perſo-
nen und einemPaarPferdeausgedroſchenwerden. Wenn
dieTenne 100 Ellen langiſ,und 10 Luftrienan jeder
Seiteder Längenach,6 Ellenvon einanderhat,ſogroß,
alsichſievorhinbeſchriebenhabe,Hierauserhelletſchon,
was fürVortheileinefolcheEinrichtungaufgroßenGütern
und Landſißbengebenwürde. Aber kleinereGüter können

ſichder Luftrienmit großemVortheilebedienen, und mit

Flegelnaufden gewöhnlichenTennen dreſchen,nur daßſie
ſichmit einerleichtenTrageverſehen, diemitgrobemZeu-
ge úberzogeniſt,daraufſiedas Getreide,ohneallzuviel
zuverlieren, von den RienaufdieTennetragenkönnen.

Sonſtwillih auh nochkürzlichbeſchreiben,wieich
das Dreſchenmic Pferdenund Wagen,nebſtFlegelnauf
den langenTennenangeſtellthabe.Man fängtan, die

_Getrei-
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Getreidebünde auf die Tenne von den tuftrien zu werfen,die

zunäch�tan den Endenſind,und nahdem man ſieausge-
droſchenhat, fährtman mitden übrigenfort,ſo,daß
man mit den mittlernſchließt;das ausgedroſcheneStroh
wirdnachund nachindieleerenRiengeleget.Bey dieſer
ArbeitmüſſenſechsPerſonenſeyn;weilvierKnechtedieGe»
treidebúndeaufdieTenne hereinwerfen,und ſiein ihr
Mitteltragen,wo zweeneKnechteſiewiederaufbinden,
und ausbreiten

, zweyBünde in eineBreite,und ſoviel
derLängenachan einander, daßdieAehrender lebterndie

halbetángéder leßternBündeerreichen, und ſoweiter,bis
an dieEnden der Tenne,dochſogelegt, daßdieAehren
etwas von den RandernderTenneabweichen.Wenn man

mit dem Ausbreîitenfertigiſt,und die Pferdevor den

Dreſchwagengeſpanntſind,ſoführetman ihnvon derBrú-'

>e, dieTennehinausbis an die andere Brücke;daſelbſt
wird er nichtumgewandt, ſondernder Knechthebtnur den

Gabelhakenauf,führetdiePferdeherum,und läßtden
Gabelhakennah dem Ende des Wagensfallen, das nah
der Tennezugeht, woraufer ſichaufden Wagen ſebet,und

ebenden Weg zurücfefährt.

DieſesHin- undWiederfahrenſeßetman eineVier-

thelſtundelangfort,anfangsganz langſam,nachdemſich
aber das Strohniedergelegthat,wird mittelmäßigge-

ſchwindegefahren,und wenn dieſesvollendetiſt, fommen
vierKnechte,mitFlegelnzu dreſchen,indeſſen,daß der

Wagen wiedereineVierthelſtundefähre.DieſeDreſcher
fangenan beydenEnden an, und kommen zuleßtinder
Mitteder Tenne zuſainmen.Sie gehenſeitwärts,und
halteneinigeSchlägeinne,indem der Wagen vorbeyfähs-
ret,abernachgehendsfahrenſieaufdiebeſchriebeneArt mic

ihrerArbeitfore.Wenn dieſeDreſcherzuſammenfom-

men, hâltman mir Fahrenund Dreſcheninne,worauf
man das Strohumwendet, und ebendergleichenArbeit

wiedereinehalbeStundefortſebet, oderſolange,bisman
findet,
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findet, daß das Getreide gänzlichausgedroſcheniſ, und ſo
fährtman weitermit den folgendentagenfort.Fndem
man dieerſteVierthelſtundedas Fahrenfortſeßet, wird
das ſchonausgedroſcheneStrohin eineledigeRia gerhan.

Ichmuß auchnocheinigeErinnerungenbeyfügen, wel-

chedieRienſelbbetreffen.x1)Der Plabß,wo eineſolche
Ria ſollangelegetwerden,muß etwas feſtenGrund haben,
und von dem Zufluſſedes Waſſersfreyſeyn,oderman muß
ihmmit Graben helfen.2)Yn dem Erdboden,indiet0-
cher, dieman fürdie einzuſeßendenStubengräbc, muß
man einenflachenSteinlegen,damitſiefeſteſtehen.3)Der
Erdbodeninder Ria innwendig,,muß einwenigerhöhet,
und mit Tone beſchlagenwerden, daßer plattwird,damit
man das Getreide,welchesbeymHerunternehmendarauf
fällt,ſammlenund verwahrenkann.“ 4)Gerſtefann man

aufdieSöllerlegen,aber Roen und Weizenauf die
Stangen.5) Wer ſeinGetreidenichteherauegedroſchen
hat,alsſpátim Winter , muß alleLufclöcherin der Ria

mit Strohverſtopfen, daßder Schneenichthineingewe=
hetwird,und dieVêdgelnichtSchadenthun.6) Beyn1
Einbringenläßtman eineganzeAbtheilungzwiſchenzween
Pfeilernleer,bis man ſolchenachgeendigterErndtemit

Getreideebenfallszumachenfann. 7) Das ganzeGebâus
de wird miteineinſtarkenZauneeingeſchloſſen,der zwo
ThürenzurEinfahrtund Ausfahrthat.

An dem Nußenund Vortheiledieſerneuen Einrichtung
wird hoffentlichniemand zweifeln,der ſichnur erinnert,
was fürGefahrman ausgeſeßtiſt,verdorbenesGetreide
zubekommen , wenn ſchlimmeWitterungeinfällt,und wie

beträchtlicheZeitund Mühe das Dreſchenerfordert,
wenn

man diegewöhnlicheArt Einzuführenund zuDreſchenbey-
behálc.Dagegeniſ hieroffenbar, daßman allemalſicher
iſt,unbeſchädigtesGetreidezu befommen , und daß man

durchdieſeEinrichtungan der Zeitund an derArbeitges
winnet,

|

Aber
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Aber damic man nicht etwa einwendet , die Unkoſten:
desGebäudes würdenallzugroßſeyn,ſowillichanführen,
wiehochſieſichhierinAngermanlandbelaufenÉônnen.

20 Luftrien,nachvorbeſchriebenerArtund

Größe,jedezu 50 Dalern x 1000 Dal.
100 EllenTenne,mit ihremDache,inglei=
hen einem Worfelhauſeund einem
Dreſchwagen,zuſammen - ; L000 Dal.

Sum. Dal.Kupferm.2006.

Wie nun obeniſgewieſenworden,daßdieſesGebäu«
de dienet, 400 Tonnen Getreideeinzubringen, ſo gebeih
jedemzu überlegen, ob nichteinegewöhnlicheTenne,wie
man fiezu bauenpfleget, fürſovielGetreidevielmehrfos
ſtenwúrde.

Vor den RauchrienhabendieſeRien den Vorzug,daß
zu jenenHolzerfordertwird,und,zum SchadenderWals-
dungen,ſehrvielesdabeyaufgeht; beydieſenaberiſtfein
Brennholznôthig, und das Strohwird vom Rauchenicht
verderbet, auchſinddieſeRien keinerFeuersgefahrgusges
ſeßet,weilman nieFeuerinihnenanzündet.

Verleſenden 14 Chriſtm.

Schw. Abh.XVI, B, S IIIT.Vér-
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III,

Verſucheund Antnerkungen
aus der

W undarztney.
Bon

Olaus Acrel.

1. Voneiner ſeltenenund bighernochnicht
beſchriedenenFingerkrankheit.

Pue
das wir insgemeinFulſlag,und die

DeutſchenFingerwurmnennen, iſtnachſeinenUrs
ſachen,Kennzeichen, Zufällen, Ausgangeund Heis

lung,zulänglichbekannt. Aber dieKrankheit,die ohne
gewöhnlicheund indieAugenfallendeZeichen, den Mens

ſchenvieleJahremitSchmerzenim Ende des Fingersoder
Daumensplaget, und endlichdenKnochendes Gliedeszu
Fleiſche,Fett,oderSchleimauflöſet, iſt,meinesWiſſens,
bisherweder beſchrieben, noh aufgezeichnetworden.

Fchnehmedavon gleichwolſolcheVeränderungender

KnochendurchKrankheitaus, diefichineinemTheileoder
úberden ganzenKörperzeigen,und Oſteoſarcoſesgenannt
werden zdergleichenfindetman indenAnmerkungender Gez
lehrten.Die Knochenverwandeln ſihnah und nachzu
Knorpeloder Fleiſch.Vor etwas mehr,alseinemJahre,
hatHerr<zevinder fönigl.Akademie ſchriftlichgemeldet,
daßeineFrauinParisindieſenUmſtändenihrLebennach
unbeſchreiblicherPeinhabelaſſenmüſſen.

Von trockenerZerfreſſungder Knochen,(Carieslicca)
dievon Scorbut,Franzoſen,Krebs,Gifte,oderdergleichen

herrühs=
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herrühret, iſtdieſeKrankheitebenfallsunterſchieden, weil

dieſenichtlangeodervieleJahreverborgenbleiben, eheſie
ſichdadurchzeigen, daßſichKnochenknoten,mitoderobne
Hite,Eiterund DurchbruchederHaucauftreiben.

Meiſtenswird das lebteGlied des Fingersoder Daus
mens von einembeunruhigendenund peinigendenSchmer-
zenangegriffen, der zuweilenein wenigRuheläßt,aber
nichtbeſtändigFriedehält, bisdas Ende des Fingersmit
dem Knocheniſtweggenommen worden, oder der Menſch
durcheineanderedazugeſtoßeneKrankheitmitdem Schmer-
zenan dem Fingerſtirb.

FchhabevierſolcheFingerkrankheitengeſehen, deren
Zufälleund Plageneinander ſoähnlichgewczienſind,daß
dieBeſchreibungvon einerfürdieübrigenalledienet,Eis
ner vondieſenKranken iſtſchonmit der Fingerplagegeſtor=
ben,dochan einerandernKrankheir.Den andernhat
man durchAbſchneidungdes Endes vom Fingergeholfen.

Der HerrArchiaterBoſen,der ſichbeſondersmir dem

einenKrankenbemúhethat, und deſſenBeſchreibungich
hierinſonderheitliefere,hatdieGütigkeitgehabt,mir nach=
folgendenumſtändlichenBerichtmitzutheilen.

Jm Sommer und Herbſte1746,bemerktederKranke
einſchwachesStechen,jedesmalzu x1,2, 3 Minuten,in dem
linkenfleinenFinger, um dieWurzeldes Nagelsan der

äußernSeite des Fingersund Nagels,Dieſesnahm ſo
nachund nachzu , und hieltzuweilenzu 2,3 bis4 Wochen
inne,ſo,daßder Kranke,als er nachgehendsim Jahre
1747 einenziemlichenSchmerzenim Fingerempfand,ſich
nichezuerinnernvermochte,wenn ſelbigerzuerſtangefan-
gen hâte;vielwenigerkonnteer den geringſtenGrund oder

Urſachedavon angeben,Das Stechenflengimmerſtärker
zu werden an, und um den Nagelund den äußernTheil
des Fingers,entſtundeinSchmerz,dabeyaberder Kran-
fenichtebenſoeifrigwar, Hülfezu ſuchen,weildieſesin
zwo oderdreyStunden,nur X oder X Stunde,jamanchs
mal nur einigeMinuten anhielt, und dazwiſchenlangeZeit,
vieleTageund Wochennicheszu empfindenwar.

S 2 Aber
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Aber alsſichdiePlagegegen das EndedesJahres

1747, und den Anfang1748 vermehrete,ſolegteer Froſch-
leichpflaſtermit Queckſilberauf,(Emplaltr.de Ran, c.

Merc.)dieſesverurſachteeinheftigesBrennen im Finger,
das ſichbisindieHandhinauferſtre>te;daherder Kranke
nachVerlaufeinesTagesdas Pflaſterabnehmenmußte,
da denn der Schmerzinnenhielt,Weil man ihmaberdas

Pflaſteranrühmete,brauchteer es wol 12 bis15 malinner-
halbeineshalbenJahres,aberſeltenlänger,alseinenhals
benTagnacheinander, weiles ihmallemalſovielSchmer-
zenverurſachte,daßerſicham Endeeinbildete,eswúrde ihm
dieKrankheitin dieHandhinaufführen,Nochaber,was
ren Arm undHand von Schmerzenfrey,wiewoldem Krañ-
kengleichfallsum dieſeZeitder Arm wehethat,wenn er ſich
beyNachtaufdielinkeSeitelegte,aberbeyTageempfand
er nichtdas geringſte,dochhater von dieſerZeitan nieauf
der linkenSeite liegenkönnen.

Das Jahr1749, und dieHälftevon 1750, verſtrichen
ſolchergeſtalt, daßder Schmerznachund nachzunahm,ges»
chwinderwiederfam,ſtärkerund langwierigerward,ſo,daß
der Krankeim Frühjahre1750, zweenebisdreyTagehach
einander,diePlageempfand.Er brauchtevenetianiſchen
Theriak, und ſte>tedieHand in ſtarkenBranntewein,
Camphergeiſt,u. �.w. da der Schmerzzwar oftaufeinige
Zeitinnehielt,abernachgehendswiederebèn foſtarkward.

Im Sommer 1750,als er ſichinStocfholraaufhielt,
berathſchlageteer ſichmiteinigenAerztenwegenſeineskran-
fenFingers,und brauchteeinigePflaſter,aberalleverurſach-
ten,wenn er ſieauflegte,größernSchmerzen, als zuvor,

bieſerwegenfuhrer damit nichtfort.Er ſtrichnachachends
einelangeZeitBalſamvon Mecca auf,aberohneNuben.

Jm Winter1751empfandderKrankezuerſtÉleineflüch=
tigeSchmerzenim linkenArme meiſtinnwendig,beſonders,
wenn ſchlimmesWettereinfallenwollte,und ſeinArm dún-
ne bekleidetwar. Der Fingerward auchſehrempfindlich,
etwas damitanzurühren,ſo,daßer eineguteStunde lang,

unſägli=z
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unſäglichenSchmerzenfühlete,als er einmalunverſehens
ſichdaran geſtoßenhatte;aber in beſtändigérund ſtarker
‘Wärme empfander anſehnlicheLinderung,und faſtkeinen
Schmerzen,nur daßderFingerwehethat,wenn er bérüh-
retwurde,

Im Sommer 1751,brauchteer die‘okaquelle,und legte
den Schlammfleißigauf,verſpühreteaberfeineAenderung.
Er tranfden Brunnen nur 14 Tagenachder daſigenGe-
wohuheit,

Im Winter 1752,nahm derSchmerzim Fingerund
Armeſtärkerzu, alszuvor,zuweilenmit kleinenflüchtigen
Schmerzenîn der Seiteunter dem Arme. Nach Verord-
nung brauchtederKranke8 bis9 WocheneinDecoct,das
der Herrvan Swieten inſeinenAnmerk,überBoerhaas
ven als einMittelwiderKnochenſchmerzenerwähnenfoll,
aberohneWirkung.Man beſtund-darauf,er müſſeda-
mitdas ganzeJahranhalten,als aberdieBrunnenzeït
herannahete,brauchteer 5 Wochen langden fahluniſchen
Sauerbrunnen,und zugleich2 Monate hintereinanderLu-
thensPflaſterúberden ganzenArm und dieSeite.

Den Sommer úberhater ſichziemlihwohlam Arme
und an der Seitebefunden,und langenichtſo großen
Schmerzengehabt, alsinden Wintern; dochgleicheEm-

pſindlichkeitdes Fingers, nebſtSchmerzen, der baldgelin-
der,baldſtärkerwar; inder Wärmebefander ſichbeſſer,
alsinderKälte,dochallzuvielHißevertruger nicht.

Außenam Fingerzeigteſichnichtdas geringſteZeichen
einigerKrankheit, nur ein blauerFleckenunter dem Nas

gel,den man zuerſtbemerkte,alsderKranke anfieng,Pfla-
jteraufzulegen.Er konnteauchnichtbemerfen, daßder
Fingerbisdahinzuſammengekrúmmtworden wäre,oder

daßer wäre Éleinergeworden; dochwar dieHaut, zumal
innwendigam Finger, ſehroftetwas zuſammengeſchrum-
pfen,vermuthlihvon der beſtändigenWärme, weilder

Finger, damiter nichtverúhretwürde,allezeitaufdiele3 e
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cheHandgelegtward,und dieſewiederumentwedermitei-
nem Handſchuheodermic Kleidernbede>ketwar.

Indeſſenhöreteder Kranke ſehrvielvon den Heilun-
genreden , welchedurchdieElectriícitätverrichtetwurden ;
er reiſetealſoim Herbſimonate1752 nachUpſal,und bdrauch=-
te ſolcheauffolgendeArt:

Den15 Herbſtm.ward er mitFunkenüberden ganzen
Arm,und gelindebisindieHälftedes frankenFingersele-
ctriſiret; dieNachtüberbefander ſichzieralichwohl, wie
nun ſeiteinigenWochen,

Den 16.warder, wiegeſtern, electriſiret, da man ſich
beſondersbefleißigte,den frankenNerven zufolgen.Zwo
bis dreyStunden darnach,befander ſichziemlichúbel.
Man electriſirteihnden Abend. Die Nachthatteer gute
Uinderung.

|

Den 17. electriſircteman ihnmitſtarkenFunkenüber
den Arm, das Achſelblatcund den Rücken,aber überden
ÉleinenFingerganz gelinde.Den Abend verhielcman ſich
ebenſo, Zuweilenempfander SchmerzenimFinger; zu-
weilenbefander ſichganzwohl.

Den18. electriſirteman ihnwieden Tagzuvor, beſon-
ders in der zweytenAbtheilungdes viertenAchſelnervens,
der ungeſpaltenzu dem äußernTheiledes kleinenFingers
geht,weil man glaubte,der Fehlerlägein dieſemAſte.
Nachmittageelectriſirteman aufebendieArt,nebſtkleinen
ſchwachenFunken, von dem kleinenEnde des Tangentens
überdem fleinenFinger, zunächſtobengegen dem Nagel.
Des Abendsbefander ſihan dem Fingerganz gut,und
konnteihnziemlichſtarkklemmen und drúen laſſen,ſo,
daßer langenichtſoempfindüichwar, alszuvor. Jm Ar-
me fühlteer feinenbeſtändigenSchmerzen,ſondernnur eí-

nigefliegende,dann und wann beyNacht.

Den 19. ward er Vor-und Nachmittageaufeben die
Arkelectriſiret,Er befandſichdarauf,wie geſtern.Man
machteſichalſovon dieſerCurguteHoffnung.

Den



aus der Wundarztuney. 279

Den20. ward er fúnfmalelectriſiret,weiler verſchtedene
SpannungenimFingerempfand,welchedurchdas Electri

ſirengleichſantvergiengen, und derSchmerzgeſtilletward.
Den 21. electriſirteman ihnzweymal.Erbefandſichgut.
Den22. ebenſo.
Den 23. electriſirteman ihn zweymalwiezuvor, auf

dem Arme,Rückenund Achſelblatte.Er fiengan, ſtarkes
Zuckenin den Achſelnund im Rücken zu bekommen,auch
in dem Finger, und innwendigin den beydennächſtenFin-
gern daran. Den 24 und 25 ebendaſſelbe.

Den 26. electriſirteman ihngleichfallszweymalzer
empfandgroßenSchmerzenim Fingerund in dem Arme,
diezuweileneinwenigaufhöreten,abernachdieſemebenſo
ſtarkwiederanfiengen,beſondersbeyNache.Den 27 ver-

hieltes ſichebenſo.
Den28 und 29. hieltman mit dem Electriſireninne,

um zuſehen,ob einigeAenderungim Schmerzezu hoffen
wäre , aber es verhieltſich, wie dievorigenTage.

Den30.electriſirteman wiederum zweymal.Er hat-
te tinderungim Fingerund Arme,ſolangeſiewohlum-

wickeltwaren ; aber beydem geringſtenLüftchenfiengder
Schmerzwiederan, beſondersam Ende desFingers,mit
größererEmpfindlichkeit,alszuvor.

Dader Krankeálſovonder ElectricitätnichtvielVor
theilempfand,ſoließman ſie,und er brauchteſtatcihrer
das DampfbadachtTage; da es aberebenfallsfeinebeſon-

.

dere tinderungverſchaffenkonnte,ſolegteer einPflaſter
von ſpaniſchenFliegenaufdieäußereSeitedes franken

Fingers,in den Gedanken , es werde hierebendieHülfe
ſchaffen,die es beymAnfangedes Fingerwurmsgíebc.
Aber auchdieſesMittelwar umſonſt.Dieſerwegen, und

weilderSchmerzſeinenerſtènAnfangan der äußernSei-
te des Fingersgenommen hatte,ſoweit,als.der halbe
Nagelgieng, und ſichdaſelbſtlangeZeicaufgehaltenhats
te, eheer den Arm und dieAchſelhinaufgegangen war,
auchnochißonieinderAchſelund dem Arme,ſondernals»

S 4 lemal
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lemalzuerſtim Fingeranfieng, ſoriethman dem Kranken,
das aâußerſteGlieddieſesFingersabnehmenzu laſſen.

Der Kranke war dieſemRathezu folgennichtunge-
neigt,‘aberdochhob man deſſelbenBewerkſtelligungauf,
denn den folgendenWinter überhatteer mehr2tinderung,
alsdas vergangeneJahr, ſo,daß er nur beygewiſſenAbs

rvechslungendesWettersindem Arme und in derSeiteEm-

pfindunghatte,diedoh geſchwindvorübergieng,aberim
Fingerhatteer diegewöhnlichePlage,obgleichnichtſo
ſchwerals zuvor. Das Dampfbad,welcheser in Upſal
gebrauchthatte,ward den Winter überverſchledenemal
mitVortheilewiederholet.An der frankenHand trug er

einenFrießhandſchuhß,und hatteallezeitÜber dem Arme
und dieSeiteFrießunter dem Hemde.Aber imMay 1753

nahm diePlagewiederzu, und ward heftiger, beſonders
beyſhlimmerWitterung.DieſerwegenbeſchloßderKran-

fe,dem gegebenenRathezu folgen,und reiſeteendlichin
dieſenGedanken nachStockholm2c. 2.

Kurzdaraufward in einerBerathſchlagungmitden

HerrnAchiat.Rofen, Archiat.Schüner , und mir„ bes

ſchloſſen,das Endedes Fingersabnehmenzu laſſen, wels

cheszweeneTagedaraufim zweytenGliededavon,vomi
HerrnArchiat.Schöner mit meinerBeyhúlfeverrichtet
ward. Der gewöhnlicheSchmerzward ſogleichnachAb-

nehmungdes Gelenfesanſehnlichvermindert:aberEmpſin-
dungenim.geringernGrade , dauertennoh wie in dem ab-

geſondertenEnde des Fingers.Doch nahmenauchdieſe
nachund nachab,nachdemſichdieGeſchwulſtvermehrete
und dieHeilungerfolgte.Der Schmerz,der vor dieſemin
der Achſelwar empfundenworden,dauerte am längſten,
und faſtindievierteWoche. Jn derfünftenWochenah
derOperationwar allerSchmerzvergangen, und dieHeî-
lungbísauf einefleineOeffnungvollendet.Daßſichaber
dieWunde völligmit Hautverſchloß, das erfolgteerſtlich
nachAblaufeinigerMonate,nachdemer inſeinerAbweſen-
heiteinigemale tiefHöllenſteingebrauchethatte.

N n
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An dem abgenommenenFingerende bemerkte man

x) daß der Nagel ganz feſtam Rande ringsherummit
Hautumgebenwar, an der untern Seite aber hienger
nichtan, ob man dieſesgleichnichtmerken konnte. 2)An
der übrigenHaut, dem Fetteund den Sehnenwarnichts
unnaturliches,Aber 3)der Knochenſelbſt,die lebte
Phalanx tar obengeſchmolzenund in Fettverwandelt,wo=-

von deſſenunſichtbareHöhlungerfülletward. Das Fett
glichevölligder gewöhnlichenFetthaut(Adipoſa).

Die GeſtaltdesKnochensiſtſo,wie die7 Figurder
VIII Tafelausweiſet: a daszweyteGlied7 b das dritte

Glied; c der untere und äußereRand, dermeiſtensweg=
gefreſſenwar, und gegénwelchemder Nagelbeſagter=
maßenniedergebogenwar z; d die Grube, in der das

Fettlag; e der obereoder innereRand, welcherſcharf
und zackichtwar, weilder KnochenbeyderVerzehrung
ſcharfgewordenwar.

Die drittevondieſenKranken,eineältlichèEhefrau,
hatteneun JahremeiſtensbeſtändigenSchmerzenim vor-

dern Gliededes linkenZeigefingersgehabe.Yn den bey-
den lebtenJahreniſtdas Ende desFingersdike,und zugleich
ziemlichdurchſichtig!geworden,wenn man es gegen das Tage-
licht,odergegeneinangezúndetesLichthiell.Die Abneh=
mung geſchahim nächſtenGelenke,den leßtverwichenen
May im Lazarethe.Der Schmerzward geſtillet, hörte
abernichtgänzlichauf,bisdieHeilungnah achtWochen
außerdem Lazarethevollendetwar. Das Ende desKno-=

ehenswar außereinerdünnen Scheibean deèm nächſtenGes

lenkeganz und gar ên einendi>en,zahenund klaren

Schleimaufgelöſet,der an Farbeund DickederCryſtallen-
feuchtigkeitim Augegliche.

Die vierteKranke war einverheirathetesFrauenzims=
mer etlichedreyßigJahrealt; dieſiebenFahrelangebén

S5 der=
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dergleichenPein, wieder erſte,am Ende desDaumens
der rechtenHand empfundenhatte.Es iſkaum einiges
Heilungsmittelbefannt, daßman nichtvom Anfangeund
dieganzeZeitúberverſuchthâtte,ihrePlagezu hebenoder
zu lindern,aberallesvergebens,DieſesEndedesDaumens
ſahevollkommenſoaus, wie beydem erſtenunter dieſen
Fällen,ohneHiße,Röthe‘oderGeſchwulſt;das hintereEnde.
desNagelswar nur etwas mehrerhoben,alsesſeynſollte,ſo
daß der Nagelvon hintenetwasvorwärtsgeneigtwar.

Jh nahmdas Ende des FingersleßtverwichenenBrach-
monats im erſtenGliedeab, woraufes ſichmitStillung
der Schmerzenund Heilungder Wundevöllíg,wie bêy
dem erſtenFalleverhiele,Der Nagelhiengüberallfeſk
an. Als man dashintereEnde desKnochens(Balin)ent-

blôßte,fandman ſolchesan der untern Seiteangefreſſen,
und einwenigausgezehret, auh nocheinmalſodie,als
naturlih.Der mitclereTheil(Diaphyſis)war ganz‘dúns
ne und flach,mit einerglattenGrube oderEindrücfungauf
der obernSeite, Die UrſachedieſesZuſammendrückens
war einzuwachſenderFectflumpen,der härteralseineDrüſe
war, und ſichzwiſchendem hinternEnde des Nagels,und
dem mittlernTheiledes Knochensbefandz er hatteden
Knochenzuſammengedrü>t,und denNagelaufwärtsgetries
ben. Man ſeheVIII T, 2 Fig.wo ſihdas Ende des

Knochens, ſowolaufderflachenSeite,alsaufden Rand

geſtelltzeiget: a, das aufgetriebenehintereEnde;b, die

ausgezehrteGrube aufder andern Seite,diemitlo>erm
Fetteerfülltwar; c, dieeingedrufteGrube mittenund

an!derobernSeitedes Knochens.

IL,Von einigenunheilbarenBein-
fraßen,

Die Aerztewerden von Unwiſſendenoftgetadelt,daß
ſieſoleichtaufdieAbnehmungganzerGliederfallen.Jch

läugne
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laugne den Misbrauch hierinnenſowenig, als in andern

menſchlichenVerrichtungen: dieLängeder Zeit,und glück-
licheaber unerwartete ZufälleſchaffenoftRathund Hülfe,
wo man feineHülfevermuthete.Doch werden Erfahrne
auchzugeſtehen, daß von einergewiſſenAnzahloffenerund

alcerBeinſchäden, kaum der funfzigſteTheil,beſtändiger
Heilungfähigiſt, SolcheUnglücklichewerden auchfin-
den,daßſieim Sommer wenigzu ihremUnterhaltearbei
ten fönnen,und im Winter ganzunvermögendſind.Da-
gegen zeigentäglicheProben, daßdiejenigen,dieeinmal

Muth gefaſſetund ſichvon einem unnüßenundunheilba-
ren Gliedegeſchiedenhaben,nachgehendsallemalihrenUn-
terhaltzu erwerben,geſchicktſind.

Jedermannweiß,daßalte,und vieleJahrelangge-
ringgeſchäßteBeinſchäden,beyuns in Norden, beſonders
beyarmen Leuten,ſehrſchwer,gefährlichoderunmöglichzu

heilenſind; aberallewollendieUrſachennichtbegreifen,
da dieTheorieſodeutlichvon derReinigungderFeuchtigs
keitenim Körperund der Exfoliationdes angegriffenen
Knochensredet. Beygehendeabgenommeneund entblößte
Knochen,zeigenvermuchlichdieHindernißund ſelbſtdie

Unmöglichkeitdieſeszu bewerkſtelligen.Kann man läug-
nen, daßnichédas Abnehmendes Knochensdas ſicherſte
Húülfsmittekiſt?und folltennichtſolcheElende,alsMen=
ſchen,dieim gemeinenWeſenunnüßeſind,dazuaufgemun-
tert,und nichtdavon abgeſchre>twerden.

Die VUI T. 3 F.zeigetbeydeBeinröhrenvom rechten
Fuße,von einem Bauerkerle,dereinigeFahremit offenen
Beinſchädeniſtgeplagtgeweſen.-Er war zuvorabgezehrt
und ausgemergelt,abernachAbnehmungdes Beines,wel=
chesvergangenesJahrim Lazarethegeſchahe,bekam er

ſeinevölligeGeſundheitwieder. A. Die großeBeinröhre,
diein derMitte vom Beinfraßegebogeniſt.a. Eine

Scelle,
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Stelle,diemürbe,und bisaufdas Mark und dieHöhlun-
gen desKnochenshineinausgezehretiſt;b.iſtheilsmürbe,
theilsvon dem geſtandenenKnochenſafteaufgetrieben.
B. Die fleineBeinröhre,überalltheilsmürbe,und einge-
freſſen,theilsaufgetriebenund vollBeinſcharten.Dieſes
ſindFolgenvon der Ergießungdes Knochenſaftes,wenn
derKnochenbricht, oderangefreſſenwird. Er rinntwie

eingegoſſenesMetalloderSchwalleisoftum den ganzen
Knochen, wieſichhierbeya, a, a, a, zeiget,und macht

micſeinenſcharfenRänderndenZuſtandungemeinvielſchwe-
rerund unheilbar.

Die 4 Fig.zeigetdieobernEndenbeyden unternArm-

röhrenund das untere Endeder obern,aufder linlenSeiz
te. JhreunheilbareZerſtôrungzeigetſicham beſtenaus
derVergleichungmit den Enden von andern geſundenKno-

chen,dieihnenan Größegleichſind. A. Das obereGes
lenkeder großenArmröhre,außerordentlichausgetrleben,
eingefreſſen,und mit ſcharfenBeinzackenbeſchweret; B

ebendas Gelenfean einemgeſundenKnochen;C. das obe-

re Ende der kleinenArmröhreplattund gleichſameinge»
ſchmolzen.D. Eben das Endean einemgeſundenKnochen;
E.das untereEnde derAchſelinerwähntemGelenke.Der
Zuſtandzeigetſichausder Vergleichungmit einemunbe=

ſchädigtenKnochenan ebendem GelenkeF.

Ein Artillerieknecht,derabgedanketwar,und zugleichfür
verlorèngeſchäßtwurde,erhieltvergangenenWinter im ta-

zaréthedurchdieAbnehmungHülfe, Dochverſtatterein

ſchwererund widerſpänſtigerAusſchlagin ſeinemKörper,
nichtallzuvielſichereHoffnungwegen ſeinerbeſtändigen
Geſundheit, und verrätheinefaſtunheilbareSchärfein
ſeinenFeuchtigfkeiten.

Die
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Die 5Fig. zeigetdie Fußröhren vonder linken Seite,
die ih leßtens einem abgedanktenBootsmanne im Ltazare=
the abgenommenhabe. Sein Beinſchadenwar ſeine
Schwindſucht,aberdurchAbnehmungdesFußesiſter glück=
lichwiederzur volllommenenGeſundheitgebrachtworden.
A , diegroßeBeinröhre,wo ſichbeya einlo>erer,rôhriger
und aufgeſtiegenerBeinſchwammvom Marke ſelbſtanzei-
get;b,b,,bzBeinknoctenvon nur erwähnterBeſchaffenheitz

-

B,die ÉleineBeinröhrea a a, das Eingefreſſene,aufgetrie-
ben,und mit geſtandenem-Beinſafteúberallgeſchärftund

bereſtigec: ſoſtark,und vielleichtmehrals3 Fig.B.

Verleſenden 14Dec.

- V. Ans
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V.

Anmerkungen,
ciſenhalcige

Erd-undSteinarten
betreffend,

von

Swen Rinman.

ieMengedesEiſensim Mineralreiche,und diehâus-$ figeGegenwartdeſſelbeninverſchiedenenErd - und

Scein- Arten,wie auchdeſſelbenbekannteEigens
ſchaft,daßes ſichinſolchenErd-und Scein-Arctenaufgelöſet,
unter allerleyFarbenverbergenkann, und ſchwarz,blau,
grún,gelb,roth,braun,und alleAenderungenvon dunklern

und lichternFarbenannimmt,diedurchjenerVermiſchung
entſtehenkönnen, hatdieSteinkennerveranlaſſet,den größ-
ten TheildergefärbtenErd-und Stein--Arten,wo nichtalle,
im Verdachtzuhaben,alswären ſieeiſenhaltig.

Solchergeſtalthatman dieFarbemeiſtensallezeitfür
eingewiſſesMerkmaalder Gegenwartdes Eiſensange-
nommen z ohnedaßeinigeſicherereVerſuchedieſerwegenwäz

ren angeſtelletworden;und weilman dieſergefärbtenArten

im Sceinreicheallzuvielgefundenhat;ſoſindſiezu einem
Metalleverwieſenworden , das man nichtſogenau hatans
gebenfönnen.

Die Erfahrungbezeuget, daß es vielzuweitgegangen
wäre, wenn man alle eiſenfarbigeErde,Sand und Îet-

ten, wie auchSteine,unter dieEiſenerzterechnenwollte5
wenn man aber allegefärbteErden‘undSteine,nur ihrer
Farbewegen,darunterrechnenwollte,ſowürdeſolchesnoh

viel
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viel weitläuftigerwerden, und man würde die wirklicheiſen-
haltigenvon den übrigen, dleeben dergleichenFarbenhaz
ben,kennen,aberaus audernUrſachen,nichtzulänglihuns

terſcheiden.Z.E.

RotheErde,Sand,Schieferſhwärze,einTheilrother
und ſchwarzerSchlammerde,blauerThon,im Feuerſchmel-
zenderZiegelthon, gelderund rotherBolus,ſchwarzer, ro=

therund draunerMergel, rotherund braunerTripel,ro-

therund blaulichcerKalkſtein,gelberGyps; rotherFeldſpat,
einTheilſchwarzerSchiefer,blauerWebſtein,rotherSand=
ſtein,rotherKieſel,Feuerſtein(Hälleflinta),groberJaſpis,ge=

färbterſchwarzer,gelber,rotheru. grünlichterTalkund Glim=
mer ; aucheinTheilTalgſteinundHornberg, Bergkorkund

StiernſlaghaltenzwaralleofteineSpurvön Eiſen,undſind
von einemkleinenTheilEiſenerdegefärbt,aberda ſichdas
Eiſennur zufälligerWeiſe, und inſogeringerLNengedar=
innenbefindet,daßes aufdiegemeineArt în der Tiegelpro=-
be zufeinemmerklichenKorneherauszubringeniſ , ſondern
ſichnur inExtracten,vermittelſtſcharferAuflöſungsmittel
entde>et,oderdurcheineVeränderungder Farbeim Feuer
zeiget, ſo‘ſcheinendieſeallemitRechrevon den Eiſenerzten
auszuſchließen.

WeiterfindetſichſhwarzeErde,Schlamm,einTheil
ſchwarzeKreide,ein TheilſchwarzerThon,ſchwarzer,
blaugrüner. und rothſprenflichterMarmor, röthlichter
Alabaſter,grünerNierenſtein,ſchwarzerund brau-
ner Orſten,blauer,grünerund violetfarbenerGlas-

ſpat,einTheilharziger,ſchwarzerund braunerSchie-
fer,dergrößteTheilAgate,ſchwarzerFeuerſtein,vielegez

färbteEdelgeſteine,rother,grünerund gelberSerpentin=
ſtein,auchgrünerund blaulichterAsbeſt,von denen aufÉeine
Arc einEiſengehalt, weder durchſcharfeAuflöſungsmittel,
nochdur<hSchmelzenkanngewieſenwerden,ſondernihre
Farberühretentweder von Beymiſchungeines harzigen
Weſens,odernur von andernMetallenher.

So
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So überflúßiges iſt,dieerſternunterdieEiſenerztezu
rechnen, ſounverdientwerden dieleßbterndaruntergezählet,
wenn dieFarbealleinzur Regeldienenſoll.Außerdem
wúrdeman einigeungefärbteund weißeSteineſolcherge=

- ſaltvon den Eiſenerztenausſchließenniſſen,ob ſiegleich
ofcreichhaltigEiſenſind.

Alſowürde es nichtunnöthigſeyn,diemerklicheiſen«
haltigenArten von andernSteinenabzuſondern, undbeſon
dersaufzuzeichnen,da dieſeseineguteErläuterungzu der

wichtigſtenKenncnißder Steinarten, in Abſichtaufihre
weſentlichen,übereinſtimmendenoderunterſchiedenenEigens-
ſchaftengebenfann, dieohnefleißigeVerſuchenichtzu er-

forſchenfind,und ohnewelcherdieMineralogieinkeinena-

cúrlicheund brauchbareOrdnungwirdzubringen,vielweniger
aufdieMetallurgieund Schmelzkunſtnüblichanzuwenden
ſeyn,Jn Betrachtungdieſes,habeichunter allerleyArbeiten,
da ichmitEiſenzuthungehabt,dieVerſucheaufgezeichnec,die

échvon eiſenhaltigenArcen,diebeſondersbeyEiſengrubenſind
geſammletworden,‘anzuſtellenGelegenheitgehabthabe.Und
obwol dieſeSacheaufeinigenBlätternnichtzulänglich
kann ausgeführetwerden , und das wenigſtedarinnennoch
erforſchetiſ,ſowird es mir dochhoffentlichnichtÚbelaus-
gelegetwerden,wennichdieſesmalder föniglichenAkademie

nur einigezuſammengezogenekurzeBeſchreibungenüber-

gebe,und zugleicheinenVerſuchanſtelle,einigeſolche-eis

ſenhaltigeErdartenordentlicheinzutheilen,wodurchſienachs
gehendszu erfennenund weiterzu vermehrenſind.

WenndieſeArten,ihresgeringenGehalteswegen,une
ter dieEiſenerztenichtzu zählenſind,ſoiſtdeswegenihre
KenncnißnichtohneNußen. Aber es wird auchden Erzs
ten dieſesMetalleszu keinerSchandegereichen,wenn un-

terihremGeſchlechtedieſegrößtenTheilsarmen Erzteihre
beſondereSéelleunter dem Namen,erd - und ſteinartige
Œiſenerzte,oderŒKiſenſteineerhalten.

Ju
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In den deutſchenBergwerkenzwar verſtehtman un-

ter dem Namen Kiſenſtein, dieeigentlihbrauchbarenund

reichenEiſenerzte,da man andere eiſenhaltigeSteineund

Erdarten,Kiſenerztenennet,aberhierfannman wohlun-
ter ‘Lifenſteinenam natürlichenſolcheArten verſtehen,
dieEiſengleichſamvon einerBerg- oder Steinartaufge-
lôſtenthalten,um ſiedadurchvon den Eiſenerztenzu unter-

ſcheid,diedurchgängigaufden Hüttengebrauchtwerden,
wo ſichdasEiſenmehrin ſeinernatürlichenFarbeweiſer,
odernichtverglaſetiſt. Eiſenſteinein dieſerBedeutung
genommen, können in Ralë- Kieſel- Hornberg- und

FÆrdarcigeeingerheiletwerden,

L

RalkartigeEiſenſteineheißenhierſolche,diezuihrem
GrundzeugeeineEiſenerdehaben, und folgendeallgemeine
Eigenſchaftenbeſiben: a)ſiegleichenan Härteund Ausſes
hendem gemeinenKalkſteine;b)von Regenund Luftwers,
den ſieverzehretund abgenüßet; e) von derSonnenhibe
und im Feuerbekommenſieeineſchwarzeoder brauneOber-
fläche;d)ſiewerden entwedergar nicht, oder nichtſo-ſtark.
alsKalkvon fauernGeiſternaufgelöſet, ſchäumenauchdas:
mit gar nicht,oder nichtſoſtark; e) man ſindecſieniché
in Cryſtallenangeſchoſſen,aber von ihrenTheilchendie

Waſſer adgeſchliffenhat, bildetſicheinTropfſtein,oder

Sinter unter dem Namen Liſenblüce- f)unter dem

Röſtenverlierenſie20, 30 bis40 v. 100, von ihremGe-
wichte,ohnedaßeinigermineraliſcherGeruchdabeyver-
ſpúretwird ; 0)im Schmelzenlaſſenſiein kurzerZeit
das Eiſen, das ſieenthalten,fahren.Man findetſie
von mancherleyArt und Beſchaffenheit,unter folgenden
Namen.

°

A) WeißesÆiſenerzthatdreyAbänderungen,die
man ſchoninHerrnWaleri MineralogieSpec.244 be-

ſchriebenfinde. Das ſchwediſcheiſtvon wenigermGe-

halte,verdienetaberdochAufmerkſamkeit, denn es giebr
1)flarfòrniges, weißgelbesund gelbbraunes,vou Hellefors

Schw, Abh.XVI. 25, T alten
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altenSilbergruben, deſſenäußereFlächean derLuftînefs
nen rothbraunenRoſtverwittert; unter ſtarkemRöſtenver=-
liertes 59 v. 100 am Gewichte,ohneGeruch,und hältnur
Io in 100 Eiſen,von beſondererEigenſchaft.2)Grobkör-

nigesweißes,vom weſtlichenSilberberge.Zerfälleineí
nen ſchwarzenMulm, ſowalinder Luft,als auchim Feuer,
wo es unter dem Röſten43 von 100 verliert,welchesin
nichtsandersbeſteht, als in einemſäuerlichen“Waſſer,das

beyder DeſtillationÜberſteigt, ohneeinigenGeruchzu ges
ben, 3)Grobſchuppiges, weißgelbes,vom ſchwarzenBerz
ge beyder Schießhütte,wird an derLuftſchwarz,und hält
25 in 100 Eiſen.4)ZackigeundkiſtenformigeEiſenblü
te von ebender Stelle,hâltzwiſchen20 und 27 von 100

Eiſen.
B. DunfelrotherxgrobförnigerEiſenſteinfindetſich

inlo>œernErdſtéinenbeyHellefors.Er ſchäumeteinwenig
aufdem friſchenBruche mit Scheidewaſſer.Unter dem

RöſtenbeygelinderWärme,kochetund raucheter,ohneGe-
ruch: er verliertdabeyam Gewichtezo von 100, hält10
in x00 Eiſen.

2,

RieſelartigeEiſenſteineſindſolche,die zu ihrem
GrundzeugeeinekieſelartigeErde haben,und darinnen
übereinſtimmen, a)daßſievon Luftund Feuchtigkeitkeine

mérklicheVeränderungleiden. dbd)Feuermit Stahlges
ben, oder ſolchenwenigſtenswie einSandſteinabreiben.
c) ZuweileninCryſtallengeſtaltanſchießen.d)Yn mäßí=
gem Feuergeröſtet,nichtſchwarzwerden , und ihreFarbe
feltenverändern.e) Nach langemRöſtennichtsmerkli-
chesvon ihremGewichte,oder höchſtensnichtüber2 bis3
von 100 verlieren,ff)Jm SchmelzenihrEiſennichtſo
geſchwindals diekalkartigenfallenlaſſen.Man findet
folgendeAbänderungenvon ihnen.

A) Tungtten,weißer,rotherundgelber,wird înden

Abhandl.der kônigl.Akad. derWiſſ.1751.(235Seiteder
deutſchenUederſ.)beſchrieben.

B) Gra
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B) Granatberg bricht in ungewiſſenGeſtalten,wis
Quarz,mit glänzenderOberfläche,und giebtſtarkFeuer
an Stahl. Er verräthſeinenEiſengehaltgemeiniglih
durchſeinGewichte, Man findetihn1, woeißgelbund

grün,halbdurchſichtig,nebſtcryſtalliſirtenGranaten von

eben der Farbe,Dieſeriſtchonunter den Eiſenerztenin

WallerüMineralogie,244 Sp.angeführet,und von mir

zuvorîn den Abhandl.derkönigl.Akad. 1746beſchrieben
worden. Folgendeaber,ob ſiewol von gleichemGehalte
ſind,hatman nochnichtunter dieEiſenerztegezählet.
2. RothbraunerGranatbergiſt

i

im‘Weſterbergrevierſehr
gemein,brichtauchin Menge beyJngewalsboin Nor-
berke, ErſchmelzetleichtzuſchwarzemGlaſe,und hält10
in 100 Eiſen.3, LichtvraunerKorkbergfindetſichbe-
ſondersim UeberMuſſein den norbergiſchenTorſtenserzten.
Eriſ lo>ereralsder gewöhnlicheGranat,und hält39 in
100 Ciſen,4. Gelbbrauner vomFagerberge,beyHelles
fors,Fälleſehrindieviere>igteGeſtalt,wirdrohvom Ma-

gnetegezogen,hâlt18 bis19 von 100 ſtarkesund zâhesEis
ſenund einigeSpurvon Zinne, diedurchgehörigeAuflôs
ſungsmittelentde>ketwird. DergleichenbrichtauchzuSas
xefnutebendaſelbſt,der inſchiefeparallelepipediſcheStúz
>en zerfällt,im Brucheetwas glänzendund körnigiſt,125
in 100 Eiſenhâle. 5. Schwarzbrauner von Moren
beyWeſtanforßiſtſchoninden Abh.der kön.Akad.1746
beſchrieben.

C) CryſtalliſirteKiſengranaten,als 1, Roth-
braune, halbflare,zwölfſeitige,aus ſchiefenRauten zu=

ſammengeſeßt,von StorfalsGalmeigrube,im Kirchſpiele
Tuna. 2. Dunkelrothe,viele>ichte,mitgeriſſenenFacet:
ten,von Weſterſilberberge,Norberg, Stripäſen,tängbans-
grube,Persbergeund mehrOertern, allevon einerleyEi
genſchaften,geben15 bis16 ín100 Eiſen.3. Lichrqgelber
und gelbbrauner,dervorhiniſtbeſchriebenworden (B).
Eine genauereBeſchreibungder Granatartenſcheinthier

T 2 nicht
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nichterfoderlih,weilſiebekanntſind,und was ihr
VerhaltenbeymSchmelzenbetrifft,ſogehdretſolchesinei

ne befondereAbhandlung.
D) Schirlberg(Skörlbertz)hatvielerleyAbänderun-

gen,diedochdarinnenÚbereinſtimmen,daß ſie(a)im Bruche
wie Sandſteinoder groberBergfeuerſtein(helleflinta)aus-

ſehen; (b)mitStahlkönnengeſchlagenwerden , welcher
davon abgenüßecwird; aber(c)an Stahlgeſchlagen,fein

Feuergeben,wie dieBergfeuerſteine; (dd)dieeigene
Schweregegendas Waſſeriſtzwiſchen2500 und 3200 ges

gen 1000 z (e)im Feuergeröſtet, werden ſierothbraun,
und laſſenſicheinwenigvom Magneteziehen; (t)ſie
ſchmelzenim Feuerziemlichleichtzu einerſchwarzenSchla-
e, dielo>erenam leichteſten,und diehärterenſchwererz
(2)ſiegebenin fleinenProben,nathvielenangeſtellten
Verſuchen,6, 7 bis8 în 1€0 Eiſen. Dergleichenfind

1, Dunkel oderlichtgrünerund gelblichrer, theils
matter,theilsauchſchlafendichter,vom GräsbergeinGrân=
ge,Norrberke, Norbergund mehrOertern,oftineigenen
ſtreichendenGängen,}ünfbis ſechsViertheilemächtig,
wie imKirchſpieleLôfſta,inRoſlagen,und beydem größten
TheilederEiſengruben.2. Gelbgrüner,förnichterSkörl=

berg,lo>erauszartenundeutlichenCryſtallenzuſammenge-
ſeßet,von der AgegrubebeyNormark: hálc6 in 100

Eiſen.
E) Schbirlſpar,(Skörlſpac)zerfälltbeymZerſchla-
gen inwürflichteoderraufenfórmigeGeſtalt(a)iſtvielhâr-
ter alsKalkſpat; (b)im Feuerſchwerzuſchmelzen, giebt
die und zäheSchlacken:

: (c)ſeineeigeneSchwereverhält
ſichzurSchweredes Waſſers,wie 33 oder34 zu 10; (d)
Uebrigensiſter am Grundzeugeund Eiſengehaltemitden
Skölbergsarteneinerley,Man findetfolgendehieher‘gez

hörige.
L Weißgrauer,von derSilberſpißzebeyderSchieß-

hütte,Er fällt, dem äußerlichenAnſehennach,wie würf=
lichter
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lichterSpat , aber ein zerſhlagenerWürfelzeigetäufdem
BrucheungewiſſeKanten,oder auch etwas Fadenartiges:

er iſtſehrſchwerzu ſchmelzen,vom ſtarkenFeuerwird.er

ſhwarzgelb,und nachgehendsziehtihnder Magnetein
wenig. 2. KLichrgrünerſpröderSpat von FlobergsEis

ſengrubeinNorrberke,von Norberg2c.; ſchâumetſehrwenig
mit Scheidewaſſer, verhältſichübrigensvolllommen, wie

vorerwähnte.3. Dunkler,gelbgrüner.vom neuen ‘Ku-
pferbergeund mehrertern;; er unterſcheidetſichvon den

vorigennur darinnen,daßer leichtüßigerund eiſenhalti=
ger iſt.

F) Srtrahblſchirl(Strälſkörl)(a)fäſlémeiſtens
inFle>enund Streifen; (b)beſtehtaus kleinencryſtal-
liſchenplattenFädenund Spiben, ſoloÆerzuſammenge-
ſest,daßſieſichzwiſchenden Fingernzerreibenlaſſen; (c)
nachdem Röſtenbekömmter eineſchwarzgelbeFarbe,und
wird etwas wenigesvom Magnetegezogen. Man findet
x. plâtrchenartigenweißgrauenvom Grängesberge,
von eben der Art, auchlicht- und dunkelqrünen; wel-

cherzuPulvergemachtemund locerzuſammengeſeßtemgrü=
nen Glaſeähnlichiſt; 2. faferichrenoder fibrôſen,licht-
grünen; locer,aus langenſchmalenCryſtallenzuſammén-
geſebt.

G) Schirlcrÿſtall,odereigentlicherSchirl,(a)fälle
in langenpriſmatiſchenCryſtallen,diemeiſtensunordentlich
ſind,4, 5 bis9 Seitenhaben, und an den Enden�chief
abgeſchnittenſind.(b)Man findetihnvornehmlichim

Schirlbergemit Kalkund Kalkſpatumgeben.(c)Gegen
dasTageslichtgehalten, iſter gemeiniglihhalbdurchfich-
tig.(d)Vor dem côthrôhrchenſchmelzeterleichtan der

tichtflamme.(e)Er hálc-5,6 bis7in 100 Eiſen. (É)
Das VerhältnißſeinereigenenSchwerezurSchweredes
Waſſersiſt,wie 360 oder383zu100, wiebeymGranate.
(2)Gegenden Hammeriſ er ſpröde,ſchneidetaberdas

Glas,obgleichnichtſoſtarkalsGranat,Man findetder-
T3 gleichen
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gleichen1. Schwarzmit9 Seiten,oderFacetten,inFrank-
reichinTalkgebirge,worinnenman ihn ſonſtziemlichſelten
antrifft.Er ſchmelzetvor dem Löthtöhrchenzu einer:ſchäu-
michtenSchlafe 2. Dunkelbraun,halbflar,wie Geigen-
harz,inweißemKalkſteinevon ungewiſſerGeſtalc: dieſer
brichtin GlanzhammerinNerifke,iſtebenſoleichtflüſs
ſig,3. Lichtund dunkelgrün,mit 4 bis5 Seiten,von Nor-

berke,Normark und mehrSetellen,4. Gelbgrún,vom
Sahlberge,welchealleinvorerwähntenEigenſchaftenüber-

einſtimmen.
H) RotherKneuß , oderGeneis,der în den deutz

ſchenBergwerkengemeiniſt,findetſichauchbeyden unga-

riſchenGoldgrubenunter dem Namen öFinopel.(a)Eriſt
ſohart,alsder Bergfeuerſtein, ſodaßer FeuermitStahl
giebt,aber (b)aufdem Brucheiſer mätter,und von

dunkelrotherBlutſteinfarbe,Man findetfolgendeArten
von ihm,

1. Kothbraunen aus Ungarn. Geröſtetwird er

fchwärzlicht: be ſtärfkermFeuerſchmelzeter zueinerſchwar=-
zenSchlacke..Erhält10 in 100 Eiſen.2. Dunkelbraus
nen von BisbergsKla. 3. Dunkelrothen, von der

éängbankhücteneiſengrubein Wärmland : gepülvertund

geröſtet,wird er,hochroth,wie Florentinerla>; der.Maa

gnetziehtihneinwenigz;er giebc6 bis7 auf100 Eiſen.
3.

«ornbergsartigeEiſenſteinelaſſenſichdiejenigen
nennen , dieeinenThonzur Grundmaceriehaben,und von

der Natur nichtverglaſetſind.Sie habenfolgendeallge
meine Eigenſchaſten: (a)Brechenſiegemeiniglichinbez

ſondernGängen, entwederallein, oder mit andern Erzten.
(b)BeymZerſchlagenzerfallenſiein eineungewiſſeGe-

ſtale.(c)Sie könnenmit Stahlgeſchlagenwerden , ge-
ben dochdamit feinFeuer,riechenaber(d)beyſtarkem
Schlagenthonicht, und ſchäumennichtmit ſaurenGeiſtern.
(e)GepúlvertgebenſieeinweißgrauesPulver,was auch

-der
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der Stein ſelbſtfureineFarbehabenmag. (t)BeymRöſten
werden ſierothbraun, aber(2)deyſtärkererHißbelaſſenſie
ſihleichtzu einer ſhwarzſchäumendenSchlake brín-

gen. (h)Sie halten8,10 bis15 in100, Eiſen; derglei-
chenſind:

A) Binda,AusZornblende-Schirlberg,Glim-
mer (Skimmer)und etwas ſandigtenQuarzktödrnern
zuſammengeſeßt.Er wechſeltab,nachdemer mehroder
weniger, aus 2, 3, oderallen4, dieſerTheilezuſammenge-
ſeßtiſt.Man findetalſodavon ; 1. ſ<hwarzgrauen,
ezrobkdrnigen,welcher,außer‘demlettichenGrundweſen,
aus Hornblende,Glimmer und feinenSandkörnernbe-
ſtehk,Unter dem Hammeriſker zähe.Fn offenemFeuer
ſ{hmelzekter,und walletzueinerſchwarzenſchaumigenSchla-
>e auf. Seine eigeneSchweregegen das Waſſeriſtge
meinigli<wiezo bis32 zu 10. DieſeArt iſtſehrgemein,
beſondersinSmäland,da ſieindenSchmelzhütten,unter

dem Namen Gröónftein(Grônſten)gebrauchetwird :

aber wieſichſowolindieſe,alsinalleArtenBinda, oft
feineKiesfôrnerhäufigeinſchleichen, ſoſcheintes nicht, daß
ſiebeydem Eiſengutthunkann,ſondernés wäre faſtbeſer,
ſtartihrermit ſicheremNußenreinenSchilrbergzubrauz
chen,wo folcherzu habeniſt,2. Schwarzgrauer,fein»
Edrniger,welcheraus Hornblendeund Glimmeralleinbes
ſteht,

10 bis12 in x00 Eiſenhält,3, Schwroarzer,qrün:
lichter,grobtörnichter,welcheraus SchirlbergundStrahl-
glimmerbeſteht.Hält8 bis10 in100|[Eiſen.Die'Gänge

deſſelbenſindſehrgemeinzu 4, 5 bis6 Vierthelmachtig
án gemeinen,felsſpätigenGraubergeinUplandundRoſla-
gen. 4.LichtgrünermitſhwarzplättigemGlimmervon
ArfsboinNorberkeund an mehrStellen,Eriſt{wer-
flúfiiger, alsdieandern Arten. 5. Schwarzſpiegeln-
der mit ÉleinenFleen,von grünlichtemTalk und blaugrú-
nem Mergeleingêmengt, der meiſtensaus grobſtrahlichter
Hornblendébeſteht,9 in100 Eiſenhält,undnachdenProz

T 4 ben,
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ben, dieih angeſtellthabe,inHerrnArchiat.Linnáus
ſchoniſcherReiſe,21 S. beſchriebenwird.

B) Gornblendeoder Strahlglimmer(a)iſtdem
Asbeſtähnlich,hatFaſern, dochſo,daßſichſelbigenicht,
wie beydem Asbeſtevon einanderſondern.(b)Jn freyem
Feuer,wie auh vor dem côthröhrchenan der tichtflamme
rinnetund ſchmelzter leichtzu einemſchwarzenGlaſe.(c)
Gerieben,giebter einweißgrauesPulver.Manfindet
folgendeArten von ihm:

1, Schwarzen grobfſtreifichten,grünen,indem größten
Theiledes felsſpatigenGraubergs; in Bindaund faſtbey
allen{hwediſchenEifengruben.Gemeniglichhâlter 13 in
1x00 Eiſen, 2. Schwarzbraunen in Aarz, von der

Schießhücte,FlobergsEiſengrubeund mehrOrten.3.Duns
Felgrünenvom Olfſiòberge2c. etwas ſchwerflüßiger.
4. Eryſtalliſircenin langen,dünnenCryſtallenvon ſchwar-
zerFarbe,dieallezeitplat{eFadenhaben, und gleichſamaus-
gekehlcſind,worinnen ſieſichvon den Schirlcryſtallenunter-

cheiden.Von Normark.

C) Rorhberg(K0odberg)gleichtgemeinemHorn=
berge,und iſtaus wellenförmigenSchalen(Lamellen)zu=

fammengeſebet, die gewundenund fnorcichtſind.Man
findetdaran x. dunfelrothenmit Fieen von ſchwarzem
Hornbergevon TyhnbeyHöógſtiòin GâsbornsKirchſpiele,
2. Rothbraunen,mic ſchwarzgrauemHornbergeund grünem
Talke. Erhâlt14 bis 15 ín 100 Eiſen.

D) Trappoder Tege!ſtôl.
a. FindetſichgemeiniglichinbeſondernGängen, nebſt

andern Erzten.b. Er brichtinsGevierteingroßenStü-
>en,dur vielQuerklüfte,wie Quaderſtein.c. Erglei-
chetaufdem. BruchefeinemWebſteine,iſtmatt und dichte.
d. Nach dem Glühenwird er härter;man findetdavon
1)ſchvoarzen,grobkSrnigen,lockern,auchſtahlderben
beymSahlberge, unter dem Namen Swar(ſköl,ſoauch
im SchwarzbergebeyderSchießhütteund an mehrStel-
len;gerôſtetwird er einwenigvom Magnetgezogen.Jn

o�es
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offenemFeuer giebter ein pechſhwarzesGlas,und hält8
bis9 im 100 Eiſen.Seine eigeneSchweregegendasWaſ=
ſeriſtwie14:5. 2)Schwarzer,ſchlaenderber,vom öſt
lichenSilberberge,gleichenVerhaltens.3)Dunkelgrü-
ner von Norberg.Srtahlderber, gröbererund feinerer.
Geglúhtwird er zwar aufderOberfläche, wie dieandern

alle,rothbraun,aberinnwendigſchwarz,ſhlackenderb,glän-
zend;giebtauhalsdennFeueram Stahle,ob er gleichzu-
vor reichiſt.FnſtärkeremFeuerchmelzeter zu einemdich-
tenund ſchwarzenſpiegelndenGlaſe.Er hält14 bis15 im
100 Eiſen.

ŒÆiſenerdez;alsEiſenſand, Sumpf und Seeerzte,
Ochernund Eiſenmulmvon verwittertenErzten, u. d.g.m.

ſindvor dieſemunter dieEiſenerztegerechnetworden ; aber

hierbeyſcheintes, man habedieſogenannten
Fiſenlettenvergeſſen, welcheslettenartigeErzteoder

eiſenhaltige,Steinlectenſind,die(a)gewöhnlichemtrocfe=
nen tettenan Beſchaffenheitund Hâártegleichen:Aber
(b)mit Waſſernichtzähegemacht, oder zu einemZuſam-
menhangegebrachtwerden fönnen,ſondernentweder das

Waſſervonſichtreiben, oderes dochnur wie troenertec:
cen inſichziehenz(c)Mit Scheidewaſſernichtaufwallen-

(d)So locferſind,daßſietro>kenmit den Fingernkönnen
zerriebenwerden; (e)Bey gehörigemBrennen,wie ge-
wöhnlichertettenverhärten.Hiervonfindetſich:1)gelb-
braunerund woeißgelbervom Stollenim.WeſtraSil-
berge.J vor dieſemfürBleymergelausgegebenworden.

Zwiſchenden Fingernfühlter ſichſtrengeund wie mitSan-
de vermengt,an. SeineeigeneSchweregegen das Waſ-
ſeriſtwie3451 : 1000, er hält40 in 1c0 Eiſen,und ohn-
gefähr14 in 100 Zink. Jn offenemFeuerläßter ſich
hwerlichohneZuſasßſchmelzen.2)Lichrerund dunkel-
blauerweißfle>ŒichterEiſenlettenvom Skre)berge,ebenda-

ſelbſt,Das Waſſerweichtihnetwas wenigesauf, er

wird darinnendunkeler, und meiſtensſchwarz.Er’hälter-
T5 was
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was Schwefelund Vitriolſäaure,auch13 von -x00Eiſen,
4 in 100 Blé, und eineAnzeigungvom Zinke.Yuno�e-
nem Feuerſchmelzter nichtfürſi ſelbſt,abermitZuſabe
vom Boraxwird er zu einem hellenoder weißenGlaſe.
3)Grasgrúnervon der Kärrgrubein Norrberke,hat
einerleyBeſchaffenheitmit dem nächſterwähnten.Geröſtet
wird erleberbraun,und der Magnetziehtihnſehrſtark
an. Er ſcheintvon ebender Art zu ſeyn,wie diebekannte
TerreVerde,dieauchzudieſerClaſſegehöret.4)Licht-
grauer, in druſigerund polyedriſchergranatcnähnlicher
Geſtalt,mit FacetteninÉleinenoffenenDruſenhöhlenange=
ſchoſſen, inGrängesEiſenerzte.Man findetihnauchin
größernCryſtallenvon Swappawariinder LappmarÊf,auf
dem Bruchewie den feineſtenLetten.Er ſchmelzecfürſich
mitvielerMühe zu einerſchwarzenSchlacke,die vom

Magnetegezogen wird. Er hält12 in 100 Eiſen,
5)Kothbrauner von der FimäſeEiſengrubebeyNor-
mark, GeriebengiebeereinlichtrothesPukver,und rieche
wie roherLetten,Mit Waſſerläßter ſichnihtaufwei
chen.Nachdem Rôſtenbekommter Ziegelfarbe,und wird
vom Magnetenichtgezogen. Er hält75 in100 Eiſen,
und 1 bis 2 in100 Bley. 6) Dunkelxotherſchiefrich-
rer von JordähsgrubebeymPersberge,mit dünnenKalk-
hâutenzwiſchenden tagen.Er hält14 auf100 Eiſen.
7)VWeißecund lichcgrüner, úberallwie micplattenFä-
den und feinenHaarenvermenget,von Normark;wird
vom Magneterohnichtgezogen, abergebranntwird ev

ſhwarz,und da ziehtihnder Magnetganz und gar. Er
verlierthierbey11 von 100 im Gewichte,und giebtnach-
gehends42X in 100 Eiſen.$)LichtbraunertNalers
umber, wieim gemeinenGebraucheiſt.Ziehtdas Waſf=
ſerinſich,wietro>nerLetten.GeröſtetgiebtſiekeinenGes
ruh, verliertaber von ihremGewichte135, und wird
caffeebraun,woraufſiefaſtganz und gar vom Magnete
gezogenwird. Sie hält18 in 100 Eiſen. 9) Graus
braun. 10)SchwarzernierenweiſeinHornbergſißen-

der
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der von Finmaä�enbey Noërmark. Hält 11,in roo Eiſen,
und iſtúbrigensvon einerleyBeſchaffenheitmit vorerwähn=
terUmber , nur an derFarbeuncerſchieden.

tachVeranlaſſungdes bekanntenbecheriſchenVerſu-
chesaus LettenEiſenauszubringen,wenn nur einſtarkes
brennlichesWeſenhinzugeſeßetwird: z.E. Leinöloderder-

gleichen, habeneinigein der Thatgeglaubet, das Eiſen
werde aus dem ThonewirklichdurcheineZeugunghervor=-
gebracht, und dieſesließeſichſowolmit einer, als mit der

andern L2ettenaxtbewerkſtelligen: aber aus den zuvorbez
ſchriebeneneiſenhaltigenSceinlettenerhellet,daßdas Eiſen
darinnenenthaltenſeynkann,ohnedaßes ſichdurcheina
gesäußerlichesKennzeichenentde>et,und daßes unterſol-
chenFarben, alsweiß,grau,blau,verborgenliegenfann,
von benen man gewöhnlichermaßennichtvermuthenkann,
daßſiedieſesMecall anzeigenſollten,und daß alſozunr
Ausbringendes Eiſensnichtsmehrerfordertwird, alseine

Reduction,da man denn ebendieſesvergebensvon allen
Lettenerwarten würde. Aus derStrengflüßigkeiterwähn-
ten eiſenhaltigenSteinlettens, läßtſichaucheinſehen, daß
der Eiſengehaltnichtalleinverurſachet,daßdergrößteTheil
der ſchwediſchenLettenim Feuerſoleichtſchmelzet,wie man

bisherfüreineRegelangenommenhat , zumal, da diejeni=
gen, dieam leichteſtenfließen, oftdiegeringſteSpur von
Eiſenzeigen.Allesdieſesweiſet, daßman dieKörperdes
SteinreichesohnefleißigeVerſuchenichtzulänglichkennen
fann,

VI. Ans
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VI,

Anmerfung
über

das Geſeder Brechung
bey

Lichtſtrahlenvon verſchiedenerArt, wenn

ſiedurcheindurchſichtigesMittelínverſchie-
dene anderegehen.

Bon

S, Klingenfſtierna.
I

SYberúhmteHerrŒulerhatin den Abhandlungen
derfônigl.preußiſ.Akademie fürdas Fahr1747,
einenVorſchlaggethan, dieVordergläſerzu Fern-

röhrenaus zweenhohlenMeniſcenmitWaſſerzwiſchenih-
nen, zuſammenzu ſeßen,damit dieBrechungderStrah-
lenînden vierFlächen, durchwelcheſiegehenmüſſen„ den

Fehlerwiederverbeſſerte,den dieAbweichungderStrah-=
lenwegen ihrerungleichenBrechungbeyden ordentlichen
Obijectivgläſernſonſtverurſachte.Er beſtimmtan erwähns-
tem Orte,nachwas füreinerGeſtaltdieſemondförmigen
Gläſerzu ErhaltungeinerſolchenAbſichtmüſſengeſchliffen
werden,und gründetſichbeydieſerUnterſuchungaufeinan-
genommenesneues GeſeßderBrechungverſchiedenerArten

Strahlen,wennſieaus einemdurchſichtigenMittelîn ver=

ſchiedeneanderégehen.
2, Dieſe
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2, DieſeErfindungverdienetohneZweifelſehrgroße
Aufmerkſamfkeic, theilswegen des beſondernNußbens, wels
chenſichder Verfaſſerdavon zu Verbeſſerungder Stern=
röhreverſpricht, theilsauch,weilman,ſeitdemLlewrons
Entdeckungenvon Lichtund Farbenbekanntwordenſind,
füreinemeiſtausgemachteSachegehaltenhat,daßſichdie
ZerſtreuungderStrahlen, dievon ihrerungleichenBresa
chungherrühret, nichtanders wiederzurechtebringenließe,
alswenn man ſiewiederineinevölligparalleleLagemitden
einfallendenbringt, in welchemFalleallerVortheilder

ScrahlenbrechunginderOptikgänzlichaufhöret.LTevo-
ton ſelbſt,hatdieſerBeſchwerlichteitwegen alleVerſuche,
dieFernröhredurchStrahlenbrechungenzuverbeſſern, für
verzweifelteSachengehalten.

3. Der Erfahrungalleinfômmtes zu, zwiſchendieſen
beydengroßenMännern zu entſcheiden.Dennalles zuſam-
men fômmt aufdas Geſes, oder aufdieRegelan, welche
Strahlenvon verſchiedenerArt beyihrerBrechungbeobach-
ten. Jt dieſesGeſebßſobeſchaffen,daßſolcheStrahlen
von ungleicherArt, nachdemſieangefangenhaben, ſich
vermittelſtder Strahlenbrechungauszubreiten,wiederdurch
eineandere Brechungineineunter ſichparalleleLagefôns
nen gebrachtwerden,ohnedaßſieedenmic den einfallenden
wiederparallelwerden dürfen,ſokannHerrŒulers Er-

findunggelten,ſonſtaberniht. Und dieſeFrageſcheint
nichtmöglichauszumachen, ohnedaßman dieallergenaues
ſtenVerſucheanſtellet,

die Llewrons Scharſſinnigkeitzu

ihrerErfindung,und ſeineAufmerkſamkeitbeyihrerBez
werfkſtelligungerfordernwürden.

4. Es iſtzwar richtig,daßLTerotonſelbſteinengez
wiſſenVerſuchanführet, woraus er, wie er glgubet, das

von ihmangegebeneGeſeßder Strahlenbrechungherleiten
könnte;und dieſerVerſuchiſt, ſovielichweiß,der einzi
ge, derzu ErforſchungeinesſolchenGeſeßesderBrechung
iſtangeſtelletworden. Aber,wenn aufder einenSeite

Llewcons Name dieAchtungerfordert, daßman „feineeh
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Meynungen, ohneden deutlichſtenBeweis ihrerUnrichtig-
feitnichtverwirft,ſoerfordertaufderandern Seitedie
Wahrheit, auchdiePflicht, nichtsohneUnterſuchungan-

zunehmen.HerrnŒulers erwähnterVorſchlaghatmich
veranlaſßſet, dieſennewtoniſchenVerſuch, und deſſelbendar-

aufgegründeteSchlüſſezuprüfen; daherhabeich,zu wei-
tererUnterſuchungdieſerwichtigenSache,nichtfürunnüß
gehalten, was ih erfundenzu habenglaube, hiernmitzu-

heilen,Es iſtkúrzlichdieſes:Wenn LTeworonsVerſuch
allgemeinſeineRichtigkeithâtte,ſowürde daraus nichtein

gewiſſesGéſeßder BrechungfürverſchiedeneStrahlen,
ſondernunzählichefolgen, dieſowolgegen einanderſelbſt,
als gegen dievom LTewtonſelbſtangenommenen Geſebe
der Brechuñgſtreiten,Jchkann alſonichtsandersdaraus
folgern, alsdaß der Verſuchſelbſtin der mathematiſchen
Schärfenichtrichtigſeynkann.

5. Der Verſuchwird im l B.Il Th.IllS. 8 Verſ.
derOptikfolgendermaßenangeführet:

Ichhabegefunden,wenn Lichtaus der Lufc
durch verſchiedenebrechendeMirrel,als Waſſer
und Glas geht, und nachqehendswieder in die

Luftherausfóhrr, die brechendenbenen mögen
gleichlaufendoder gegen einander geneigteſepn,�0
oftalsdenn das Lichrdurchentgegen geſetzteDres

chungendergeſtaltgelenketwird,daß es in Linien

herausfährt, welche denen,in denen es eingefallen
iſt,parallelſind,ſogeht es allemalweiß,oder oh-
ne Farben,fort;wenn aber die herauskommenden
Strahlengegen die einfallendengeneigtſind,ſo
wird das vocißeherausëommendeLicht,nachdem
es ſichlängerund weiter von dem Orte,wo es

ausfährt, entfernet,an den Rändern gefärber
werden. Jch habe dieſes,ſagtNewton , auf die
Art verſuchet,daß ich Lichtin einem gläſernen
Prisimnahabe brechenlaſſen,das in ein prisnmatis

ſches
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ſchesGefäßemirWaſſergeſegtwar. Erziehthier-
aus ſogleichfolgendesGeſesder Brechung:Wenn ein

zuſammengeſezterLichtſtrahlaus verſchiedenen
dichternWirrelnin einesund daſſelbedünnere,z.Œ.
in Lufrgebrochenwird, ſoſtehendie Ueberſchüſſe
der RefractionsſinuſſedercinzelnenStrahlen,über
den gemeinſchafclichenSinus ihresZinfalls,ineis
ner gegebenenVerhältniß.

6. Um nun zuprüfen, ob ſichdieſerSchlußaus vor=-

hergehendemVerſucheherleitenläßt,willich,unnöthige
Weitläuftigkeitenzu vermeiden, ſoeinfacheVorausſebun=
genalsichkann,annehmen.AlſoſtelleBFC (9 T,.1 F.)
einenſenkrechtenDurchſchnittdes Prisma,das das Licht
bricht,vor , an derSeiteFB befindeſicheingeroiſſesMik-
tel,und an der Seite EFC ein anderes,von ungleichen
Brechungskräften.Ein einfacherStrahl,ABCD gehe
durchdieſenZuſammenhangbrechenderMittel dergeſtalt
hindurch,daßſeineinfallenderTheilAB mic dem heraus-
fahrendenCN paralleliſt. DurchdiePuncteB und C

zieheman die Linienaæ, b (2,ſenkrechtaufdieSeitenVA,
FC,des Príëma,und der Sinus des EinfallswinkelsA Baverhalteſichzum Sinus des BrechungsroinkelsæB C wie
xr: i,der Sinus des WinkelsB Cb aber,verhalteſichzum
Siriusdes WinkeleDC/, wie p : r.

7,Dieſesalſoangenommen,mußmandietagedeſtimmen,
welchederStrahlABCD, gegen dieSeitenFB,FC, ha-
benmuß, damitdercinfallendeTheilAB, und derheraus:Fommende CDparallel, wie man verlanget,werden. Yn
dieſerAbſichtzieheicheinegeradetinieTP (2Fig.),auf
der ichdieTheileTG, TILPM, nachden Verhältniſſen
der Größeni, p, cr,welchedieStrahlenbrechungenmeſſen,
abſchneide,und verzeichnenachgehendsaufdieLinieGI den

AbſchnitteinesKreiſes,IHG, der einenWinkel, ſogroß,
als der WinkeldesPrismaBFC inſichfaſſet.Ausdem
Mitctelpuncce"LT,mit dem HalbmeſſerTM, zeichneih ci _

nen KreisMH,derdenAbſchnictdes Kreiſesin Vl durch-
ſchneidet,
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ſchneidet,von we!-LemPuncteichdietinienUT, HG, HI,
ziehe,Wenn ſolhesverrichtetiſ, ſomüſſendieWinkel
ABa, CBæ, BCo, DCB, den WinfelnPGH, GHT,
IHT, PIH, în cbender Ordnung,gleichſcyn,oderauch,
welcheseben daraufhinausfómmt, wenn der einfallende
StrahlAB, mic dem Perpendikelaœ, den Winkel AB a

macht,der ſogroß,alsPGH iſt,ſowird-derStrahlCD,
der nachbeydenBrechungenherausfährt, mit dem einfal-
lendenAB gleichlaufendſeyn* Denn weilSin. ABa:

Sin. CBæœ =7c : i,und Sin. PGH: Gin GHT=TH:
TG=r: i, ſoiſtflar,daß, wenn dievorhergehenden
Winkel AB a,PGH, gleichſind,auchdiefolgenden,CBæ,
GHT, gleichſeynmüſſen,Ueberdieſes,weilCBæ +

BFC

* Die Betrachtung,aufdiech dieſerganzeBeweis grün-
det,iſtfolgende:Wenn DC, BA, gleichlaufendſind,ſo
ſinddieWechſelswinkelDCB = ABC, das iſtDCQ-+-
QCB=ABF+ FBC, oder DCQ+BFC+ FBC

= ABF + FBC, alſoR — DCs + BFC =R —

ABa. (R bedeuteteinenrechtenWinkel,) folglichBFC

+ ABa— DCs. Es iſaber auchQ CB = F+ FBC,
oder wennimanbeyderſeitsdierechtenWinkelbCQ_, FBa,
wegnimmt, BCb =F + «BC. Ziehtman alſo dieſe
zweyteGleichungvon der erſtenab, ſokömmt, ABa —

«BC=—=DCs8 — BCb, oder dieUnterſchiedezwiſchen
dem erſtenEinfalls-und ſeinemRefractionswinkel, und
dem zweytenRefractions-und ſeinemEinfallswinkel,ſind

gleichgroß. Wer dieſeAufgabedurchRechnungauflöſen
wollte,müßteſichder erſtenGleichungfolgendermaßen
bedienen: Man nenne Sin. Aba = x. und ſchreibe,Frr-
thumzu vermeiden,k, ſtattHerrnKlingenſtiernasi,�0
iſtSin. «BC =kx: r. FernerſeySin. BFC =f,
derCoſinus=p. Nun iſBCQ—F + FBC, oder
dierechtenWinkel bCQ,, FB «, beyderſeitsweggenom-
men, BCb =F-+CB«;z; alſoGin. BCb = f77
(1 — kkxx:rr) —kxop:r und Sin. DCs (rf
(1—kkxx:rD+kfoxiD p=} ( — X X)
+ 0 x nachder erſtenGleichung.Hierauslaßtſichnun
dasx, obivoldurcheineweitläuftigeRechnnng,finden.K.
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BFC=BCb, und GHT +GHT=THI, ſomuß
BCb = THI ſeyn.Weiter, verhält:fihSin. B €b:

Sin...DCB=p : x, undSin. THI: Sin. PIH= TI:
TH=pz:r, alſoiſtPIH= DCB EndlichiſtPIH —

PGH = IHG =

= BFC, alſoauh BFE=DCß— ABa,
und alſoſinddieStrahlenAB, CD,parallel. 2

8. Wir wollennun.weiterſeen,dereinfallendeStrahl
AB;den man bisheralseinfachangeſehenhat, beſteheaus
ScrahlenvonverſchiedenerArt,wobey“es dochzu unſerer
Abſichtvolllommenzureichendiſt,nur zweene,einen,der ſich
mehr,und einen,der ſichwenigerbricht,zu betrachten.Un-

ſereAbſichtmuß nunmehrſeyn,nachzudenkenwas fürGes
ſeßeder Brechungfür.beydedieſerStrahlenerfordetwers
den,damitihreausfahrendenbeyde,. dem gemeinjchaftlicheneinfallendenStrahlegiéichlaufendwerden. Fn dieſerAbs
ſichebemerkeichfolgendes: Wenn beydeStrahlenunter‘eis
nem gemeinſchaftlichènWinkeleinfallen,indemſieindemeíns
fallendenStrahleAB vereinigetſind,und auchuntergleiz
chenWinkelnausfahren,weilſienämlichinParallellinien
nach.CD ausgehenſollen; ſomußman, wenn fürjeden
StrahleinebeſondereVerzeichnungnah demvorhergehens
den Abſaßzegemachtwird,dietageſeineseinfallendenzufina
den,dieWinkel PIA inbeydenVerzeichnungengleichgröß
finden,und ebenſo dieWinkel P GH auchgleichgroßfin
den *. Nimmt man alſo in beydenVerzeichnungendie
tinienTM gleichgroßan, welchesnichtunterſagtiſt,und
legetnachgehendseineVerzeichnungaufdíeandere, ſo,daß
dietinienTH, welcheauchgleichſind,einanderdecfen, ſo
findenſihbeydePuncteG, g, în einerleyKreisbogen,
HGegT, und diePuncteI,i,auh ineinem.Kreisbogen
HlIiT,-wiedie3 Figurzeiget**, Hierausfolget,wenn

die

*® MBeilPGH = PIH — GHT, und der leßteWinkel
= F füralleVerzeichnungeneinerleyiſ. KZ.

** Weil beydeWinkel PGH, und alſoauchbeydeTGH
von einerGróßeſind,ſopaſſendeyde

indenAbſchnitt
Schw. Abh. XVI eines
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dieBrechung.êér-Strahlen,bie.äm wenigſtengebröchèn
wérden,. nah dcm Geſebegeht,das dietUnienTG, TI,
TH, vorſtelleniomiſſendietinienT gs,Ti,TH,bas
GeesderBrechungbeydenjenigen.Strahlenvorſtelligma-

chen,welche.dieſtärkſteBrechungleidet,wennandersdlevor
ausgeſeßteWirkungerfolgenſoll;daß beyderausfahrende
Strahlenihrengemeinſchaſtlichen:einfallendengleichlaufend

ſind*, L

:9«..Nun iſtnochübrig,dasGees:derBrechung,das
Llcroconangiebt,und dasoben.iſtangeführetworden,mit

demjenigenzuvergleichen,das,wiewir ißogefundenhaben,
erfordertwird,wenn ausfahrendeStrahlenvon verſchiede
ner Artparallelunter ſich,und mit ihrengemeinſchafclichen
einfallendengehenſollen,nachdemſieaufdieißtangenom=a
mene Art zwo Brechungengelittenhaben.Der Sinus des

Einfallsverhältſichzum Sinus der Brechung, wenn der
Sérahlaus dem erſtenMittelindas Prísmageht,.wier: i,
undwenn eraus dem lebternin das Prismageht,wie r: p«
Alſoſolltenach.LIewtons Geſeßer -- i : r -- p ineiner.ges

gebenenVerhältnißſtehen;das iſt,wenn man aus dem Mika

 AlpuncteLTmit dem HalbmeſſerTH-denKreisHM im.be-

ſchreibe,und dieLinienTGI,T gizieht,bisſieebenden
Kreisin M, m, ſ{neiden,fomußMG: MÏ=mg: mi feyn.
Aber dergleichenbeftändigeVerhältnißzwiſchenMG und

Mt1,ſtreitetwiderdasGeſeß-derBrechung,das durchunſes
re gegebeneVerzeichnungiſtbeſtimmetworden. Denn ſtüns
benMG und'MI îneinerunveränderlichenVerhältniß,ſo
(.‘ befän=

* eineseinzigenKreiſes,davon TH die Sehneif,Den
7 “TeßgtenUmſtandhatder HerrKlingenſtiernanichtgeſagt,
' wiewol ihndieFigurzeiget.Ebenſoverhaltcs.ſichauch

mit dem Puncte[. K.
F

*

Weil TM: TG=r:i, feifÉlar,daß, wenn für
Tm= TM, die finieTg flejneriſt,als‘TTG-,.alédenn
Tg zu einerBerhältnißderRefractiongehöret,beyder

Lein kleineres.Scúckvon rx,iſkalsbey der Verhaltniß,
zuwelcherTG gehöret; d.i.daßTe dem Straþlezu-
geböret,der am meiſtengebrohenwird. ZK.
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befändenſi<hMTIund IG auchineinerunveränderlichenVers
hâlcniß,Daaber alleWinkeldesDreye>sHIG gegeben
ſind,ſoiſtauchdieVerhältnißGi:IH beſtändig,und folgs
lihſtundenMI und IH in einerbeſtändigenVerhältniß,
Weil nun derWinkel HIM unveränderlichbleibt, fowäre
dadurchdasDreye>HIM nachallenſeinenWinkelngeges

ben,und alſowäre auchderWinkelHMI oder HMT uns«-

veränderlich.Hierauswürde folgen,daßderPunctM alles
mal in dem UmfangeeinesgegebenenKreisbogensliegen
múßte,derTH zurSehnehätte.Dieſesaberſtreitetwider
unſereVerzeichnung,beywelcher"T M von gegebenerLänge
iſt,und alſoM ineinemKreiſeliegt,deſſenMittelpunctT iſt,

10, Manſiehtalſohieraus,daßſichLTevoronsGeſet
derStrahlenbrehungmitdemjenigen,das wir gefundenha=
ben,nichtvergleichenläßt,ob er ſchonbehauptet,er habeſich
ebendes Grundes bedienet, den wir gebrauchethaben,das
unſrigezufinden,Hierausfolgetweiter, daßLTtewotons
Geſeßder StrahlenbrechunggegenſeineneigenenGrundſas
ſtreitet,fo,daßwenndieſesGeſeßinderNaturwirklichzu
findenwäre,der von ihmangeführteVerſuchden Erfolg,den
er ihmzuſchreibt, nichthabenkönnte,ſonderngegentheils,
die ausfahrendenStrahlenſichin gewiſſeFarbenſpalten
müßten,wenn auchgleicheinervon ihnenmitihrengemeins
ſchaftlicheneinfallendenparallelwäre.

11, Hierbeyiſtabernochbeſonderszubemerken,daß,
wenn gleichdas Geſeßder Brechungwirklichſobeſchaffen
wàáre,alsdazuerfordertwird, daßſieallezuſammennach
zwoRefractionenin einemgegebenenPrismamicihremge-
meinſchaftlicheneinfallendenStrahlegleichlaufendwerden,
ſoiſtdocheinſolchesGeſeßderBrechungnichtvermögend,
ebendieWirkungineinem andern Prismazu thun,das eí
nen andernWinkelhac,ſondernjedesbeſonderePrismaer-
forderteeinbeſonderesGeſeßderBrechung,wenn dieſeWir
kungſollerhaltenwerden. Dieſeszu beweiſen,nehmeichdie
Verzeichnungder 3Fig.wiedervor mich,worinnendas Gez
ſeßderBrechungfürzweeneStrahlenbeſtimmetiſt,wodurch

UY 2 dieſe
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dieſeStrahlenin einemPrisma,deſſenWinkelGUI oder
2Hiiſt,gebrochen,mitden einfallendengleichlaufendwerden,
Man hatnämlichdaſelbſtgefunden, daß,wenn das Geſeß
derBrechungderjenigenStrahlen,dieſicham wenigſtenbres

then,durchdieVerhältniſſe der tinienTM, TI TG, ausgs
gedrucktwird,ſomüſſendieLinienTm, Ti,Tg,dieſesGes

ſeßfürdiejenigenScrahlenvorſtelligmachen, die-ſicham
meiſtenbrehen.Mun willih darthun,daßbeyAnnehnung
einesandern WinkelsſtattGUI fúrdas Prisma, welches
dastichtbrechenſcll,dieVerhältnißdertinienTM,TI,
TG; Tm, Ti,Tg, niewiezuvorbleibenfann; oderwel
chesebendaraufhinausläuft;wenn man die Verhältniſſe
dererwähnten‘tnienbeybehält, ſowird der WinkelGHI
dadurchunveränderlichbeſtimmt.ZudieſemEndeſtelleman

ſichvor,diegeradetinieT gim , werde mit den Puncteng
undi,dienun unveränderlichſind,wie das aufgigezeichs
neteDreye>gHi,um den PunctT gedrehet,bisT m auf
TM fáſſle,Alſowird der PunctUH des Dreyeceso Hi
Scheitel,indem UmfangeeinesKreiſesherumgehen,deſſen
MittelpunctT iſt,und derT M zum Halbmeſſerdat:

Wenn

Tm auf TM faſſt,ſowerden dietinienGH, g H, gleichs
laufend,wie auchdietUinienIH und iH, weildieDreyecke
GHI, gHi,ähnlich,und ähnlicherWeiſeaufihreGrundlis
nienG |,gi,geſeßtſind.Die 4 Fig.ſtelleſolchesnachdie-

ferVeränderungvor. Alſohabenwir aufden Grundlinien
GI,gi,dieaufdem HalbmeſſerT M liegen, zwey ähnliche
Dreye>keGUI, ghi,dieihreScheitelindem UmkreiſeMHh

haben,Man zieheHh, und verlängereſie,bisſieden Durch«
meſſerTM inF ſchneidet,Und weilgi:GI=iF è LF,ſo
iſtder PunccF, und folglichdas Rechte1 FH gegeben:
Aber HF : hF iſteinegegébeneVerhältniß,nämlicheiner-

leymit GL: gi,alſoſinddiegeradenlinienHF, hF,der
Größenachgegeben.Und wie außerdemderPunctF,und
derKreisM Hhgegebenſind,ſoſind!auchdiePuncteH,h,
gegeben.Aber diePuncteG umd |,g und i,ſind,wie vors

ausgefeßtwird,gegeben, und alſoſindauchdieDreyede
/
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GHI, ghi,gegeben.„Dasiſt:Wenn dasBrechungsgeſeß
fürzweeneStrahllen gegebeniſt,ſoiſtdadurchſowolder
Winkeldes Prisma,als dietagedereinfallendenStrahlen
gegeben,wodurcherhaltenwerdenfann, daßdieausfahren-
den mit ihèengemeinſchaftlicheneinfallendenparallelgehen.
Hierausfolgetendlichdieſes,daßteinbeſtändigesGeſeßder
BrechungfärStrahlenvon verſchiedenerArt möglichiſt,
das dieſeWiréungerhaltenfönnte,daß,wenn einerderFar-
benſtrahlen,na mehrernBrechungenmit ihrengemein-
ſchaftlicheneinfallendenparallelwürde,alleübrigenauchun-

terſich,undmitdieſengemeinſchaſtlicheneinfallendenpanal-
lelwürden,unddaß dieſesſtattfände,woas fürSrechun-
gen auch der zuſammengeſezteStrahl mittlerweile
gelirrenhâtte.

12, ZumSchluſſewillihnichtunerinnertlaſſen, daß,
jefleinerderWinkelinunſermdasLichtbrechendenPrisma
BFC (1Fig.)iſ,deſtonäherſtimmtLTewtons Geſebßeder

Brechungmic demjenigenüberein, das, wiewirvorhinge=
fundenhaben, dieWirkung, von der LTewton inſeinem
Verſucheredet,zu erhaltennöthigiſt.Denn alsdennfömmt
M&Gbeynahein einegegebeneVerhältnißzu MI (3Fig),
woraus folget, daß,wenn dieBrechungenbeyLierotons
Verſucheganz geringewaren , es wohlmöglichgeweſeniſt,
daßder VerſuchdenAusganggehabthat,den er beſchreibt.
Aber alsdenn muß man TTevworonsGeſesder Bre-

chungauffleíneBrechungeneinſchränken:Und wenn dies

ſesGeſesder BrechungſeineRichtigkeitin kleinenBre«

chungenhat,wie ſiebeyeinem Objectivglaſenothwendig
ſind,ſoſcheintdasjenigeallerdingsdaraus zu folgen, was

TL

leroton behauptet,daßdas Vermögender Strahlenver-
chiedentlichgebrochenzu werden , ſichdurchbrechendeGlä-

ſernichtdergeſtaltzurRichtigkeitbringenläßt,daßes nicht
dieVolllommenheitder optiſchenWerkzeugebeträchtlich
hindernſollte.

R {3 CEII

U3 VILAm-
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VII.

AmphimerinaCatarcrhalislenta
et maligna,

oder:

ein langwieriges

gefährlihesCatarrhalfieber,
beſchriebenvon

Peter Zestbel,
Doct. derArztneyk.

mphimerinacatarrhalislenta,iſtfeinneues Fieber,
weildieAltenſolchesinBetrachtunggewiſſerda=

beyvorkommenderZufällebald unter ihrerLipyria,
baldunter Typhos,baldunter Epiala,u. �.w. begriffenha-
ben. Der ſcharfſinnigeJtalienerDagliv,hatauchſehr
hôn davon geſchrieben,wo’ er diemeſenteriſchenFieberab-
handelt, und HerrZuxham ſtelletes,als ein guterBe-
obachter, fehrdeutlichunter dem Namen Febrislentaner-

vola vor, verſchiedenerandern zu geſchweigen,beydenen es

baldunter ihrenaufgezeichnetenepidemiſchenFiebern, bald
unter Catarrhalfiebern,Magenſiebern,u. �.w. vorkömme.
Alſoſcheintes, als wäre es nichtnôthig,dieſeſchonbe-
kannteKrankheitzu beſchreiben;wenn man ſichabererin-
nert

,
wie uns nochdieKenntnißdeſſelbendurchalleſeine

verſchiedenenZeitläufemangelt,wie ungewißwir wegen
ſeinerUrſachen,und demjenigen,was ihmvorzubauener-

fordertwird,ſind,wiewenigdieArt,ſelbigeszu heilenaus-
gemachtiſ,und wieſchwerwir uns beydeſſenZunehmet,
vondem ¿ebendesKrankenbeyallenvorfallendenUmſtän-

den
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den‘ver�ichernÉönnèn, .walchesdochder: Endzwe>i, nach
der wir zu. ſtrébenhaben;ſoſießtman leicht¿wievieluns.
nochin dieſerKrankheéit-zw-entde>en-rückſtändigiſt;‘Was
échalſo:von derſelbenbezcinerbeträchtlichenAnzahlKran-
kerhabe:beobachtenfönnon,‘daſieleßtverwichenenSeptem-'
ber,October, November,wieauchißigenDecember, als:

eine-anſke>endeSaichîn-Upſalundda hérumherrſchte,
das will-ichhierfürzlichanführen.

‘DieKrankheiterhält‘ſichfolgendergeſtalt: (1Jeits:
lauf)BeyeinigengehedasWaſſerziemlichſtark,einen.
Tag oderetliche, eheſieim geringſten‘bemerken, daßſie!
ſichübelbefinden,aber.nâchgehendswird-eserſtlichſchaus:
mend und daraufſchrtrübe,wie thorichtes-Waſſer,oder;
wie eineBierſuppe,mit’,oder‘ohne.#eißenSchleimundi
ÉlebrichtesWeſen.Die.tuſtzu eſſen’iſtſtärker:,‘alsge-
wöhnlich; (0:lange:bîe-‘Zungenochnichtweißwird,und:
einigeScelfebeyeinigeim Halſeſich.zeiget.Man bemer
feteinStockenúber-den:Augen, das nachgehendsbald im

Koöpfſchmerzenvorneim der Stirneverwandeltwird, wel=-

chesmanentweder gegendieAbende,oderauchabgewéchaà
feltbeyTageempfindet...Kälte;beſondersden.Rückgrad)
hinaus,empfindetman- entwederwechſelsweiſeam Tage;
und zu den Stunden-,da man die Kopfſchmerzennichtmer
fet, oder-au<h,wenn dieſeKopfſchmerzen‘ſichnur gegew
Abendeinſtellen,ſofommehn"auchdas Gähnenund derFroſt
zu-ebender-Zeit; der Körperiſtſchwer, unddie Knie ſind

gleichſamohnmächtig,wobeyderKopfwüſteiſt.Zugleich
zeigetſichdann und wann eurgeringerHuſtendes Abends,
endlichzeigtſicheinigeUebelfeit,oder aucheivigeBewe«
gung-imUncerleibe, welcheskeineColifiſt,auchfeinReif
ſen,- ſonderneininnerliche;; zuweilenfómmenderund wiea

dervergehender.Krampf,..au-einerund derſelbenStelle,mit
einem ſchleimichtenDurchlaufeund DrückenbeymStuhls
gange, oder zum wenigſteniſtder Kothdabeyüberzogen,
und man empfindetgelindeLendenſhmerzen.Die Zunge
wird.weiß.,es ſtellen.ſichTräumeein , und endlichfängtder

U 4 Schlaf
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Shlaf vor Mitternacht an zu fehlen. Bisher glauben die
Kranken immer noch, ſiehabeneinenCatarrh, oder auch
eineheilbareRuhr: Aber(2Feitlauf)nah ohngefähr-eis
ner Woche wird endlicheinenNachmittagder Froſt-etwas
langwierig,worgqufHiße,und entwedergroßeMattigkeit
und ſtarkerDurſt,ſchnellerund ſchwacherVuls,herderGez
ſchmack,WeichederZunge, und keinefreywilligeAuslees-

rung folget(febrisad ventriculum); oder ſtarkeSchweiß-
hiße,aufgeſhwollenes-undrochesGeſicht, hoherund ge-

ſpannterPuls, Weicheder Zunge;.Huſtenund -Kopf-
ſchmerzen(febrisadpulmones),oder matter und geſpann»
ter Unterleib, Unbehúülflichfeit, wüſterKopf,und Durch-
laufbeyNaehe(fébrisadinteſtina);oder auch,es wird

dieZungedicke,weiß,gelb, jainder Micten braun mit

Brechenund Durchlaufe(tebrisad ventriculumet inteſti-

na); der Harniſ,wofernman nichtvielſchweißtreibende
Mitteloder Chinagiebt, trübe,und enthältvielSchleis
michtes;dieZufälle.werden jedenAbend,wie bey.einem
doppeltenzweytägigenFieberſchwerer,und ohngefährum

4 Uhr.des Morgens,erfolgetLinderung.Aber endlich
(3Jeiclauf)bemerfetman nachund nachfeineLinderung
eher,alszu Mittage; dieKrankenwerdenſorgenlos, hô-
ren „- ohnedaßſieantworten wollten; dieGliedmaßenfans-
gen an zu ſchlocternzHändeund Zungezittern, er ſchlum-
mert , redet wüſte,welchesdochaufhôret,

wenn Fremde
gegenwärtigſind;die freywilligenAusleerungendauren

noch, wenn ſieabernichtgeſchehen,zeigenſichZuckungen,
Unruhe,und Reißenin den Gliedern,das faſtepileptiſch
iſt;der Kranke zupftStrohaus demBecíezwenn man

ihminden Halsredec, fälltdasGeſichtezuſammen,ſein
weißesWeſenwird-ſtärker,und man bemerketunter den

Augen-elnenblauenRing,woraufſichdieſesElendentwe-
derinitdem Lebenendiget, oder (4Jeitlauf) eineMenge
zäherund dier Schleimmit dem HuſtendesMorgenslos-
zugehen,und ein gleicherSchweißzu entſtehenanfängt.
Daraufſondertſichvon dem Waſſermehrund mehrein

ziegels
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ziegelfarbener, häufiger, niederfallender Bodenſaßab.
Die Zungewird rein, und es findetſichVormittageeini-

ge tuſtzum eſſenein,wiewolman gegen Abend nochmer-

Éet,daß man ſichübelbefindet,welchesdoh endlichnach
und nachvergeht, dabeyeineſtarkeLuſtzum eſſenanfängt,
dasjenigewiederherzuſtellen,Was derKörperdieganzen
21 oder 30 Tageverlorendat.

Dieſeswar nun dieBef.;reibungderKrankheit, wos

von eineZahlvon 200 iſangegriffenworden,welchegleich-
wol,zweeneausgenonimen,die fichdurchallzuſtarkeErfäl-
tunggeſchadethaben,alleauffolgendeArtſindzurGeſund-
heitgebrachtworden.

Der Krankheitwird in dem erſtenZeitlaufevorge-
bauet,und zwar von der Natur ſelbſt,wenn ſicheinſtarkes
Brechen,oder einheftigerDurchlaufeinſtellet, wie auch
durcheinenAusſchlagam Munde, abernichemic Naſen-
bluten,odexanderm Blutergießen.Bemerketman derglei=
chenbeyZeiten,ſounterbrichtman es mitBrechmitteln,
oder abführendenArztneyen,nachden Umſtändenbeyden
Perſonen,und ſestdamitfort,bisdieZungerothwirdund
ſichgleichſam.abſchälet: indeſſengiebtman zugleichjeden
Abend einAnodynocamphoratum,beſonderswenn, vor-

hergegangenerAbführungohngeachtetnohdieKopfſchmer=
zenebenſoſtarkempfundenwerden.

Hierwird mir erlaubtſeyn,folgendesanzumerken.
ſtarkeBrechmitteldienennicht, ſondernlaſſenentwederein
forcdaurendesBrechen,oder einenEkelnachſich,dochohne
einZeichen,daßſieeineEntzündungerregethätten,Es
glúcketauchnichtallezeit,Salzezum Abführenzu brauchen,
nachdemman das Fieberzu bemerkenangefangenhac,denn
wenn man ſie brauchet, ſoverurſachenſiezuweilenmehr
Oeffnungen, alsderKrankevertagenfann,oder alsder
Doſisnachgewöhnlichiſt.Rhabarbarmicttellindernzwar
dieKrankheitgeſchwinde,aberwenn manſienichtingroßer

Us Menge



314 “Von einen langwierigen
Mengegiebt, oder damit zulänglichfortfährtſokommtdie
Krankheitleichtewieder,oder aucheinigeandéreUnpäßlich-
Feit, brauchetman ſiebeydemjenigen, der einenvon ſi
ſelbentſtandenenDurchlaufmit Drúcken-beymStuhl»
gange hat,ſobemerketman beyderen Gebrauchedaserſtes
mal,und zuweilendas zweytemal,unter demjenigen,das abs

geht,weißeKörner, welcheausſehen,alswäranſieaus ei

nem mehlichtenTalgezuſamrnengeba>ken,So vielvon-
der Arc auszuleeren,die man am meiſtenc2brauchethat.
Mun kommeich aufdieArt,Schweißzu troiben,Zwees
nen Krankengabih dreymalDippelsOleumanimale , und
einem andern StahlsMixturam tonico- neruinam, von

dieſembekamenſieeinenAusſchlagaufdentippen,alledreye
aberwurden ohneandereMittelbefreyet.

Mit Aderlaſſenund Schröpfenrichtetman widerdieſe
Krankheitnichtsaus : welchesdochder größteTheilder
EinfältigenbeydieſerSeucheihrerGewohnheitnachver-
ſuchthaben.

|

Im zweytenZeitlaufewarteteman ſiefolgendermaßen
ab. Wohoherund geſpannterPuls,aufgeſchwollenesund

rothesGeſicht,heſcigerHuſtenundzeitigerSchweißvor-
handenwaren , dienetedieboerhaaviſcheMethote.Man
lâßtda zuerſtzurAder,nachgehendsbrauchetman uberje=
den andern TagClyſtiereündſeifénartigeSachenzumtäg-
lichenGetränke,jeden'AbetdabereinCamphérpulver.Auf
dieſeArt pflegtdas FiebermeiſtensdenvierzehentenTag
ſichdamitzu brechen,daßderKrankeeineMengeSchleim
heraufhuſtee,BeyBrechenund Durchlaufaber, giebt
man anfangseinClyſtír,‘nachgehendsRiueriiMixturam

antiemeticam,bisſichdásBrechenlindert,dà man denn

FühlendecarirmittelerſtlichzweeneTage“natheinander,
wenn es dieUmſtändezuläſſen;-nachgehendsaber nur jeden
andern oder drittenTag-brauchet,und zum Schluſſeſich
Rhabarbarmictelbedienét,bisalleZufalleaufhöôren,und die

Zunge
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Zungeabgeſchäletund rothwird,da man alsdenn,wenn

ſichgegenAbend nocheinigeReſtederKrankheitzeigen,ſol-
chemit Chinachinaúberwindet.

Die Cur im drittenZeiclauferichtetſichauhdarnach,
wiederKrankein den vorhergehendeniſtgewartetworden,
undwie ſichdieZufälleißoverhalten; dochkömmtes nun

gemeiniglichdaraufan, der Natur nah und nah zum
Schweißezu verhelfen, oder einbevorſtehendesHeraufhu-
ſten[zubefördern; hatman aberdas Fieberbeydem vori=

gen Zeitlaufeunbedachtſammic kühlendenSachenverdrü-
et , oderauchbeydeſſenHeftigkeitChinachinágebrauchet,
fowirdman im erſtenFallenunmehreinSchwindſuchtsfie=
ber(Tränfeber)ſehen,das ganzeMonate anhält,oder bis

Húlfefômmt,und im zweytenFallewerden ſichſchwereZu-
fällezeigen, beydenen das Lebennachund nachdarauf
geht,wenn nichteinhauſigesHeraufhuſtenſicheinſtellet,und

alſodieKrankheitſichmit einem Juckenund darauffol-
gendemAusſchlageendiget,welchesnur beydenengeſchieht,
diezum Schweißegeneigtſind.

Fm viertenZeitlaufewird nur , wenn der Schleimall
zuhäufigiſt,einoder andermal eineabführendeArztneyer-
fodert,wenn fichaberdieKrankheitmitSchweißeendiget,
ſounterhältman ihnbeſtändigmit Getränken,darunterſich
Weinbefindet,alsWeinmolken(Winwroasla)oder etwas

dergleichen,bisalleKrankheitaufhörec.

Zum Ende werdeich dieErlaubnißhaben,folgendeAn-

merfungenanzuführen: 1, Die ganzeZeitüber, da dieſe

Seuchein Upſalund den umliegendenGegendenherum-=
gieng„ war meiſtensneblichte, regnichteund di>eWirte-

rung: ſobaldſicheinigeheitereTagezeigten,verminderte

ſichleichtedieAnzahlder Kranken,wenigſtensvermehrte
ſichſolchenicht,wie dochgeſchahe,ſobaldeinneblichterund

crúberTageinfiel,Eben dieſeWicterungfindeihauch
beym
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beymHerrn Zurhamangemerket ; da dieſesFieberînEngs-
land herumgegangeniſt. Könnte alſodie Urſachedieſer
Krankheitnichtdie Verminderungder unmerklichenAus-

dünſtungſeyn? DieſesſcheinenfolgendeUmſtändebeym
erſtenZeitlaufezu weiſen: 1. Die Latdes Körpers(Sen-
ſuspoûúderis)der vermehrteAbgangdes Harns,Huſten,
Brechenund Durchlauf,Folgen,die,wie bekanntiſt,von
der Verminderungder unmerklichenAusdÜng herrüh=
ren,die,wie man aus der ſtatiſchenArztnegéunſtweiß,bey
gewöhnlicherWitterungim Herbſteum einganzesPfund
abnimmt,nochmehraber,wenn ſoeinelangeZeit,das Ges

wichtederLuftvermindertwird,und dieFeuchtigkeitſo
häufigiſt,wodur< der Dru auf uns und unſereBlutge-
fäßein eben der Verhältnißgeringerwird,die Fibern
ſchroächerwerden,der Umlaufdes Blutes langſamerwird,
und endlichdas Blut eineZähigkeit(Lentorenm)bekömmce.
Oder fannes néchteineverſte>ceSeucheſeyn,diebeyge-
wiſſenBeſchaffenheitender Witcerungund gewiſſenAen-
derungenunſersKörpersſichausbreitet,inzwiſchenaber,
nur einzelnePerſonenhierund dar angreift,Yn ſofern
dieſelbeden Pocéenund dergleichenKrankheiten‘gleich,ſo
ſcheint,es hättein dieſemFallewenigſtenseinegroße
Mengejungerteutemüſſenangeſte>etwerden, welchemit

denenjenigenumgiengen, dieFle>ehatten,und von denen

úübeleAusdüunſtungenausgiengen, und dochiſtdieſesnicht
geſchehen.So vieliſtwohlgewiß,wo dieſeKrankheitin
eineFamiliefam,da verfielenmeiſtensalle,dieindieſem
Hauſewaren,hinein: wenn man aberüberleget,

was das-

jenige,was von den Krankengieng,füreínenhäßlichenGee

ſtankgab,und zugleichſicherinnert,wie dieLuftvon Dün«

ſtenihreFederkraftverlieret,ſofômmtman gleichaufeine
neue Urſache,welchedieſeKrankheitin großenSpirälern
und Gefangenhäuſernhervorbringt.

2, Die
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2, Die meiſten, welcheindieſesFieberverfielen,waren

Leutevon mittlermAlcer, dieentwederſchlechrlebten, oder

vielwachten,oderſchwacheKörperhatten,oderſichſonſtoft
indertuftbefanden...Von Altenund Kindern war nie-
mand kranf,und wenigVornehme.VBekómmerman nicht

gedurchneue Urſache,dieVerminderungderunmerklichenusdunſtung.inVerdachczuhaben?DieKinderbefinden
ſichmeiſtensinwarmen Zimmern: AlterLeuteDunſtröhs
ren ſinddurchdieZeitſehrzuſammengegangen,und ihre
‘Blutgefäßeſoſteif,daßſievon der Feuchtigkeitnichtſo
leichtgeändértwerden : außerdemberuhetnunmehrihreGe-
ſundheirnichtſoſehrmehraufderunmerklichenAusdün-

ſtung,nachdemdiemerklichenAusleetungenzugenommen

haben. Die Vornehmenlebengut, und bey gelinder
Speiſe,und trinkendabeyihrGlas Wein,welchesUmſtän-
de ſind,diedieunmerklicheAusdünſtungvermehren, und

wiees ſcheint,alsdiebeſtenVerwahrungsmitteldienen.

VIII.Wie
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VIIL

Wie die

Waſſerſuhtim Lazarethe
aufKungsholm

1752,im Nov.und Dec.geheiletworden,

Abr. Bâ >,

on den Kranken, welchebeyderEinrichtungdes$a-
e zarethesaufKungsholm-in hieſigerStadt aufges«

nommen worden,als ſolchesdas erſtemalden lebten
Octoberund im Anfangedes Novembers 1752 erdffnet
worden, warenfünfemit einerſchwerenWaſſerſucht
beladen.

FchhattedieEhre,dem LazarethedieſeZeitübervor-
zuſtehen,und dasVergnügendurchgöttlichenSegenvieren
von ihnenzurGeſundheitzuverhelfen.

Án ſoferndie Waſſerſucheeine der gefährlichſten
Krankheiteniſt,und insgemeinfürtödtiichgehaltenwird z;

ſohabeichgeglaubet, es würde dem gemeinenWeſennüß-
lichſeyn,und mit der AbſichtdesLazarethsübereinſtimmen,
wenn ichaus dem Tagebuche,dasichgehaltenhabe,von
dem ZuſtandedieſerKranken,und den wider ihrUebelge=
brauchtenMittelnNachrichtertheilte,auchbeyjedemetwas
hinzuſebte, wie andere dergleichenHeilungsartinderWaſs-
ſerſuchtbrauchenkönnen.

I,Bericht.
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1, Bericht.
DerKnechtE. B. fam in den 3 Nov. indas Lazareth;

krwar vierund vierzigJahrealt,hattevon keinerandern
Krankheitgewußt,alsdaßes ihmſeitvielenFahrenbes

ſchwertichwär srven, ſeinWaferzu laſſen,dagegenhatte
er zeitigimFrühj2hreeinDecoccvon Tannenund Fichtena
zäpfchenmitWächolderreiſegetrunken.Als er im März«
monateſihmit Erkältungaufder See Schadengethan
hatte,ſobekamerein’dreyrägigesFieber,daszwar noch14
Tageinnehielt,‘alser Rhabarbarund vierPulvervon
Chinachinagenommenhatte,‘aber’er war dieganzeZeit
nicht’rechtgeſund, und dieS<wéerigkeit,denHarnzu laſ-
ſenblieb, biser ſichim Auguſtſchwer,trägeund‘unbequem
fühlte,er warverdrofſen,ungewöhnlichſchläfrich,und wollte
immer gern[fegen3;dieFüßeund beſondersdieUntertheile

derſelbenhwollen,wie auh Knie,dickeBeine,Hodenbeus
tel,Bauchund Arme; der Othemward ihmſchwer,und
der ganzeKörperwar ihmempfindlih,wobeyihnauch
Blähungenbeſchwereten.Er brauchte14 Tagelangeine
$augeaus Waſſerund Wacholderaſche, ohneeinigenNu-
ßen,und in derſechſtenWoche,oder am Ende desHerbſts
monats zapfteihmeinFeldſchergefelleeinQuartierWaſſer
aus dem Bauche; der Bauch verminderteſicheinwenig,
fam aberbaldwiederzu ſeinervorigenDicke,

Als er ín das ¿azarecchkam,klagteer úberBrennen în
derHarnröhre,und überSchwierigkeicdas Waſſerzulaſſen,
beſondersaberúbergrauſameEmpfindlichkeitund Wehthun
im ganzenKörper; Füße,Schenkelund Hüften,auchder
Rúken war mit einerRöthegeſchwollen,dabeybefand
ſichHißeund Härte,und es'bliebenGruben, wénn man

drückce;
;

der Bauch war ſehrgroß,aberſogeſpannt,daß
es wieeineTrummel ließ,wenn man mit dem Fitgerdarauf
ſchlug,man bemerkte,daßeinigesWaſſerſichdarinnenhin.-
und herbewegte,der Hodenbeutelwar geſchwollenund

durchſichtigz er hatteoftHiße, dieZungewar troen,bes

ſonders
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ſondersbeyNachte,und es brachihmalsdennSchweiß
aus. -Er huſtetezuweilenheftig,und klagteUberDrücken
aufderBruſt; manchmalbecciner Schleimherauf,und
war einigeTageverſtopft; der Puls war ſchnell,ob

gleichmit einigerStärke; des Morgenshatteer(uſtzum
eſſen.

Fchgabihmden 3,4, 5 Nov. täglichjededritteStuns
de Pulvervon M und Cremor. Tart. aa gr.Xij,und des
MorgensPillenvon Gum. Ammon, Galb.Tart.Vitr.77
gr.V. pulv..Caſtorei,Sal,Succini,Tereb.venet. ¡7 gr.
ij.Extr. Aloës aquol.gr.j, welchesden Tag eineOeff-
nung machte.DaraufverminderteſichdieGeſchwulſtim

Fuße, aberderBauch war zweyZolldi>er. Nachmitta=
ge ſeßteman ihmeinClyſtirvon dem Harneeincsgeſunden
jungenKnabens, das er laygebehielt,und darnachdrey
Oeffnungenbekam,diebeydenlebtenwaren dünne.

Den 6 nahm er nebſtden Pillenund PulvernvierLô
felfolgendesSennestrankes:nämlichFol.S. 8.$,dr.x.
Cardamomicont. dr.j.‘Tartar.SolubilisUnc. ß ; barauf
BrunnenwaſſerüberNachtgegoſſen,und darinneneineUnze
calabriſchesManna des Morgensaufgelôſet,woraufer
zwo Oeffnungenmit Schleimhatte,dieihmErleichterung
gaben.DieſenTagum 2 Uhrſeßteman ihmeinClyſtir,
darinnenElect.Cathol.Unc. jj,Nitri3js aufgeloſtwaren,

welcheswiedereinenStuhlmachte,und ihnerleichterte.
Den 7 ebendieſePillen,Sennestrankund Pulver.

ErhattegeſternAbend,dieNachtund den TagVormittage
achtOeffnungen, mancheziemlichſtarkgehabt.‘Er fühlte
ſicherleichtert, dieFüße.waren nichtſogeſchwollen,roth
und heiß,alszuvor,und derBauchſchienweicher.Der Harn
war braun und brachſich.

Den8 brauchteman ebendieMittel,wieden 7, und

dieſenTag úber hatteer ſehsOeffnungen,mit denen viel

Blähungenfortgiengen.Der Bauchaberwar ebenſoge-
ſpannt,alsim Anfange.

Den
d
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Den 9 nahm erdesMorgensfrühund desAbends

ebendiePillen,abermit5 Gr. Aſlaefoetidaeund 2 Gr,
Tereb. Venet.vermehrt,unterdem Mamen Pilulaefoetj-
dae. Auchum 10 Uhr einPulvervon Rad. Squillaeer.
iij.Vincetoxici gr. v. O gr.x. unterdem Namen Puluis
antiliydropicus, wovon derHarnanfieng,beſſerzetriebenzu
werden, und dieOeffnungbefördertwurde. DieſenTag
giengenfünfhalbeStopHarnvon ihm. Der Kranke
tran wenig.Der Harnwar nichtbleich.

|

Den 10 Nachmictageſeßteman ihm dieHälftevon
folgendemClyſtire: Re. HB. Rutae, Sabinae 73 Vnc. ß,

T7font.libr.jß.coquead libr.j.Colat,adde Aflae foe-
tde dr.ij,Ol.Oliv. Vnc. j.Ol.ſtill.Succinidi.8 M.
Sr.EnemafoetidumPh. P. Ed. worauferzweyOeffnungen
befam.

|

‘…. :Dén 11 ſebteémán ihmdieandereHâlftedesſtinkenden
Clyſtires,dieihmfúnfOeffnungenverſchaffte,wobeyviel
Wind-fortgieng.

E |

- ‘“Dén12 war der Bauchweicher,alsvorhin,dochgroß,
diedickenBeine und Füßenichtſohartalszuvor,dieZun-
gegut;der Pulsweich,aberetwas matt; ichließihmein
Pflaſtervon folgenderMiſchungaufden Bauch legen:
Re.’Coepar.ſub cinet.aflat.excortic.minutifl.conſciſſ.
contuſ.Vnc. i jGßSap.Ven. Vnc. vjCerae flauae,Reſinae
77 Vici jß: farinaefoen.graec.Vnc. iij,Ol. Oliv.pa-
rum; liquef.ſimulagitapiſtilloSr.Ceratum e CoepirGau-
‘ckiiz'undbefahl,ihmwieder desAbends und des Morgens
dirPilul.foetid.purgant.wie dem 9 zunehmen,auchdas
Pulverwider dieWaſſerſuchtVor- und Nachmitcagezu
brauchen; zu den Kräuternzum Trankeward vielgeraſpel=-
tes Wacholderholzgethan.

Den13 und 14 brauchteman díePillenund dasPuls
ver widerdieWaſſerſucht,wieden12. Er hattedieſenTag
ziemlichoffenenLeib,und der HarngienginMenge.
Den 15 gleichfallsebendieMittel, Er klagteſehr,
haß.esihm im Baucheſoqualmigwäre,und derBauch
Schw. Abþ.XVI, Y. X war
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war ſehrausgedehnt.NachderHälftedesſtinkendenClyſtirs
bekam er vierOeffnungen, und vondieſemErleichterung.
Den 16 brauchteman eben dieſelbenMittel; durchden

HarngiengendieſenTagfünfhalbeStopfort,und er hat-
te fünfOeffnungen.Sein Bauchwar vielweicher; die

Geſchwulſtaufdem Rückenlegteſich,Füßeund diceBeis.
ne wurden dünner,waren aberhart,und wenn man ſie
drúdte,ſaheman Gruben:Die Röôtheverlorſichnoh
niche.Er ÉlagteúberMattigkeit,und zuweilenúberKopf«
ſchmerzen.Das Angeſichtverſtel,und ward ſchwärzer.
Er hacteeinegroßeſchmerzlicheEmpfindungan denStels
len, wo das Waſſergeſtandenhatte,Sein Pulswgr
ſchwach,aberweichund langſam.ErhatteguteLuſtzum.
Eſſen,und dieSpeiſebeſchwerteihnnichtſehr.

Den 17 brauchteman ebendieſtinfendenPurgierpillen
des-Abends unddesMorgens,wieden 12, abermitdem

PulverwiderdieWaſſerſuchthieltman inne.
Den 18 wiederebendiePillen.DieſenTaggiengen

dreyhalbeStopHarnvon ihm,-undderKrankehattevier

Oeffnungen, aberweiler nochempfand-,daßſein‘Bauch
vollwäre,ſoſeteman ihmeinſtinkendesClyſtir, wiezu
vor,wovon er guteDeffnunghatte. |

Den 19 eben die ſtinkendenPuxgierpillen.DieFüße
wurden weicher,aberder Bauchwar geſpannt.

Den 20 brauchteman Vormittageein Pulverwider
dieWaſſerſucht..Er hattedieſenTagzwo Oeffnungen,
aberderBauchwax nochvollBlähungen.Mehr „alseii.

Stop Harngieng-von ihm.EinenhalbenStop-Getränke
hatteer zu ſich’genommen. GegendieNachcnahmer ſtins
fendePurgierpillen,

__ Den 21 brauchteer wieder ſtinkendePurgierpillen.
VormittaagePulverwider dieWaſſerſucht.Er hatte1%
QuartierTrinkenzuſichgenommen ; durchden Harngiens
gen dreyhalbeStop von ihm.

Den 22 des Morgensnahmer Pilul.Aloët.purgantes
von Gi Ammon. Tart. Viâr. aa gr. v. Extr. Helleb.n.

Aloës
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Aloës ſoccotr.Tereb.Ven. ¿a gr.iij.OI.ſill.Janip.gte.
1j.und pulv.Antihyd.Vormittage.Daraufhatteer nur

zweenSrühle,abervielKneipen,und nahmdes Abendsdas
ſtinkendeClyſtir,wovon er eineOeffnungbekam.

‘Den23 nahmer Aloespillen, und um x UhrvierLöffel
Sennestrank,um 5Uhrdreytóffel,woraufer fünfStühle
hatte,dieihnerleichterten.Mit dem erſtengienges ziem-
lihharte.Der Harnwar roth,und ſchnittihnin derRöhre.
Der Krankewarſehrmatt,und verlangtekeinEſſen.Sein
Bauchwar ſehrvoll, und inder Welceum dreyQueerfin-
ger vermehret.

Den 24 brauchtederKrankewiederAloespillenund vier

‘öffelvom Sennesctranke,darnachhatteerfünfdünneOeff-
nungen.

.

Den25 dieHälftederſtinfendenPillenzum Purgiren,
und Aloespillen, weilbeydevorhandenwaren , und vierLöf-
felSennestrant.

Den 26,27, 28,29, 30 ward ebendas,was den 25 ge-
braucht.JedenTaghatteer fünfbisſehsOeffnungenzes

giengallezeitmehrHarnvon ihm,als er trank, dochmit

Schneiden. |

Den 1 Chriſtm.ebendiePillen,und ſehsLöffelSennes
trank.

Den 2 Pillen,des Abendsund Morgens,und vierLf
felSennestrank, daraufdreyStähle.

Den 3 ebenſo,aberſechsLöffelSennestrank, darauf
vierScühle.

Den 4 Pillenund Sennestrank, wie geſtern,darauf
folgtenſehsOeffnungen.Erlag den Tagoben auf, und

giengeinwenigherum,hatteauchgucetuſtzum Eſſen,
Den 5,6,7,8, 9, 10,11,12 brauchteman Pillenund

Senestrankeinmal, zuweilenzweymaldes Tages,zu vier

tóffelnnacheinander,woraufer täglichfünfbisachtScühle
hatte,

X 2 Den
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Den 13-- eben. ſo,und NachmittageeinhalbesStop

Decodt.Brirannic.Rad.Britann,Vnc.iv, LiquiritiaeVnc.

H, anenae Vac.j,T7 font,Ib,xij.coque ad Ib.ix. Erhat»
te den TagzwoOeffnungen.

Den 14. war dieCur ebenwie zuvor,und er bekam
dreyOeffnungen.Der Harngiengſchwer,abermehr,
wenn der Kranke drückte.GegendasSchneidenin der

Harnröhre,und darausfließendeMaterie,brauchteman
Kerzenvom HerrnRegimentsfeldſcheererAcrel;derBauch
war etwas geſpannt,

aberweich.
Den15, 16,17. wie vorhin.
Den 18.ebenſo.EinigeTagehater überKopf»

ſ{merzengeklaget.Den Tagbekam er einigenFroſtmit
Schweißedarnach, ſowolalsden 19.

Den 20,21. ebendieMittel.Er hacſichbeſſerbefun-
den,aberüberden Magen iſtes beyihmnochvoll.
AufdieſeArt fuhrer mitAloesund ſtintendenPillen

fort, ſolchedes Abends zu nehmen, und des Morgensdar-
auf vierLöffelSenestrank,auchein und ander Quartier
Decodt. Britann.-biszum Endedes Decembers. Weil die

Füßenochgeſchwollenbleibenwollten, ſofienger im Jän-
ner an Cereuil.antiſcorbut.Ph. P. Ed.dreyQuartieredes
Tagesúberzu trinfen,und zuweilenviertófelSenesctrank,
dadurcher ſeineGeſundheitvolllommenerhaltenhat,und
aus dem t¿azarerheden 9 JännervolllommenAbſchiednahm,
ohnewiederindieKrankheitzuverfallen,ſovielmir wiſs
ſendiſt.

Zuſatß.
1, Aus der Beſchreibungläßtſichließen,daßdie

UrſachedieſerKrankheiteinübelgeheiltesdreytägigesFie-
berwar , und gegendiejenigen,dieſoúbelvom Chinachina
reden, iſtzu erinnern, daßman hierzu wenigChinachina
gebrauchthat, und vermuthlichvor dem Gebraucheder
Rinde feinezulänglicheAbführunggeſcheheniſt, daherder
KörpermitzähenFeuchtigkeiteniſtüberladenworden,und

die



der Waſſerſucht.325
‘diefeſtenTheilenihtStärkegenuggehabthaben,ſiedurch-
zuarbeitenund auszutheilen.

2, Nebſtder Bauchwaſſerſucht(Alcites), war hier
„auchdieBauchwindſucht(‘Tympanites),welchesſich, ſo-
wol.aus dem ¿aute,den man hôrete,wenn man darauf
chlug, alsaus dem vergeblichenWaſſerabzapfenſchließen
laßt.Jn den Därmen befandſichgeſammleterSchleim;
der Körperwar heiß,dieEingeweidemit Blähungeners
fülle,ſiewurdengereiztund gezufct,daherzogen ſieſich
an einigenStellenzuſammen; dieWinde hattenkeinenAbs-

gang,ſpannetendieGedärnteaus,und hieltenſieſoharte,
alseinTrummelſfell, von dem dieſeKrankheitihrenNa-
men hat.

3. AlleWaſſerſuchtiſtgefährlich, beſondersdieT'ym-
‘panitis, beyderſichWind befindet; und wenn ſichbeyihr
‘Hibebefindet, weilalsdenn mehrGefahriſt,daß einige
von den edlen TheilenbaldSchadenleiden. Nach Abs

zapfungdes Waſſerspflegtſieſchwererzu heilenzu werden,
und man hatſeltenExempel, daß dieKranken etwas an=

ders davon erhaltenhaben,als Underung,und ſiehaben
nichtvermeidenfönnen, ſichdieſerArbeitmehralseinmal,
zu unterwerfen,bisderTod ‘ihremFammer einEnde ges
machthat.Huſten,Klemmungaufder Bruſt,und die

chwierigkeit

,

Waſſerzu laſſen, ſindkeineangenehmen
Kennzeichen.Was aberdieſesKrankenwegen guteHoff-
nung gab,war , daßer dieKrankheitebennichtlangeges
habthatte,und în ſeinembeſtenAlterwar , (uſtzu eſſen
hatte,und dieSpeiſebeyſichbehielt.

4- Jhmzu helfen, mußteman das Fieberheben, weil
dadurchder Krampfinden Eingeweidenunterhaltenwurde,
und wegen des innernBrandes Gefahrvorhandenwar;
die Winde mußtenzertheiletwerden , die überflüßigen
Feuchtigkeitenverdünnet,und der Naturmußtezu ihrer
Abführungaufden Weggeholfenwerden.

5. Es warrathſam,gelindeanzufangen, und zuſehen,

wieweitdieEingeweidein
gutem

Standewären. Gegen
3 die



526 Von Heilung der Waſſerſucht.
dieHibeund dasFiebergabman kühlendeund ſäuerliche
Mittel,nachgehendsgelindelöſende,mit einer{hwachen
‘DoſisAloezgegen denKrampfBibergeil,Bernſteinſalz,
und endlichſtärkere, dieBlähungenzertheilendeMittel,
nebſtdem Senestrankeund Squillapulver,:welcheallein
nichtgenug geweſenwären, das WaſſerbeydieſenUmſtän-
den auszuleeren; und dieſesallesin einerſolchenDoſis,wie
ſieder Körpervertragenkonnte, dabeyman ihmdochdann

undwann Ruheließ.Der großeNusen„ . welchender
SenestrankbeydieſerGelegenheitgab,wenn ntan dazwis-
ſchenlöſende,und dieWinde zertheilendeMittelgab,könn-
te vielleichtauchandereAerzteveranlaſſen, denfelbenbey
ähnlichenUmſtändenzu brauchen.Stcarke,heftige, ſo-
genannteſichereMittel.gegen die Waſſerſucht, würden

mehrgereizet, den ‘Krampfund das Zuſammenziehender

Gedárme ſchwerergemacht, und das Spannennebſtdem

Fiebervermehrethaben,bisſichEntzündungund Brand

eingefundenhätten.
|

Wie nôthigiſtes nicht,in derArztneykunſtdieMittel
nachden Umſtänden.beyder Krankheiteinzurichten, und

nichtbeyeinerArt Waſſerſuchteben dieHeilunganzubrin«
gen, diebeyeinerandern dienlichiſt,oder einefallende
Suchtwiedieandereheilenzu wollen, Die unter Herren
und FrauenſoberühmteſouveraineMittelwiderdieWaſ=
ſerſucht,und andereſchwereSeuchen,müſſenaufdieſeArt
eingeſchränketwerden. i

Sowol beydieſemAufſaße,als beydem folgenden,
habeich dietäglichgebrauchtenMittelumſtändlichaus mei=

nem Tageregiſterangeführet: vielleichtſcheintdieſesman-
chemekelhaft,aber es kann demjenigennüslichſeyn, der

Anweiſungnöthighat, wie dergleichenMittel am beſten
nachdem Zuſtandedes Krankenund derBeſchaffenheitder

Krankheiteinzurichtenſind.

SS ©
Regi-



Regiſter
zu der {wediſchenAbhandlungen

ſehzehntenBande.

CYcroutetMictel‘dasFeuerzu lóſchen
Seite10, 1

Aecker, Gedankenúber.dieEintheilungderſelbenin drey
Theile,wo jährlicheinTheildavonbracheliegt233
Vorſchlag,dieſelbenîn vierTheile‘zutheilenundEin»

wendungendagegen 233 ff.
A�en, derenGeſchlechtiſtſehrweitläuftig, undkömmt

mit dem Meùſchenînden meiſtènStückenüberein213"
_ gewiſſeFamilienunter ihnenſtelleninder NachtWa-
‘chenaus,undwenndér dieWachehabendeſchläft,
wird er “von ihnenam Lebengeſtraft214.

“

‘ihre
Eincheilungin dreyGaccungen214, habenihremo-
natlicheReinigung 218

Ahornbâume,aus dem SaſftederſelbenkannZuckerges.
‘ſottenwerden 236

Amphi-



Regiſter.
AmphimerinaCatarrhalislentaet maligna;wiedieAltén
dieſesCatarrhalfiebergenennethaben 310

Angelica, dierechte,wo dieſelbewächſt188. wennſie

geſammletwerden múſſe 189
Arbor Dianae , wie derſelbeverfertigetwerde 259. wie

er am geſchwindeſtenzuerhalten 265
Ariſtoreles,deſſenGedanken von. der.Schwereder
Körper 83

ArſenikVerſuchmit demſelben,wenn er in Salzſäure
aufgeldſetwird 54.55

Attractio,was Newton -daxunterverſtehe 88

Ausdünſtung,die‘unmerkliche,deren Verminderung
bringtderGeſunbheievielNachtheil'316. im Herbſte
ſollſieum einganzesPfundabnehmen 316

Ausſchlagim Geſichte;--Nachricht:voneinemganzbe-

ſonderen 148
-- 159

2D
>

e
®

Bandwrourm, ob einjedesGlieddeſſelbeneinbeſonderes
Thierſey 145

Becher,, Verſuchdeſſelben,Eiſenaus ‘Lettenzu bringen
299

Beinfraß.Nachrichtvon einigenunheilbarenBein-
fraßen282. wovon derſelbeherrühre

|

274

Beinſctâdenwerden insgemeingeringegeſchäßet,und

ſindoftvon fehrunglücklichenFolgen | 283

Binda,einhornbergsartigerEiſenſtein„.verſchiedene.Ars
“ fen deſſelben 295
Biſpberg.UnterſuchungeinesBleyweißes,welchesin

einerStelledeſſelbengebrochenwird 192ff.
Bleyund Gold, jedesbeſondersinKönigswaſſeraufge-
lôſet,und hernahmit einandervermiſchet, Verſuch
damit - 64.65.

Blepweiß, Unterſuchungdesjenigen, welchesan einér
ScelledesBiſpbergesgebrochenwird192 infarteribe



Hikegiebtes ſehrzarteBlumen 193, wie es ſi bey
der Calcinationverhâlt194. ſeinúbrigesVerhalten
mit reducirendenSachen195. mit verglaſendenSa-
chen197. 200. mit metalliſchenMaterien197. im
verſchloſſenenFeuer198. 201, fernereVerſuche;die
mit calcinirtenBleyweißeangeſtelletworden '2dé,
im Schmelzen206. beyder Auflöſungim naſſen
Wege 207, Verſuchemic andern Artenvom Bley-weiße. 299

Brechungder
Lichrſtrablen,ſieheLichtſtrahlen.

Cardobenedictenthee, Wickungendeſſelben 238
Caries.ficca,dieZerfreſſſung der Knochen,wovn ſieents
ſteht 274

Carteſius, deſſenGedanken von der Bewegungder Kör-
per 844 Beſchaffenheitſeinerangenommenen Wir=
bel 84

Cacarrhalfieber, Nachrichtvon einemlangwierigenund

gefährlichenz1o, wie dieſeKrankheitſichin ihrem
erſtenZeiclaufeverhaltezu. wie im zweyten,dritten
und vierten312. wie ihrim erſtenZeitlaufevorgebauer
werde 313.

- wie diePacientenim zweytenZeitlaufegê-
wartet werden müſſen314, wie dieCur îm drittencin-

zurichten315. und was beymviertenZeitlaufezu beob-

achtenſey315, wahrſcheinlicheUrſachendieſerKrank-
heit 316,317

Cedern, ſieberiſche,wachſenaufden höchſtenBergen188
China, Nachrichtvon der chineſiſchenLandwirthſchaft

237

Clitorie,Misgewächſean derſelben 150 �f
Copernicus, deſſenGedankenvon derSchwerederKör

per 83

D.
Dianenbaum, wiederſelbeverferkigetwerde 259. wie

er am geſchwindeſtenzuerhalceen 265
Schw. Abh.XVI. D. Y Dreſchen,



Regiſter.
Dreſchen,wird in Schwedenentwedermit Flegelnoder
Wagenverrichtet,auchwol mitbeydenzuglei<h269.
270. wie es mit dem Dreſchwagengeſchieht270. 271

Dünger,wie allexleyArtendeſſelbenzu prüfen,was für
. eineArt Getreideam beſtendarinnenwachſe 240

DúnſteſchwächendieFederkraftderLuſt 316

Æ,

Æbbe und Fluch,NewtonsErklärungderſelben83 ff.
89. werden vom Monden verurſachet89�. wenn

ſieam kleinſtenſind92, wievielinvierund zwanzig
StundenFluthenſeyn - 92

LKiſen,Verſuchmit demſelben,wenn es in Königswaſ-
ſeraufgelöſetworden 6x, 62. ſte>tinſehrvielenErd=
und Stein-Artenverborgen286. 287. obdas Eiſen
aus dem ThonedurcheineZeugunghervorgebrachtwer=

de, oder ob ſolchesſchonwirklichdarinnenthalteniſ,
ohnedaß es ſichdurcheinigesäußerlichesKennzeichen
entde>et299, VBecheriſcherVerſuchaus LettenEiſen

auszubringen 299

Æiſenblüce,was man ſo nennet 289
Æiſenerzt,rceißes,verſchiedeneAbänderungendeſſel=

ben 289
Æiſengranaten, cryſtallifſirte,mancherleyArtenderſel»

ben 291

Kiſenletten,Beſchaffenheitund verſchiedeneSortendeſa
ſelben 297. 298

Æiſenſtein,was man in deutſchenBergwerkendarunter

verſteht289. deren Eintheilungin Kalk - Kieſel-
Hornberg-und Erdartige289. welchedieKalkartigen
ſeyn289 f. welchedieKieſelartigen290, und die

Hoctnbergsartigen294, Nachrichtvon den Eiſen-
erden 297

Ælectricicät,ungewöhnlichſtarkerSchlag,derdurchdie«
ſelbeverurſachetworden 158. Hülfe,dievon den Po-

|

>en



Regiſter.
>en BlindgewordenendurchdieElectricitätwiederfah»

ren iſt159. hilftwiderdieFingerfrankheitniht 279

Œngland, daſelbſtvermehretſichdas Volk ſehr-ſtark
108.169.2352

Œntcian,der rechtez-Gentianarubra,wo derfelbepien
Epiala,einelangwierigeundgefährlicheArtvonCatarrhalfe,

bern 310

Ærdarcten,dieeiſenhalcigſind; Nachrichtenvon verſchie-
denen 286 ff.
ŒÆrdbirnen, beſondererNubenderſelben77. 78. neueArt,dieſelbenleichtfortzupflanzen 159
Œrde, ob dieſelbeeinemagnetiſcheKraftbeſißbe,alleKör-

per an ſichzu ziehen 84
ŒÆrdreich,wie allerleyArtendeſſelbenzu prüfen,was
furGetreideartenam beſtendarinnenforcfommen

240

Fernrdhre,Verſuche,dieScrahlenbrechungeni in denſels
ben zuverbeſſern 303

Feuer,ob es verſchiedeneArtendeſſelbengebe3. großer
Nusen,den es den Menſchenſchaffet, ſolangees înſei
nen Schrankenbleibt3, 4. erhältbeyjederAbwechſelung
dertuftgleichſamneues Leben4. was fürMaterien
feinFeuerfangen5. was fürSalzedas Feuerlöſchen
5.6,7. verſchiedeneArten, wie man dabeyzurWerke
geht6. 7. anderewenigergebräuchlicheArten 9 ff.
VorſchlagzuVerbeſſerungder gewöhnlichenLöſchungs=
arten I4-19

Feuerlöſcherverſprechenmehr,alsſiezu haltenim Scans
de ſind 13

Fichtedie, giebtnicheſovielHarzalsdieTanne, und ei-

“ gentlichnur Theer 9s
Fichte,dierorhe,wächſtwildaufden höchſtenBergen

186

Y 2 Fich»



Regiſter.

SichteninadelnſindeinſehrdienlichesMittelwiderdie
Waſſerſucht 239

Fieber,dreytägiges,Mittelfürdaſſelbe 80

Fingerfranfheitda der KnocheneinesGliedeszu Flei=
ſcheFettoder Schteimaufgelôſetwird 274, wie ſich
dieſeKrankheitanfängt275. ausführlicheNachricht
von etlichenPerſonen,diedamitbehaftetgeweſen276ff.
fürdieſelbehilfedieElectricitätniche279. wie man

einendergleichenabgelöſetenFingerbefundenhabe 281

Fluch,wenn Lieſelbeam höchſtenſey 90. 91. warum

dieUmſtändederſelbenan verſchiedenenOrtenungleich
ſehn 93, "wiehochdas Waſſerbeymittelmäßiger
Fluchſteige 9à

G.

Galiläus,deſſenEntde>unginAnſehungder

Schwere,__ und desFallensderKörper
Gebirgegiebtes in Schwedenſehrvieleund ſehrboba

184, ſonderlichintappland184, dieGewächſeauf
denſelbenfommen mit denen aufdenaugländiſchenvon

gleicherHôhemeiſtensüberein 185. 186. was noch
fürGewächſeaufdenſelbenmitVortheilkönntengepflan«
zetwerden 186ff.

Gemeines Weſen, deſſenvornehmſteStärkebeſtehtin
derMenge guterundtrefflicherMitbürger 163

Gerſte,zweyerleyArten derſelben,großeund kleine

| 117

Getreide,wiees indemKirchſpieleKräklingeeingeführet
wird ITY

GranatbergzbrichtinungewiſſenGeſtalten 29L

Graunt, Johann,einengliſcherRitter, zeigetden Nus

ßenderjährlichenVerzeichniſſevon Gebohrnenund Ges

ſtorbenenin einem¿ande 166
Graujtein,deſſenNußen, beyAnlegungeinerneuen

Arcvon Hopfengärten33. Eigenſchaftendeſſelben36

9. Dar



Regiſter.
H-

Harz, wie es im thüringerWalde gefottenwird 95.
wie man es în Norwegenſiedet95. und wieim

Schwarzwaldein
,
Schwaben96.welcheBäumé das

häufigſteHarzgeben96. wiedie Harzbäumegeriſſen
werden 96.97, welchediebeſteZeitdazuſey,und
was fürBäume man nichtharzenfolle97. wle das

Harzam beſtengeſammletwerden könne 98. 99. Bez

haffenheitderGefäßedazu100. wielangeeinBaum,
der geriſſenworden , dauren fönne 1c, wie dieWäl-
der zum Harzenam beſteneinzurichtenſeyn101. x02.

bequemſteund am wenigſtenkoſtendeArt, das Harzzu
ſieden102 �. wie aus den Ueberbleibſelnnah dem

HarzſiedenKienrußgebranntwerde 106
Seimlichkeiten,vorgegebene,dasFeuerzulöſchen11. 12

eirathen. Aus der AnzahlNeuverheiratheterkann
man ziemli<genau berechnen, wiegroßdieMengedes

ganzenVolkesſey 249
Hernoſand,BeſtimmungdertagedieſerStadtdurchBe»
obachtungen 70-76

Hirſchhornam Feuergelindegebrannt,deſſenKraftund
Wirkung 79

Hopfengärten, dreyërleyArtendieſelbenanzulegen32

sZopfenhübel,Unbequemlichkeitenbeydenſelben32.35

Hornblende,eineGattungEiſenerzt,verſchiedenebän,
derungendeſſelben 296

SGunde, raſende,MittelwiderderenBiß 79

Hungersnoth,iſtdem Wachsthumedes Volkeshin:
derlich 169

J.

TcongoExquima,eineArt bârtigerMeerkaßen 216

JplerTiegel, warum ſievon Salzflüſſenverzehretwer-
den 212

Y 3 Juden



Regiſter.

Judengebenver,ſiebeſäßeneinebeſondereKraftdas
Feuerzu löſchen IO

Tustrium libcroruminRom 174
R.

Kars ,
einganzbeſonderesFiſcherwerfzeug, Beſchreibung

deſſelben IZL

Kienruß,woraufes beydem Brennen deſſelbenhaupt-
ſächlichanfömmt 106. wie er eigéntlihgebranntund
zugerichtetwerde 107ff.

Kinder, wie vielerwachſeneMenſchengegen einKind in

einerStadt ordentlichgerechnetwerdenkönnen 170

171,173. dieAnzahlderjährlichgebohrnenhatohnge-
fährimmereinerleyVerhältnißzu der ganzenMenge
des Volfes 249

Knaben,dererwerdenmehrentheilsjährlichetlihemehr
gebohren, alsMägdchen253-255. wahrſcheinliche
Muthmaßung,warum ſolchesgeſchehe 255.256

Kneuß,rorher,was dieſesfüreineErztartſey 294
KRnocbeneines Gliedes,werden zuweilenzu Fleiſche,

Fettover Schleimauſgelöſet274. Unterſchieddieſer
Krankheitvon der Oltealarcaliund Carie ſicca 274

. ſichefernerFingerkrankheit.
Kochzjalz, Verſuchemit demſelbenund deſſenSäure 53

Rôönigewaſſeraus Salpeterund Salzgeiſte55. Be-
ſchaffenheitund Wirkungdeſſelben56. inſonderheit,
wenn es mitSalmiak verſtärketwird 56-67

Rork, wie vermittelſtdeſſelbenin Waſſersgefahr,oder

auf derSee,im Falleder Noth,das Lebenzu retten

242

Röôrper, woherdieSchwerederſelbenrühre83.84. was

zu ihrerBewegungerfordertwird 84. Betrachtung
Uberdas Fallenderſelben 85.86.87

RrâklingeinNerike, LagedieſesKirchſpieles110. aus

„wievielDörfernundBauerhöfenes beſteht,und wie

vielEinwohnerés hat 111, 171, Beſchaffenheitdes|

rd-
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Erdreiches, und wie das.Felddaſelbſtbeſtelletwird

112-115, was fürArtenGetreidealldawachſen116-120
BeſchaffenheitderWieſenund ViehrveidenI20-124
was ſichſurWaldungenund gemeinePläßbedarinnbe-
finden125-127. was fürVieh,und wie ſiees daſelbſt
ziehen127. 128. wildeThtereund Pelzwerkin dieſem
Kirchſpiele129. Fluſſeund Fiſchereyen130-133
Mühlen,Sceinbrücheund Zierrathendes Kirchſpieles
133. Ausgaben, Nahrungsomittelund Hauswirthſchaft
des tandmannes 134-136.vorigeund ißigeKleider-
trachtder Einwohner137, Beſchreibung.der Kirche
138. wohindieGemeindegehöret139. Verzeichniß
der daſelbſtGebohrnenund Verſtorbenen,ſeitvielen
Jahren  I4L- 142

KRrebje,wie ſieim KräfklingeKirchſpielegefangenwer=

den 132

Rupfer,Verſuchmitdemſelben,wenn és in

Königswasſeraufgeldſetworden

Rupfernickel, was derſelbeiſt38, BeſchaffenheitBs
ſelben39, wie er ſichverhält,wenn er mit ganzenund

halbenMetallenvermengetwird 40. 41

Lerchenbagum, wo derſelbewächſt187. vortrefflicher
MNusen, den dieſerBaum in der Haushaltungundin
der Medicinſchaffet 187.188

Lichenfoliaceusvmbilicatus,‘eineArt Steinmooß,wor-
aus eíneVioletfarbegemachetwird 68.69

Lichtſtrahlen.Anmerkungúberdas GeſeßderBrechung
beydenſelbenvon verſchiedenerArt,wenn ſiedurch
ein durchſichtigesMittel în verſchiedèneandere gehen

: ZOO

Lipyria,einegefährlicheArt von Catarrhalfiebern316
London , ob es volkreicheralsParisfey 1Ó9
Luft,dieſelbeiſtgleichſamdas Lebendes Feuerszu nen:

nen 4, von DünſtenverliercſieihreFederkraft316
Luſfcrien, neue Einrichkungderſelben 267

4° M. Mégd»
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2M.

Mägzdchen, werden insgemeinjährlichetlichewenigerge-
bohren,alsKnaben 253-255

Maſchine,eineganz beſondere,das Feuerdamitzu ld-

ſchen 6.7
TMaulbeerbäume,Verſucheund Anmerkungenüberihre
Erziehungaus dem Saamen 221-224, ob man auch
welchedur< das Einſeßender Aeſtebekommen könne,
Und wie ſiefortlommen225. dieweißenvertragenden
Wineer beſſer, alsdieſchwarzen226. wie,und wenn

thrSaameausgeſäetwerdenmüſſe227. wie diejun-
gen Pflanzenmüſſengewartetwerden 228. 229. und

wie dieſchonerwachſenen230. 231, wenn ſiedas erſte
mal aus der Baumſchuleverpflanzetwerden 231. und

wenn ſieendlichdahinzu verſehen,wo man ſie beſtän-
dighabenwill 232

WMeerkage(Diana),Beſchreibungderſelbennachihrer
ganzen Geſtalt215. was ihr Bart beſondereshat
216, inGuineawirdſieIcongoExquimagenennet 216

GewohnheitendieſesThieres217. das Aeußerſteſeines
SchwanzesöffnetſichalleMonate und ſhwißeteinige
TagelangBlut 218. übrigensiſtes einevon den reins
lichſtenGattungenderA�en 219. ſonderbarerLaut,
denes zuweilenvon ſichgiebt 220

TMéerkanen,verſchiedeneArten derſelbenmit und ohne
Bart 214

WMenjchen, dieſelbenſindallerOrteninden zarteſtenJah-
ren fränklicher, alsînden Jahrendes mehrernWachs-
thums245. beydeGeſchlechterfindenſichüberallziems
lichgenau ingleicherAnzahl 246

WMisgewächſean der Scelleder Clitoris, Beſchreibung
und Heilungdeſſelben 150

f

f.

Miowachs, iſtdem Wachsthumedes Volkeshinder-
lich 109.250

Mond,
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{Mond, deſſenanziehendeKraftverurſachetdieEbbe und

Fluth89. ändertſeinetagegegen dieErdflächeſtúnd-
lih 90, wenn er am ſtärkſtenziehtgr. wie hocher
das Waſſerohngefähreren 94

LlewtonsErklärungderEbbsund Fluth83. er unter:

ſuchet, wiehocheinKörpervon der Erdemüßtegefühs
ret werden, daß er nichtmehrzurückfiele86.

'

ſein
Geſeßvon Brechungder tichtſtrahlen302, Prüfung
dieſesGeſeßes 303 - 309

Oftcoſarcoſer,was fúreineKrankheitman ſonennet 274

D.
Panaritium , dexFingerwurm,iſeine bekannteKrank=
heit 274

Papier,wie es zuzurichten,daßes nichtleichtFeuer
fängt 160

Pappelknoſpen,dienenwiderdieWaſſerſuchtderScha-
e 239

Paris, obes volfreicheralsLondonſey 169
Pavian , eine Art A�en mit einem kurzenſtumpfen
Schwanze 214

Pediculus, wird der ſogenannteWandſchmiedgenennet
157. ſieheau<hVWWandſchmied.

PeunpRoyal,EigenſchaftendieſesKrautes 27

Petcp,William,einengliſcherRitter, zeigetden Nußen
derjahrlichenVerzeichniſſevon Gebohrnenund Verſtor=
benenineinemLande 166

Planeten,wieſichdieQuadrateihrerUmlaufszeîtenver-

halten . 86

Polypen, Beſchreibungeinerneuen Art derſelben
144

Potatoes, Verſuch,dieſelbenrechtgutzunußen 77.78
neue Artſieforczupflanzen 159

Y 5 GC.Queck-



Regiſter.
l O.

Queckſilber, Verſuchvon der Vegetationdeſſelbenohne
BeymiſchungandererMetalle 257. wie dabeyverfah-=
ren wird 260. Beſchaffenheitder Queckſilberbäume,
welchezuweilengrün, ordentlichaber weißerſcheinen
261, innerlicherund äußerlicherBau derſelben261.262
ihrVerhaltenim Feuer262.263. wovon der grünen
ihreFarbefômmt 263

e

Radix Rhodia,vortrefflicherGeruchund Nusendieſer
Wurzel 189

Reißhopfengärten,was von denſelbenzu haltenſey
|

32

Ria. Neue EinrichtungbeyVerfertigungder Luftrien
267. wie dieſelbenam füglichſtenaufgebauetwerden

267.272. wie man das Getreideam bequemſtenindiez

ſelbenbringt268. wie großeineordentliche$uftriazu
machen, und wie vielſieGetreideenthaltenfann 269
was eineRia von gegebenerGrößeaufzubauenkoſtec
273. ihrVorzugvor den Rauchrien 273

RicochetſchÜſſe, wie eineFeſtungsliniedurchTraverſen
vor denſelbenzubede>enſey 45

Rothberg, eineGattungSſenerztes296
Saffran,iſteinAlpengewächs,würdeaberinSchweden

an einigenOrtenſehrgutfortfommen I9O

SalperermitSalzgeiſtevermengtgiebteînKönigs-
waſſer 55

Salze,was fürwelchedas Feuerlöſchen5. wie man

dabeyverfahrenmüſſe 5.6

Salzgeiſt,verſchiedeneVerſuchemit demſelbenbeyAuf.
löſungder Metalle 53

Salzſäure,was fürMecallein derſelbenaufgeld-
ſetwerden können, und wie ſieſichdabeyverhalten

55
Saurs-



Regiſter.

Saurampf,wirdunter das Mehl gemenget 124

Schafe,wodurchſievon der Waſſerſuchtgeheiletwer-

den 239

Schaflaus,hatſehrvieleAehnlichkeitmit der Wald-
laus 29

Schirlberg,vielerleyAbänderungenvon dieſerStein-
arí 292

Schirlcryſtall, wiederſelbebricht,ſeineBeſchaffenheit
und verſchiedeneArten 293. 294

Schirlſpat,Beſchaffenheitund mancherleyArtendeſſel-
ben 292.293

Schlangen,verſchiedeneArtenſehrgiftigeründ gefährli=
cherinNordamerica ZL

Schlangenhſtein, deſſenMußenwiderden BißcaſenderHunde
Schleſien,daſelbſtvermehretſichdas Volk ſehrſtark

107.252

Schneidemeſſer, eineganzbeſondereMaſchine,diealſo
genennetwird 122

Schwefel, machtin gewiſſerMiſchungdas Zinnflüch-
tig LIL

Schwoere derKörper,Urſachederſelben$83. Geſebe,
nachdenen dieKraftderSchwerewirket$5. velineſichbeyallenKörpern

See, Vorſchlag, aufderſelbenim FallederNothdas e
benzu retten 242

Silber und Gold, jedesin Königswaſſerbeſonders

aufgelôſetund mit einandervermiſchet

,

Verſuchda-
mit 04

SpicaCeltica,wächſtaufden Schweizergebirgen189
Spießglaskdnig, wie er ſichverhält, wenn er mit Salzz
ſäureaufgelöſetwird 55.67

Sreinarten, Unterſuchungverſchiedener, welcheeiſenhalz
tígſind 286ff

Steinmooße,werden zu verſchiedenenFarbengebraucht
68

Scrahl-.



Regiſter.

Strchblglimmer,eineGattungEiſenerzk 296
Strohlſchicl,was dieſesfüreineErztartiſt,und wie

vieicrleySortenman davón findet 293

T.

Tanne, dieſelbegiebtdasmeiſteHarz
Teller,mit denſelbenwillman aufeineabergläubiſcheArt

Feuerlöſchen LO,IL

Tennen,neue Einrichtungbeydenſelben 267.269
Terpenibinwirdaus derrothenFichtegewonnen 187

TheurunghindertdieVermehrungderMenſchenanſehn-
lich 169.250

Toback,wie er alseinHausmittelfurdasdreytägigeFie-
bergebrauchetwerden könne 80

Topfſtein,welcherim KirchſpieleHelleſtadbriht 239.

defſenNußenbeyHüttenund Schmelzöfen 240

Trapp, eineGattungEiſenſteine,wéedieſelbebricht296.
verſchiedeneAbänderungendavon 297

Traverſe,wie dieHöheeinerſolchenzufindenſey,welche
eineFeſtungslinie, dieder Längeund tagenachgegeben
iſt,vor Ricochetſchüſſenbede>enſoll 45-52

Tynmpanitis, eineſehrgefährliheArt von Waſſerſucht
319. 325, Nachrichtvon einerglü>klihcurirten

319 ff
Typhos, einegefährlicheArtvon Catarrhalſfiebern30

V.

VecetationdesQueckſilbers,Verſuchdavon 257. Eiín=

heilungder Vegetationenin natürlicheund künſtliche
257, wie dienacurlichenVegetationender edlernMe-
tallegebildetwerden 258. die künſtlichengeſchehen
entweder im Feuer,oderin einemAufldöſungsmittel258.
und zwarwiederum im Feuer, entweder dur<Calcini-
ren, oder durchSchmelzen258.259. durchAuflôd«
ſungsmitccelaberaufviererleyArt 259.260, wiedieme-

talliſchen



raſſiſchenKalkeam geſchwindeſtenvegetiren260, auf
was fürArt die.metalliſchenVegecationengeſchehen
263.2064, überhauptfann man ſiealle,alseineArt
von Sublimationanſehen 266

Verjètorbene,was man aus den jährlichenVerzeichniſſen
derſelbenberechnenfönne 249

Verzeichniſſe,jährliche,der Gebohrnenund Verſtorbe=
nen in einem ¿ande, deren Nußen163. wer díeerſten
verfertiget166, fernererErweisdesNußens.von dies
fenVerzeichniſſen 245.

Vielvoeibereyſtreitetwider-die Ordnungder Natur
| 250
Violetfarbeaus einerArt,Steinmooße,wieſiezubereitet

werde
| 68.69

Vis Centripeta,was Newtondurchdieſelbeverſtehe88

VW.

VWaldlaus,eineſehrſchädlicheArt JnſecteninNord-
america 20, in welchenGegendenſieam häufigſten
gefundenwerde 21 Beſchreibungdeſſelben21, 22.

diemeiſtenhabeneinenkleinenweißenFle>auf.dem Rüs
>den 22. dadurchſieihreEyerlegen26. Merkwür-
digkeitenan-denſelbenüberhaupt22. woſieſicheinmal
einbeißen, ſindſieſchwerloszubekommen23. was

fürUngemachaufihrenBiß erfolget23, hängenſich
an Menſchenund Vieh,und habeneinſehr.hartesLe
ben 24. ſaugenſichzuweilenſovollvon Blut,daßſie
abfallen25. verſchiedeneMittel,ſiebaldloszu werden
26. 27, in welchènJahrenſieſiham meiſtenausge-
breitethaben28. habenſehrvieleAehnlichkeitmit der

Schaflaus
n 29

Wandſchmied, Beſchreibungdeſſelben153.157. zwey-
erleyArcen 155. wie und warum ſie ſchlagen154.155.
wie langeſieſchlagen156, wird im LaceiniſchenPedi-

enlusgenennet 157
Wa ſſer-



Regiſter.

Waſſerpolpypen,Nachrichtvon einerganzneuen Art
derſelben143. Beſchreibungderſelben 144

WPaſſerſuchtiſteinevon den gefährlichſtenKrankheiten
318, Nachrichtvon einerglülihçurirten 319. ff.
Urfachederſelben324. Hausmittel,das einandermal
dabeywohlangeſchlagenhat 238.239

VVPirbeldes Carteſius,Gedanken überdieſelben 84
LVitrerung,neblichte,regnichteund die, thutdetGez
“

ſundheit,zumalbeyanſte>endenKrankheiten, vielen

Schaden 315. 316
WWitrrerungsbeobachtungenvom 17z1ſtenJahre,Aus-

zug aus denſelben 175-183

WoreGotres,wirdzuLöſchungdes Feuersgemisbraus-
chet IO

tWundarztney, Verſucheund Anmerkungenaus derſel=
ben.

Y
274 ff.

NgelplünderndieHühnerneſter,
und freſſendieEyer 129

Fink im Salzgeiſteaufgelödſet,läßteinenSchwefelaufden
Bodenfallen 53

Zinn und Gold in Königswaſſer, jedesbeſondersaufge-
lôſet,und mit einandervermiſcht,Verſuchdamit 63

Zinopel,was fúreineErztartman ſonennet 29

Zucker, der aus dem SafteeinerArtAhornbâumegegeſot-
ten wird 236
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